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1883.

JMiotmcment:

Dei granto»3uftet(ung per Sßoft:

gr. 5. 70

§at6jäl)rltd) „3. —
¥tuëtant>: ^ortojui^lag 5 6të.

^orrefponbcnjeu
unb ^Beiträge in ben Sept finb

gefäßigft on bie 5R e b a i i o n ber

»©d^weger grauen »geitung*

ju abrefftren.

gUbafcftou & l»erfag
bon grau ©lifBgcnrggcr j. 2anbfiau§

in St. giben^teuborf.

§t. #a(Teu. SJlotto: 3mtrter jtrebe jum (Sanken; — uttb fauuft ®u (etbcr fein ©aitjeS roetbeit,
3IC§ bienenbe? (Blieb fcÇliejje bem ©anjen ®i(fy an.

gutferficmspteis:
20 Eentimeg per einfache tßetiiäeile.

gaI)re§=9tnnoncen mit üiabatt.

gttferafe ober .Änuonce«

beliebe man (franto) an bie ©jrpebition
ber „©djtueijer grauen» geitung" m

©t. giben»9îeuborf einjufenben.

Ausgabe :

S)ie „©dfwe^er grauen »geüung*

erfdjeint auf feben Sonntag.

&ll£ $ro|iämtpr & gudjljunidungctt

I nennen 58efteHungen entgegen.

©amftag, ben 15. Segentber.

3>ie Scbcnëmittef-tpotijet.

(5ßon Dr. ®. 91 m,'£) ü tj I, ÄantonSc^emifer in ©t. ©allen.)

O b ft unb Db ft toe in. Serfalfdjmtgen beë

Dbfteë gibt eë ebettfomenig, inte ber äier; mir
ntitffen aber beêfelben gebenfen, meil frifd)e§ Dbft
im ©pütfommer häufig unreif auf bem äftarfte
erfd)eint unb bie ©efunölfeit befonberë ber Einher
gefätjrbet.

Sap unreifeë äffobft Sarmtatarrf) unb rul)r»
artige äufälle oeranfafft, ift eine längft belannte
Shatfacfje, unb fange nor ber ©Raffung unferer
©efunbheitëïommiffionen befagte fid) bie SJiarft»
poligei mit ber Konfiëfation unreifer SIepfel unb
hinten.

Sei Kernfrüchten gelten im ungemeinen alë
Reichen ber Seife braune ober fdjmarge Kerne. âë
füllten feine Sirnen unb 2Iepfef, bie nod) meiffe
Kerne haben, mie man fid) auêbriidt, non ber |>anb
gegeffett, reff). 51t biefem ,3mede nerfauft merben
biirfen.

âë märe aber unrirf)tig, mottte man beljaup»
ten, ade Kernfrüchte müßten fd)oit beim ipflüden
nom Saum braune Kerne haben ; benn tfjatfäch»
tid) reifen einzelne Slepfel» unb Sirnenforten beim
Sagern itad).

S(((e§ SJîarftobft mit meinen Kernen meggu»
merfen, ift ein ooreiligeë Serfafjren ber ©efunb»
heit»bei)örben. SM)1 aber ift eë in Sermahruitg
511 nehmen unb liegen 51t taffen. 2Benn eë nad)
8 ober 14 Sagen aud) nod) meiffe Kerne hat, bann
ift eë allerbingë unreif unb gu befeitigen ; reift eë
aber unterbeffen nach, fo barf eë bem Sembler ge»
troft mieber überlaffen merben.

©teinobft (Pflaumen 1111b ^metfdjgen) barf aië
reif betrad)tet merben, raemt baë fyleifd) gelb unb
meid) unb nicht mehr grün unb hart ift, unb ber
©teilt fid) reicht oom ^leifcbe ïôët. Sie §aut ber
3m et fd) g en foil blau uttb nicht roth ober gar noch
grün fein. Seim ©teinobft tritt ein fpâtereë
Ausreifen nicht ein.

* «•

S a ê S i e r. Sie ÎSenfd)en trinfen Sier feit
uralten Reiten. ©d)oit bie alten Slegppter fotlen
bie Kuitft beë Srauenë oerftanben haben. Alle
Softer beë ârbballë feitneit irgenb ein bierähn»
iidjeë äetränt, baë fie auë ftürfemehihattenben
Sßflangentheilen burch ©ähruttg erhalten.

SBenn and) baë Sier alë ein nicht 001t ber
Statur gebotenes, foitbertt oom ntenfd)lid)en ©dfarf»
finit auëgehed'teê Kunftprobuft oerfcf)iebene s$l)afen
ber äntmidlung hinter fid) hat, fo fcfjeint eê boch

feit langer $eit 311m ©tillftanb gefommeit gu fein
unb man ift feineëmegë üerlegen, eine Definition
beffeit 31t geben, maë mir boute unter Sier Oer»

ftehen.
Sier ift eilt auë geleimtem ©etreibe (ÜOMg)

burd) ?luëgief)eit mit heipem SSaffer bereitetes,
mit «îpopfen geflârteë unb gebitterteë unb burd)
«^efe in Sllfoholgäl)rung oerfe|teë geiftigeë ©etränf.

äffig unb Sei. 2Bir bringen bie beiben
ttad) ihrem dfentifchen äharatter fo fef)r üerfchie»
benen ©enupmittel unter einen ^ut, meil fie in
ber Küd)e unb ant ©peifetifd) meift gufammeit auf=
marfd)iren. (äffig mirb mohl hie unb ba allein,
Sei aber bei unë feiten ol)ne feinen Segleiter ge=

itoffen.
Ser ©peifeeffig ift eine mit üBaffer oerbünnte

6—Sprogentige ©ffigfäure, meldte auë Sllfohol unb
allen alfol)olifd)ett ober geiftigen ©eträitfeit ent=

fteht. Sie Ummanbluitg beë Sllfol)olë iit ©ffig*
fäure beforgt theilë ber (äffigpilg burch feine Se=

benëtl)âtigfeit, theilë bie atmofphärifche Suft, menn
fie mit Sllfohol unter befonbern phpfifalifcljeit Ser-
hältniffen in innige Serührung fommt, mie eë bei
ber ©d)itelleffigfabrifation in ben mit Sud)enholg*
fpänen gefüllten Sotticf)eit gefchieht. ©ttblid) ift
©fftgfäure aud) ein Srobuft ber trodeiien Seftil»
lation beë ^oljeê. Siefe ^»olgeffigfäure fattn burch
einen umftänblichcn Seinigungëpro^e^, melier fie
öon ben theerigett, brenglichen Sebenprobufteit
befreit, aud) §u ©peifeeffig oerarbeitet merben.

Sebett ber ©ffigfäure enthält jeber (äffig nod)
aitbere @efd)mad unb ©erudh beeinflußenbe ©toffe,
bie mit feinen SSerth beftimmett. Söeineffig gilt
alë ber befte unb guträglid^fte ©peifeeffig unb fteht
alë ber l)öd)fte im greife. Sier= unb Siofteffig
finb für éanbelëprobufte ju fchmad). Ser gröfte
Sl)eil beë jur Sermenbung gelangenben ©ffigê
ift ©prit» ober ©djneüeffiß, meldfer in ber ftärf»
fteit Dualität alë ©ffigfprit, oerbünnt alë Safe!»
effig oerfauft mirb. ©ffigeffeng nennt ntan eine

80—90progentige ©ffigfäure, auë melcher fidf) bie

^auëfrau felbft ben ^peifeeffig burd) Serbiinnen
mit SBaffer herftellen fann.

ffälfd)uugen beë CäffigS betreffen uor Slllem
bie ffarbe. Ilm äöeiiteffig ^u imitiren, mirb ber

äffig entroeber mit ^udercouleur gelb, ober mit
ffudjfin, §eibelbeeren, K'irfchen, Stalüen 2c. fd)ön

rot!) gefärbt. SBeniger l)armloê, unter Umftänben
für ben Konsumenten fel)r gefährlid), märe ber ^u=
fah einer ftärferen ©äure, um bem äffig mehr
Kraft p geben, ©oldje ftärfere ©äuren finb bie

SSeinfäure, meld)e häufig (^u äffigfälfehung benu^t
mirb. ä§ follen aber aud) SSiiteralfaurett : ©chme»
fei», ©alpeter» unb ©algfäure hiefür oermenbet
morbeit fein.

Saê ©peifeöl mirb in unfern ©egenbeu bei=

nahe auëfd)lie|li(h mit äffig an ©alaten gettoffen.
AIS ärfap oon Sutter ober ©d)meiuefdhmal^, §ur
Rettung ber ©peifen, begegnet eë üielem W\.fc
trauen unb äöibermillen, obmohl eë entfçhieben gu»

träglicher unb Oerbaulidher ift alë ©d)meinefd)malg.
Sou felbftgebauten unb gepreßten ©eleu mirb

in fleinen Siengen 9Jîol)u», 2öallnu^» unb Sudh=

nujml fonfumirt ; im ©pegereilaben oerlangt man
meiftenë Saunt» ober Dlioenöl, meld)eë_ auë^bett
gmetfehgengrohen ^n<h)ten beë in ©übitalien, ©üb»
franfre'id), ©riedfenlaub unb ©panieu machfenben
Dlioeitbaunteë geprefft mirb.

Saë Dlioenöl ift aber felfr 4)äuftg oerfälfd)t
mit bem billigern ©efam», ärbnuff» unb Saum»
mollfamenöl. @efunbheitlid) hat baë nichts gu be»

beuten, ba biefe Dele nad) ihren dhemifchen äigen»
fchaften bent Dlioenöl fehr nahe ftehen; bennoçh
ift eë eine betrügerifdje, ben Käufer fd)mer fd)äbi»
genbe ^anblung. Seiber finb bie 9Setl)oben gur
Sbentiftgirung beë Dlioenolë gegenüber feinen @ur»

rogaten meuig auëgebilbet unb einfache Prüfungen
ejçiftireit gar feine, um eine gulfchung beë Dlioen»
Öls nachgumeifen.

ÜDlan l)ält fich am beften an ben ©cfdfmad,
ber milbe, nicht fdjarf unb nicht rangig, „rächelig"
fein foil, ©uteè Dlioenöl ift gerucfjloë. Don Çarbe
hellgelb, unb mirb fd)on gmifd)en 10 uttb 5 0 ä.
burd) förttige ?luëfd)eibung trübe.

mti »iäbtficit.

Kärglich laê ich m einem amerilanifdhen Slatt
einen tief unb mahr eutpfunbenen Artifel über
old girls, är mar an baë 2Beil)nad)t§feft ange»

"sWâ"
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Aöonnement:

Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr. 5. 70

Halbjährlich „3. —
Ausland: Portozuschlag 5 Cts.

Korrespondenzen

und Beiträge in den Text sind

gefälligst an die Redaktion der

»Schweizer Frauen-Zeitung"'

zu adressiren.

Redaktion Merkag

von Frau GtiseHoneggcr z. Landhaus
in St. Fiden-Neudorf.

St. Kassen. Motto: Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes werden,
Als dienendes Glied schließe dem Ganzen Dich an.

Insertionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate oder Annoncen
beliebe man (franko) an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in

St. Fiden-Neudorf einzusenden.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alle Postämter k Buchhandlungen

î nehmen Bestellungen entgegen.

Samstag, den 15. Dezember.

Tic Lcbensmittel-Polizei.

(Von Dr. G. Amsbühl, Kantonschemiker in St. Gallen

Obst und Obstwein. Verfälschungen des
Obstes gibt es ebensowenig, wie der Eier; wir
müssen aber desselben gedenken, weil frisches Obst
im Spätsommer häusig unreif aus dem Markte
erscheint und die Gesundheit besonders der Kinder
gefährdet.

Daß unreifes Eßobst Darmkatarrh und
ruhrartige Zufälle veranlaßt, ist eine längst bekannte

Thatsache, und lange vor der Schaffung unserer
Gesundheitskommissionen befaßte sich die Marktpolizei

mit der Konfiskation unreifer Aepfel und
Birnen.

Bei Kernfrüchten gelten im Allgemeinen als
Zeichen der Reife braune oder schwarze Kerne. Es
sollten keine Birnen und Aepfel, die noch weiße
Kerne haben, wie man sich ausdrückt, von der Hand
gegessen, resp, zu diesem Zwecke verkauft werden
dürfen.

Es wäre aber unrichtig, wollte man behaupten,
alle Kernfrüchte müßten schon beim Pflücken

vom Baum braune Kerne haben; denn thatsächlich

reifen einzelne Aepfel- und Birnensorten beim
Lagern nach.

Altes Marktobst mit weißen Kernen
wegzuwerfen, ist ein voreiliges Verfahren der
Gesundheitsbehörden. Wohl aber ist es in Verwahrung
zu nehmen und liegen zu lassen. Wenn es nach
8 oder 11 Tagen auch noch weiße Kerne hat, dann
ist es allerdings unreif und zu beseitigen; reift es
aber unterdessen nach, so darf es dem Händler
getrost wieder überlassen werden.

Steinobst (Pflaumen und Zwetschgen) darf als
reif betrachtet werden, wenn das Fleisch gelb und
weich und nicht mehr grün und hart ist, und der
Stein sich leicht vom Fleische löst. Die Haut der
Zwetschgen soll blau und nicht roth oder gar noch
grün sein. Beim Steinobst tritt ein späteres
Ausreifen nicht ein.

Das Bier. Die Menschen trinken Bier seit
uralten Zeiten. Schon die alten Aegypter sollen
die Kunst des Brauens verstanden haben. Alle
Völker des Erdballs kennen irgend ein bierähn-
liches Getränk, das sie aus stürkemehlhaltenden
Pflanzentheilen durch Gährung erhalten.

Wenn auch das Bier als ein nicht von der
Natur gebotenes, sondern vom menschlichen Scharfsinn

ausgehecktes Kunstprodukt verschiedene Phasen
der Entwicklung hinter sich hat, so scheint es doch
seit lauger Zeit zum Stillstand gekommen zu sein
und mau ist keineswegs verlegen, eine Definition
dessen zu geben, was wir heute unter Bier
verstehen.

Bier ist ein aus gekeimtem Getreide (Malz)
durch Ausziehen mit heißem Wasser bereitetes,
mit Hopfen geklärtes und gebittertes und durch
Hefe in Alkoholgähruug versetztes geistiges Getränk.

Essig und Oel. Wir bringen die beiden
nach ihrem chemischen Charakter so sehr verschiedeneu

Geuußmittel unter einen Hut, weil sie in
der Küche und am Speisetisch meist zusammen auf-
marschiren. Essig wird wohl hie und da allein,
Oel aber bei uns selten ohne seinen Begleiter
genossen.

Der Speiseessig ist eine mit Waffer verdünnte
0—Lprozentige Essigsäure, welche aus Alkohol und
allen alkoholischen oder geistigen Getränken
entsteht. Die Umwandlung des Alkohols in Essigsäure

besorgt theils der Essigpilz durch seine
Lebensthätigkeit, theils die atmosphärische Luft, wenn
sie mit Alkohol unter besondern physikalischen
Verhältnissen in innige Berührung kommt, wie es bei
der Schnellessigfabrikation in den mit Buchenholzspänen

gefüllten Bottichen geschieht. Endlich ist
Essigsäure auch ein Produkt der trockenen Destillation

des Holzes. Diese Holzessigsäure kann durch
einen umständlichen Reinigungsprozeß, welcher sie

von den theerigen, brenzlichen Nebenprodukten
befreit, auch zu Speiseessig verarbeitet werden.

Neben der Essigsäure enthält jeder Essig noch
andere Geschmack und Geruch beeinflußende Stoffe,
die mit seinen Werth bestimmen. Weinessig gilt
als der beste und zuträglichste Speiseessig und steht
als der höchste im Preise. Bier- und Mostessig
sind für Handelsprodukte zu schwach. Der größte
Theil des zur Verwendung gelangenden Essigs
ist Sprit- oder Schnellessig, welcher in der stärksten

Qualität als Essigsprit, verdünnt als Tafelessig

verkauft wird. Essigessenz nennt man eine

80—Wprozentige Essigsäure, aus welcher sich die

Hausfrau selbst den ^speiseessig durch Verdünnen
mit Wasser herstellen kann.

Fälschungen des Essigs betreffen vor Allem
die Farbe. Um Weinessig zu imitiren, wird der

Essig entweder mit Zuckercouleur gelb, oder mit
Fuchsin, Heidelbeeren, Kirschen, Malven w. schön

roth gefärbt. Weniger harmlos, unter Umständen
für den Konsumenten sehr gefährlich, wäre der Zusatz

einer stärkeren Säure, um dem Essig mehr
Kraft zu geben. Solche stärkere Säuren sind die

Weinsäure, welche häufig zu Essigfülschung benutzt
wird. Es sollen aber auch Miueralsäuren: Schwefel-,

Salpeter- und Salzsäure hiefür verwendet
worden sein.

Das Speiseöl wird in unsern Gegenden
beinahe ausschließlich mit Essig an Salaten genossen.

Als Ersatz von Butter oder Schweineschmalz, zur
Fettung der Speisen, begegnet es vielem
Mißtrauen und Widerwillen, obwohl es entschieden

zuträglicher und verdaulicher ist als Schweineschmalz.
Von selbstgebauten und gepreßten Oelen wird

in kleinen Mengen Mohn-, Wallnuß- und Buch-
nußöl konsumirt; im Spezereiladen verlangt man
meistens Baum- oder Olivenöl, welches aus den

zwetschgengroßen Früchten des in Süditalien, Süd-
frankre'ich, Griechenland und Spanien wachsenden
Olivenbaumes gepreßt wird.

Das Olivenöl ist aber sehr häufig verfälscht
mit dem billigern Sesam-, Erdnuß- und Baum-
wollsamenöl. Gesundheitlich hat das nichts zu
bedeuten, da diese Oele nach ihren chemischen
Eigenschaften dem Olivenöl sehr nahe stehen; dennoch

ist es eine betrügerische, den Käufer schwer schädigende

Handlung. Leider sind die Methoden zur
Jdentifizirung des Olivenöls gegenüber seinen
Surrogaten wenig ausgebildet und einfache Prüfungen
existiren gar keine, um eine Fälschung des Olivenöls

nachzuweisen.
Man hält sich am besten an den Geschmack,

der milde, nicht scharf und nicht ranzig, „rächelig"
sein soll. Gutes Olivenöl ist geruchlos, vou Farbe
hellgelb, und wird schon zwischen 10 und 5 " C.
durch körnige Ausscheidung trübe.

Alte Mädchen.

Kürzlich las ich in einem amerikanischen Blatt
einen tief und wahr empfundenen Artikel über
olck AÎils. Er war an das Weihnachtsfest ange-
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fnüpft, bteê lieblitfte aller gamilienfefte, too bie
Butter ben ganzen ©top iprer Siebe entfalten
barf, tote gu fetner anbern geit too fie fid)
fo red)t int 23ollbefip ipreS ©litdeS fûplt. Sie
©egenfäpe im menfdjlic^en Seben berufnen fid) ja
immer fo fc^roff; neben bent fReittpum gefit bie
bitterfte Slrmutp, neben bent ©lüd bie ©ntfagung
per uttb bamit ift bie ©ebaufenoerbinbuttg ange=
beutet, toeldje bie ©cpreiberin jenes 21rtifelS öer=
anlaßt, gerabe ait SSeipnacpteit ber „alten SRäb-
cpen" gu gebenfett in einer 2Beife, welcpe ben ganzen
SSiberfprucp bargulegett fucpt, ber in biefen beiben
SBorten liegt: eilt 9Räbcpen uitb bot!) alt 51t feilt!

2ßer bie gange ©fala ber ©djtnergen innerlich
burcfjlebt pat, bie ber Site! „altes SRäbcpen" allere
bingS nicpt auSjpricpt, für ben ift eine 2Sieber=

Jolling beffen, toaS jenes amerifanifdje 931att jagt,
gang überflüffig unb eine folcpe toil! id) and) nicpt
geben. ©S tfjut immer tool)!, Berftäitbnifj gu finben
für feine Sage, für feine ©ntpfinbungen, namentlich

toemt fie gu ber ©orte gehören, wefdjen in
ber Siegel bie Berechtigung ifjrer ©pifteng uid^t gm
geftanben toirb, roeil eigene» ©litcf ttitb eigener
Befip bie SO^enfcfien fo oft hört, unbarmherzig unb
gang untüchtig macht, ftcp in bie ©eeleit minber
Beüorgugter gu oerfepett. ^ebenfalls gehört öer=
ftönbnipoolle Speilnapme gerabe für bie SebenS=

ftell'ung „alter 9Räbd)en" gu ben ©eltenheiteit, unb
beêîjalb hat fie mir boppelt wop! gefpatt unb eine
fOfenge fchlummernber ©ebanfen in mir toad) ge=
rufen, bie ici) enblid) auSgufprecpen mich gebrungen
fühle, ©eufger uitb klagen ober jcpmerglicp trübe
23etradjtungeit über itnabänberlicpe Spatfacpen fB
bas Oluplofefte, was eS geben fantt ttnb liegen
bttrcpauS nicf)t in meiner 21bficpt. ©onbern mein
peipeS Verlangen geht bapitt, auf bas eingige drittel

hingutoeifen, bttrd) welcpeS biefem offenbaren
Uebelftaitb abgeholfen werben fönnte, fo weit eine

Slbpülfe überhaupt möglich ift.
,,©ebt ben SRäbcpen eine beffere, b. p. eine

grünblichere, wiffenfcpafflicpe 93ilbung, tooburcp fie
gu ernfter, geiftiger Spätigfeit fähig werben!" gn
bem freien Slmerifa ift bie 23apn gu biefem fpeiD
mittel oiefer ©chäben bereite gebrodjen, toührenb
man in faft allen Sänbern ber alten ÜBeft noch

gu feufgen hot unter bem Srud althergebrachter
SBorurtpeile, bie burcp einzelne 21uSnapmefälIe,
toeldje man fopffcpüttelnb geftattet, noch lange nicht
befeitigt finb. gebeS weiblidje SBefen, baS mehr
gntereffe für bie grofjen ©ebiete ber föuitft unb
2Bifjenfcpaft geigt, als ber alte „gute Son" eS er=

laubt, refp. gewöhnt ift, ober baS wohl gar gu
geiftiger Spätigfeit greift, muff fiep ben Site! „231au=
ftrumpf" gefallen laffen, fobalb feine 23eftrebungen
rudjbar werben, unb hat mehr ober minber unter
bem Säbel ber 9Renge gu leiben. ©S gehört ein
in ftch abgesoffener, fefter ©parafter bagu, unt
bem ©poü unb Säbel Srop git bieten. 9Ban hot
allerbingS enblid) gelernt, mit einer 21rt oon fdjeuer
23etounberung auf flRäbcpen pingubliden, wie jene
beiben Samen in 23erlitt, bie ait einer 21rmen=

flinif für grauen unb Minber feit mehreren Sahren
als promooirte Softoren ber 9Rebigin in fegenS-
reicpfter SSeife tpätig finb; aber man betrad;tet
giemlich allgemein eine berortige weibliche SBefdjäg
tigung bod) mehr als ©jtraoagattg unb hot rtic^t
bie Sehre barauê gegogen, bie fo napeliegenb unb
fo wicptig ift, nämlich • ollen äRäbcpen bie 9Rög=
lidjfeit gu ähnlichem fegenSreidjen SBirfett gu er*
öffnen, inbem man ihnen bie ©runbelemeitte ber
23ilbung gibt, welche fie fpäter befähigt, ohne allgu
grope ©cpwierigfeiten einen 23eruf gu ergreifen,
ber ihren geiftigen Sebürfniffen entspricht. Söarunt
foil allein ber ^tann ba§ gro^e 9Sorrecf)t geniepen,
feinen Sebenêberuf nach Siebf)aberet unb Solent

P, wählen, währenb man baê Stäbchen, ohne
fRüdficht auf ihre Anlagen, gur Slbhängigteit er=
gieht Sa§ thut man, obwohl bie ftatiftifchen Sa=
bellen gu ber ©inficht nöthigen, bap in felfr oieleit
gälleit bem unfelbftftänbig, ja gur ^ilflofigfeit er=

gogenett fUtâbcfjen bie beglücfenbe Slbhängigfeit oott
einem geliebten dftann oerfagt bleiben wirb Sa=
mit thut man hiwmelfchreienbeè Unrecht! SSttrbe
matt baê 3Räbd)en fo ergiefjen, bap eê unabhängig

gu fein lernte (Uttabljängigfeit fch'liept ben ©ehow
faut unb bie Unterorbnung feineêtoegê aus felbft-
ftänbig fid) fühlen lernte burch einen e» geiftig ait=
regettben SÖerttf, fo würbe e» baburdj glüdlich,
aber getoip nicht untauglidj gu feiner urfpritng-
liehen Seftimmung, fottbern im ©egeittheil nur
tüchtiger werben, unt au beit Sntereffen eineê
männlichen Sebenê ben oerftänbni§Oolleit Slntljeil
gu nehmen, ber für beibe Speile nur förbernb unb
beglüdenb wirfen fantt. ©in ad)teë SBeib toirb
feine ©rettgen in ber häuslichen ©pljäre nie über=
fchreiten, mag fein Söiffen ein uodh fo umfangreiches
fein! Stile 93ilbttng wirft oerebelnb unb befreienb
auf ben SJtenfcheit unb ich Bin feft übergeugt, bap
ein SRattnnie über ben „Pantoffel" wirb gu flogen
haben, ber mit einem geiftig burdjgebilbeten SSeibe
üerbunben ift.

91uS bem ©efagten geht horoor, bap eS nidjt
nur im Sntereffe ber grauen, fouöertt gleicherweise
in bem ber Männer liegt, mit allen Gräften barauf
hingitwirfen, bap bie BilbungSelemente unferer
höhern Söchterfchulen auf gtoedentfpredjenöere Söeife
.gufammengefept werben, als bieS bis gitm heutigen
'Saçje ber gall ift. gür bie ^Begabteren wenigfteitS
follte g. S3. baS Sateinifcfje auf feinem ©tunben-
plart fehlen, toaS für bie meiften einen ungleich
gröperett SSertfj hotte, als bie Quälerei mit DJhtfiü
ftunöen Plattier gu flimpertt gehört einmal gum
berüchtigten „guten Son" unb ntup unbarmhergig
gelernt werben, audj wenn nidjt bte leifefte Be=
gabung bagu oorhanbeu ift. .bat aber ein 9Räb=
djen entfchiebeneS Salent gu SJtufif, — nun gut!
fo lapt eS grünblid) barin auSbtlbett, bamit eS

nötigenfalls fpäter burch biefe ®unft auf eigene
güpe geftellt unb nicht auf bie jämmerliche ©rifteng
angewiefen ift, welche herangewadjfene längft pei=
rathsfähige Softer unter fnappen, brüdettbeit S3er=

hältniffen im ©IternhauS gu führen genötigt ftub.*)
Unb wie mit bent Salent für 9Rufif, fo follte matt
eS mit jeber anbern Einlage maten bei ber 9Jtäb=

tenbilbung Sann Würbe eS weniger trauerttbe,
enttäufchte, unbefriebigte bergen, aber meljr ebleS
©lücf in felbftlofem ©djaffen uitb bariit mehr
Wahre S3efriebigung geben, ©ine üerforene Siebe,
eine getäufdjtegugenbhoffnungbrautt eingrauen-
gemüth n°dj nicfjt gu oerarmeu unb in unthätiger
Sroftlofigfeit gu oernitten. Strbeit, bie ©eift unb
Körper in gleicher SBeife in Slnfpritdj nimmt, ift
baS befte SRittel für alle ©eelenfdjntergett. SaS
gamilienfeben bietet ja freilidj bie oielfeitigfte ttitb
am meiften Ijonnonifte Shätigfeit für ein Söeib,
aber innerlito Harmonie fantt audj erreicht werben
auf einer Saufbaljn wie bie eben begegneten. Sap
nicht alle unoerheiratljeten 9Jtäbdjen ©rgieljerinitett
ober ©eljilfinnen 'einer bouSfrau werben fönnen,
— 001t ben Seiben ber ©rgieherinneit unb ihrem
meift fo tragiften Sllter gar nidjt gu reben — fieljt
geber ein.

I
Slber man fönnte mir entgegnen: „SBarunt

jtoerben biefe Södjter nic^t Siafoniffen SSarum
bienen fie nitt in irgenb einer anbern Sßeife auf
bem arbeitsreichen gelbe ber iitttern SRiffiou?"
St antworte: „SBeil bagu, abgefepen 001t ber
Äörperfraft unb einer fepr feftett ©efunbheit, bie

nitt SUlett gu Speit geworben in unferm blut=
armen gahrhunbert, ein gang entliehener innerer
S3eruf gepört, opne weiten ein 9Räbdjen, nat
meinem Safürpalten, ber guten ©ate mepr ftaben
als ttüpen, fit felbft aber nur ntoralift abquälen
wirb, opne bie ^Befriebigung uttb baS ©enitge gu
finben, baS unS jeber SBirfuttgSfreiS bringen mup,
bem unfere gäpigfeiten entfpreten unb bem beS=

palb battu aut uttfere gange Siebe gepört. sJ?ur

was man fann, tput matt gern unb mit Suft, unb
nur ©oMjeê tarnt aut Rubere ein ©egen uttb
eine SBopltpot werben. Sie menftlite gnbioi=
bualität ift etwas fo SerettigteS unb SftädjtigeS,

*) ^be bür fiauüfäcfjüct} tion ben ïô^tem bsr pöfjern
©täube, roetc^e nod) immer an ben etngefteijdjten SSorurttjeiten
tränten, e§ fei ente^renb für ein )ftäbd)en, refp. für eine S)_ame,

ju tierbienen, unb bie fid) be§tjat6 freuen, bie üßege in'ä öffent=

lic^e Seben ju betreten, bie ben TOittetftänben ju ibvem großen
SSorttjeil längft offen ftef)en, burtb sPoft= unb 5£etegrappen= j

bienft, burd^ ißet^eitigung an Raubet unb Snbuftric.

bap fie auf bie Sauer feilten 3toaug ertragen
famt^opne gefdjäbigt gu werben, uttb wer feinen
S3eruf nitt bewältigt, ttidjt über ipm ftept, ift int-
mer gu beflagen. Sie Slrbeit im Sienfte ber
SBarmpergigfeit an ©lenben ttitb Slrinett ift etwas
©üpeS uttb ©rpabetteS unb gewtp ber a'llerbefte
©rfap für ein weibltdjeS §erg, beut baS tjödjfte
©liicf irbifter Siebe oerfagt ift! ©S fingt einer
uttferer Sitter bie fcpönen SSorte: „©cpwiugt fid)
ein §erg über baS eigene Seib piitottS uttb futt
frembeS gu peilen, fo ift bie ©rlöfuttg gefitttben."
Sarin liegt eine tiefe SSaprljeit! — feem eS „ge=
geben" ift, ber gepe pin, ©Ott gu bienen in feilten
©lenben uttb neben allen SRüpen unb ©utfaguttgeu
toirb bie gattge ©eligfeit biefeS felbftlofen SiettettS
ipm Sopit fein, ein füger Soptt Sodj bte ©abett
finb öerftieben auSgetpeilt unb baS SBort: „©itteS
fdjidt fidj nidjt für 2111e" — fiitbet pier feine
üollfte 21nwettbung.

Sarum motte id) im fpinblicf auf baS peratt-
toadjfenbe ©efdjlett, itt warnter Speilnahme ait
feinem SBopl, wieberpolt bie SRapnung attSfpredjen :

©rgiept bie Sötter gur llnabpäitgigfeit, gu felbft-
ftänbigem ©rwerb unb bamit gutn beglüdenben :

S3ewuptfeiit, feine Saft für bie ©efellfcpoft, fottbern 1

nüplidje, anerfattnte ©lieber berfelbett gu feilt!
Sie ÜOZöglitfeit gur ©rreidjttug biefeS gieleS liegt
Ijauptfäcljtidj in ben fpünbeit treuer, oerftättbiger,
oorurtpeilsfreier ©Ifern, weite Mieles gu leiften
im ©taube finb, aut Wetttt ipnett babei bie ©itt=
rittungen ber öffentlidjeit Sepranftalten ttodj nitt
itt getoitnftter SBeife gu .gilfe fommen. ©ittb
uttfere „alten 9Jtäbdjen" erft einmal glücflidj bttrd)
eine befriebigettbe, baS allgemeine SBopl förberttbe
uttb iprett gäpigfeiten etttfpredjenbe Spätigfeit, fo
wirb man balb oergeffen, bap fie „alt" ttitb bot
nur „äftäbten" finb unb fie nidjt mepr mit beut

ftilleit uttb lauten Vorwürfen Oeriepen, bie jept fo
päufig ipr Speil finb

Bielleidjt würbe audj tttattdj' eilt 9Jtann, ber

fit jept mit fRedjt ft eut, bie Soften eine» §attS=
wefenS gang allein gu befdpnffen, bann mit greuben
ein SSeib fein eigen nennen, baS gelernt pat, hurt
©elbfterwerb auf eigenen güfjeit gu fiepen, baS bie

©üpigfeit geftmedt pat, nidjt 001t „©nahen", fon*
bent üott „Spaten" gu leben uttb baS im ©taube
wäre, einen Speit ber Saften mit auf feilte ©djul-
teru gu nepmen, weite bem 9Jîantt ber ©egeittoart
bie ©ritttbuttg eines eigenen fperbeS gu einem

©treefbilb unb ©orgengefpenft maten.
©in „alteS 3JÎ ä b dp c 11

itt über Vit fmntlioloitiftt.

Qbfton wir überall in ber winterlidjen ©cpttee=
pülle ftedeu, fo fepeint itttS gerabe biefe 3eit redjt
gut aitgetpan gu fein, über SaSjenige nadjgubettfen,
was in ber fdjöttett ©omntergeit gu tpuu fei.

Sie gerienfolonien fittb in biefen ^Blättern
fdjott meprinalS befürwortet worben. 2Sie 2111eS

itt ber SSelt, fo pabett eben audj biefe einen Säu=

terungSprogep burtguntadjen, uttb üom ©uteit
Wäplt man gulept baS 23efte. Santit aber gute
Sfteinuttgeit unb 2tufidjten gunt Surdjbrudje torn-

men, pat bie fßreffe itameutlidj bte Aufgabe, be-

grünbete ©rfaprungen uttb Itrtpeile grtttt SBiffett
ber grofett ©efammtpeit gu bringen, uttb bieS oer-
aitlafjt uttS, eitt begügliteS_ Urtpeil, jueldjeS wir
foeben im „^pilatttropeit" finben, weiter git oer-
öffentliten- ^reunö tiefer Kolonien fdjreibt
baritber :

§abt gpr f raufe Einher, ober 001t fcpwerer
^ranfpeit genefenbe, fo lapt fie in ©otteS freier
9tatur auf ^ergeSpöp' am redjteu Ort uttb itt
guter Pflege eine Surntacpett. 216er bie gap! biefer
Kategorie i|t niemals fo grop unb gaptreid), bap
•Büricp unb SSintertpur, ©täbte mit 20 refp. 10
Saitfenb ©iuwopnern, Kolonien gu 100 ltttb 200
köpfen auSfettben müffett. ©ttge faitbtc biefen ©om=
wer auf 4000 ©inwopner fünf folcpe Einher att
beit 2fegerifee in bie 2lnftalt 001t Dr. gürlimaittt.
SaS Sobtgeglaubte lebt petite nod) itt golge jener
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knüpft, dies lieblichste aller Familienfeste, wo die
Mutter den ganzen Schatz ihrer Liebe entfalten
darf, wie zu keiner andern Zeit und wo sie sich
so recht im Vollbesitz ihres Glückes fühlt. Die
Gegensätze im menschlichen Leben berühren sich ja
immer so schroff; neben dem Reichthum geht die
bitterste Armuth, neben dem Glück die Entsagung
her und damit ist die Gedankenverbindung
angedeutet, welche die Schreiberin jenes Artikels
veranlaßt, gerade an Weihnachten der „alten Mädchen"

zu gedenken in einer Weise, welche den ganzen
Widerspruch darzulegen sucht, der in diesen beiden
Worten liegt: ein Mädchen und doch alt zu sein!

Wer die ganze Skala der Schmerzen innerlich
durchlebt hat, die der Titel „altes Mädchen"
allerdings nicht ausspricht, für den ist eine Wiederholung

dessen, was jenes amerikanische Blatt sagt,
ganz überflüssig und eine solche will ich auch nicht
geben. Es thut immer wohl, Verständniß zu finden
für seine Lage, für seine Empfindungen, namentlich

wenn sie zu der Sorte gehören, welchen in
der Regel die Berechtigung ihrer Existenz nicht
zugestanden wird, weil eigenes Glück und eigener
Besitz die Menschen so oft hart, unbarmherzig und
ganz untüchtig macht, sich in die Seelen minder
Bevorzugter zu versetzen. Jedenfalls gehört
verständnißvolle Theilnahme gerade für die Lebensstellung

„alter Mädchen" zu den Seltenheiten, und
deshalb hat sie mir doppelt wohl gethan und eine
Menge schlummernder Gedanken in mir wach
gerufen, die ich endlich auszusprechen mich gedrungen
fühle. Seufzer und Klagen oder schmerzlich trübe
Betrachtungen über unabänderliche Thatsachen sind
das Nutzloseste, was es geben kann und liegen
durchaus nicht in meiner Absicht. Sondern mein
heißes Verlangen geht dahin, auf das einzige Mittel

hinzuweisen, durch welches diesem offenbaren
Uebelstand abgeholfen werden könnte, so weit eine

AbHülse überhaupt möglich ist.
„Gebt den Mädchen eine bessere, d. h. eine

gründlichere, wissenschaftliche Bildung, wodurch sie

zu ernster, geistiger Thätigkeit fähig werden!" In
dem freien Amerika ist die Bahn zu diesem
Heilmittel vieler Schäden bereits gebrochen, während
man in fast allen Ländern der alten Welt noch

zu seufzen hat unter dem Druck althergebrachter
Vorurtheile, die durch einzelne Ausnahmefälle,
welche man kopfschüttelnd gestattet, noch lange nicht
beseitigt sind. Jedes weibliche Wesen, das mehr
Interesse für die großen Gebiete der Kunst und
Wissenschaft zeigt, als der alte „gute Ton" es
erlaubt, resp, gewöhnt ist, oder das wohl gar zu
geistiger Thätigkeit greift, muß sich den Titel
„Blaustrumpf" gefallen lassen, sobald seine Bestrebungen
ruchbar werden, und hat mehr oder minder unter
dem Tadel der Menge zu leiden. Es gehört ein
in sich abgeschlossener, fester Charakter dazu, um
dem Spott und Tadel Trotz zu bieten. Man hat
allerdings endlich gelernt, mit einer Art von scheuer

Bewunderung auf Mädchen hinzublicken, wie jene
beiden Damen in Berlin, die an einer Armenklinik

für Frauen und Kinder seit mehreren Jahren
als promovirte Doktoren der Medizin in
segensreichster Weise thätig sind; aber man betrachtet
ziemlich allgemein eine derartige weibliche Beschäftigung

doch mehr als Extravaganz und hat nicht
die Lehre daraus gezogen, die so naheliegend und
so wichtig ist, nämlich: allen Mädchen die
Möglichkeit zu ähnlichem segensreichen Wirken zu
eröffnen, indem man ihnen die Grundelemente der
Bildung gibt, welche sie später befähigt, ohne allzu
große Schwierigkeiten einen Beruf zu ergreifen,
der ihren geistigen Bedürfnissen entspricht. Warum
soll allein der Mann das große Vorrecht genießen,
seinen Lebensberuf nach Liebhaberei und Talent
Au wählen, während man das Mädchen, ohne
Rücksicht aus ihre Anlagen, zur Abhängigkeit
erzieht Das thut man, obwohl die statistischen
Tabellen zu der Einsicht nöthigen, daß in sehr vielen
Füllen dem unselbstständig, ja zur Hilflosigkeit
erzogenen Mädchen die beglückende Abhängigkeit von
einem geliebten Mann versagt bleiben wird! Damit

thut man himmelschreiendes Unrecht! Würde
man das Mädchen so erziehen, daß es unabhängig

zu sein lernte (Unabhängigkeit schließt den Gehorsam

und die Unterordnung keineswegs aus!),
selbstständig sich fühlen lernte durch einen es geistig
anregenden Beruf, so würde es dadurch glücklich,
aber gewiß nicht untauglich zu seiner ursprünglichen

Bestimmung, sondern im Gegentheil nur
tüchtiger werden, um an den Interessen eines
männlichen Lebens den verständnißvollen Antheil
zu nehmen, der für beide Theile nur fördernd und
beglückend wirken kann. Ein ächtes Weib wird
seine Grenzen in der häuslichen Sphäre nie
überschreiten, mag sein Wissen ein noch so umfangreiches
sein! Alle Bildung wirkt veredelnd und befreiend
auf den Menschen und ich bin fest überzeugt, daß
ein Mann nie über den „Pantoffel" wird zu klagen
haben, der mit einem geistig durchgebildeten Weibe
verbunden ist.

Aus dem Gesagten geht hervor, daß es nicht
nur im Interesse der Frauen, sondern gleicherweise
in dem der Männer liegt, mit allen Kräften darauf
hinzuwirken, daß die Bildungselemente unserer
höhern Töchterschulen auf zweckentsprechendere Weise
zusammengesetzt werden, als dies bis zum heutigen
Tage der Fall ist. Für die Begabteren wenigstens
sollte z. B. das Lateinische auf keinem Stundenplan

fehlen, was für die meisten einen ungleich
größeren Werth hätte, als die Quälerei mit Mnsik-
stunden! Klavier zu klimperu gehört einmal zum
berüchtigten „guten Ton" und muß unbarmherzig
gelernt werden, auch wenn nicht die leiseste
Begabung dazu vorhanden ist. Hat aber ein Mädchen

entschiedenes Talent zu Musik, — nun gut!
so laßt es gründlich darin ausbilden, damit es

nötigenfalls später durch diese Kunst auf eigene
Füße gestellt und nicht auf die jämmerliche Existenz
angewiesen ist, welche herangewachsene längst
heiratsfähige Töchter unter knappen, drückenden
Verhältnissen im Elternhaus zu führen genöthigt sind.*)
Und wie mit dem Talent für Musik, so sollte mau
es mit jeder andern Anlage machen bei der
Mädchenbildung Dann würde es weniger trauernde,
enttäuschte, unbefriedigte Herzen, aber mehr edles
Glück in selbstlosem Schaffen und darin mehr
wahre Befriedigung geben. Eine verlorene Liebe,
eine getäuschte Jugendhoffnung braucht ein Frauengemüth

noch nicht zu verarmen und in unthätiger
Trostlosigkeit zu vernichten. Arbeit, die Geist und
Körper in gleicher Weise in Anspruch nimmt, ist
das beste Mittel für alle Seelenschmerzen. Das
Familienleben bietet ja freilich die vielseitigste und
am meisten harmonische Thätigkeit für ein Weib,
aber innerliche Harmonie kann auch erreicht werden
auf einer Laufbahn wie die eben bezeichneten. Daß
nicht alle unverheirateten Mädchen Erzieherinnen
oder Gehilfinnen 'einer Hausfrau werden können,
— von den Leiden der Erzieherinnen und ihren:
meist so tragischen Alter gar nicht zu reden — sieht
Jeder ein.

> Aber man könnte mir entgegnen: „Warum
werden diese Töchter nicht Diakonissen? Warum
dienen sie nicht in irgend einer andern Weise aus
dem arbeitsreichen Felde der innern Mission?"
Ich antworte: „Weil dazu, abgesehen von der
Körperkraft und einer sehr festen Gesundheit, die
nicht Allen zu Theil geworden in unserm
blutarmen Jahrhundert, ein ganz entschiedener innerer
Beruf gehört, ohne welchen ein Mädchen, nach
meinem Dafürhalten, der guten Sache mehr schaden
als nützen, sich selbst aber nur moralisch abquälen
wird, ohne die Befriedigung und das Genüge zu
finden, das uns jeder Wirkungskreis bringen muß,
dem unsere Fähigkeiten entsprechen und dem
deshalb dann auch unsere ganze Liebe gehört. Nur
was man kann, thut man gern und mit Lust, und
nur Solches kann auch für Andere ein Segen und
eine Wohlthat werden. Die menschliche
Individualität ist etwas so Berechtigtes und Mächtiges,

ch Ich rede hier hauptsächlich von den Töchtern der höhern
Stände, welche noch immer an den eingefleischten Vorurtheilen
kranken, es sei entehrend fitr ein Mädchen, resp, für eine Dame,
zu verdienen, und die sich deshalb scheuen, die Wege in's öffentliche

Leben zu betreten, die den Mittelständen zu ihrem großen

Vortheil längst offen stehen, durch Post- und Telegraphen- ^

dienst, durch Betheiligung an Handel und Industrie.

daß sie auf die Dauer keinen Zwang ertragen
kann, ohne geschädigt zu werden, und wer seinen
Beruf uicht bewältigt, nicht über ihm steht, ist
immer zu beklagen. Die Arbeit im Dienste der
Barmherzigkeit an Elenden und Armen ist etwas
Süßes und Erhabenes und gewiß der allerbeste
Ersatz für ein weibliches Herz, dem das höchste
Glück irdischer Liebe versagt ist! Es singt einer
unserer Dichter die schönen Worte: „Schwingt sich
ein Herz über das eigene Leid hinaus und sucht
fremdes zu heilen, so ist die Erlösung gefunden."
Darin liegt eine tiefe Wahrheit! — Wem es
„gegeben" ist, der gehe hin, Gott zu dienen in seinen
Elenden und neben allen Mühen und Entsagungen
wird die ganze Seligkeit dieses selbstlosen Dienens
ihm Lohn sein, ein süßer Lohn! Doch die Gaben
sind verschieden ausgetheilt und das Wort: „Eines
schickt sich nicht für Alle" — findet hier seine
vollste Anwendung.

Darum möchte ich im Hinblick auf das
heranwachsende Geschlecht, in warmer Theilnahme an
seinem Wohl, wiederholt die Mahnung aussprechen:
Erzieht die Töchter zur Unabhängigkeit, zu
selbstständigem Erwerb und damit zum beglückenden h

Bewußtsein, keine Last für die Gesellschaft, sondern
nützliche, anerkannte Glieder derselben zu sein!
Die Möglichkeit zur Erreichung dieses Zieles liegt
hauptsächlich in den Händen treuer, verständiger,
Vorurtheilsfreier Eltern, welche Vieles zu leisten
im Stande sind, auch wenn ihnen dabei die
Einrichtungen der öffentlichen Lehranstalten noch nicht
in gewünschter Weise zu Hilfe kommen. Sind
unsere „alten Mädchen" erst einmal glücklich durch
eine befriedigende, das allgemeine Wohl fördernde
und ihren Fähigkeiten entsprechende Thätigkeit, so

wird man bald vergessen, daß sie „alt" und doch

nur „Mädchen" sind und sie nicht mehr mit dem

stillen und lauten Vorwürfen verletzen, die jetzt so

häufig ihr Theil sind!
Vielleicht würde auch manch' ein Mann, der

sich jetzt mit Recht scheut, die Kosten eines
Hauswesens ganz allein zu beschaffen, dann mit Freuden
ein Weib sein eigen nennen, das gelernt hat, durch
Selbsterwerb auf eigenen Füßen zu stehen, das die

Süßigkeit geschmeckt hat, nicht von „Gnaden",
sondern von „Thaten" zu leben und das im Stande
wäre, einen Theil der Lasten mit auf seine Schultern

zu nehmen, welche dem Mann der Gegenwart
die Gründung eines eigenen Herdes zu einem

Schreckbild und Sorgengespenst machen.

Ein „altes Mädchen".

Ein Urtheil über die Ferienkolonien.

Obschon wir überall in der winterlichen Schneehülle

stecken, so scheint uns gerade diese Zeit recht
gut angethan zu sein, über Dasjenige nachzudenken,
was in der schönen Sommerzeit zu thun sei.

Die Ferienkolonien sind in diesen Blättern
schon mehrmals befürwortet worden. Wie Alles
in der Welt, so haben eben auch diese eiuen
Läuterungsprozeß durchzumachen, und vom Guten
wählt man zuletzt das Beste. Damit aber gute
Meinungen und Ansichten zum Durchbruche
kommen, hat die Presse namentlich die Aufgabe,
begründete Erfahrungen und Urtheile zum Wissen
der großen Gesammtheit zu bringen, und dies

veranlaßt uns, ein bezügliches Urtheil, welches wir
soeben im „Philanthropen" finden, weiter zu
veröffentlichen. Ein Freund dieser Kolonien schreibt
darüber:

Habt Ihr kranke Kinder, oder von schwerer
Krankheit genesende, so laßt sie in Gottes freier
Natur auf Bergeshöh' am rechten Ort und in
guter Pflege eine Kur machen. Aber die Zahl dieser
Kategorie ist niemals so groß und zahlreich, daß
Zürich und Winterthur, Städte mit 20 resp. 10
Tausend Einwohnern, Kolonien zu 100 und 200
Köpfen aussenden müssen. Enge sandte diesen Sommer

auf 4000 Einwohner fünf solche Kinder an
den Aegerisee in die Anstalt von Dr. Hürlimann.
Das Todtgeglaubte lebt heute noch in Folge jener
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Sur; bie Kranfeit iiutrbcii gejitub, ein S)äibcl)eit
mit puftcindmeitfuinq fain ïuefentficf) geöejjovt beim.

@d rief tel) meife, bat giirid) im Slppen3eller-
fanb ein ônuë angefauft, um b a je II) ff eine Slnftalt,
mie fie Doit Dr. pntrltmamt am Slegerijee geführt
mirb, auf eigene jyaitjt etngundjteit.

Garnit ift ber richtige Stanöpurtft für bie Sie-
organijation ber fyerienfofonien itadj bisherigem
©eliraudj gemortucit ; bantit mirb aitcfj bie g rage
hinfällig werben, ob ©inguartieritng ober eigene
SJänage für bie ^erienfoloitien baë richtige Stiftern
fei. (Sine Stnjfalt faitn itatürficf) nur oon eigenen
Slngejtellten im grtterejje ber 2 a die gmecfentfpre-
djenb üermaftet merben.

Senöeit mir bie franfen Kinber in ©otteS freie
Statur binauë; btejentgert aber, meldje übrig bfei=
ben, joden nicht 31t fur3- fommen. Sei ber ©rog=
gafjf ber fränfltdjen Kinber ftecft bie Urjacfje meiften-
iljeilê in ber Sermafjrfojuitg, meldje in ber Seriem
geit oft rajenbe fyortjchritte macht- Xa barf man
nicht iniigig bleiben. ©ë mirb Stufgabe ber ©e-
jeftjdjaft jeiit, bie päbagogi jdjen 97ad)tl)eile ber Serien
311 parafgfiren etwa burd) Organijation oon Serien-
gujammenfünften ber auffichtsfojen Slrmenfinber,
oerbunben mit Spiel uub anbermeitiger niitdidjer
Sejcfjäftigung unb Serabreidutng oon SJäldj, Srob
— unb einer paberjuppe!

Sei* Sortbeit biejeS Sgftentë ift größere Siilig-
feit, ober mit ben nämlichen Summen, meldje btë-
anbin für ^roecfe ber fyerienfofonien uerauëgabt
morben finb, fann einer meit gröpern ^tu^aht oon
Kinbern bie jyerieipeit 311 einer magren, mirflid)
erguicfenbeit ©rfjolungëpertobe geftaftet wer-
ben. Oieje Erfahrung ift bei itnê in ber Sdjmeij
gemadjt, fie mirb and) auë Xeutjdjlaub beftätigt.

Stuf bie dßiditigfeit einer $erienoerforgung für
einen ©rojjffjeil uujerer Kinber audj im jdjmehe-
rt jdjen Satertanb aufmerfjam gemacht 311 beben,
mirb ein unbeftritteneë Serbienft be» perrnfßfarrer
Sioit bleiben, aber mir merben gut tljuu, immer
Stetteë 31t fernen unb bie Xf)at)ad)en jpredieit 31t
tajjen.

Slcinc Jüiitjfrilimgfii.

git 3hrich bet fid) ein Somite gebitbet, met-
d)eë bie ©riinbung einer Sfnftatt für ©pilcp-
ti j ch e au bie paitb nebmen miß. ©ë mirb barauf
hingemiejen, bap, mäbrenb für bie Stinben, Xaub-
ftummen, Stöbfinnigen unb grren auf ftaatüdjem
unb prioatent SBege gejorgt mirb, in ber Sdjmeig,
bie nach mäßiger 2d]äpung 2800 ©piteptijche
3äbte, feine ffaegiett eingerichtete Stnftatt für bteje
llngliicflidjen bcftcfjt.

|iir öit liiiljf.

©eröfteter SJteptbrei. 3Ran röftet in 70
©rammen Sutter gmci Kodjlöffel feines Sftepl
hellgelb, rührt bieS mit 3m Siter fiebenber SJäfcf) gtatt,
tf)ut ein roenig Saf3 unb ßuder bingu unb tapt
ben Srei unter fortmäfjrenbem Umrühren gar
fodjen. SM) feiner mirb ber Srei, menu man bie
SJäld) faft biitjugiejgt, oier (gier, einen Söffet
SRojenmajjer unb einen Söffet guder barait tfjut
unb baë ©ange eine reid)tid)e Siertetftunbe über
getinbem fyeuer tierrüljrt. Seim Stnric^ten firent j

man gttcfer unb .ßinnnet über ben Srei.
*

rv * *
vvnt Step gebratene Seber. (gine

abgehäutete unb mit gemixtem Sped burdjgejogene
Seber mirb in ein gereinigtes Kalbênep eingefdjla-
gen, monad) man 3tuei ffeingefcpnittene Kmiebeln
in 125 ©ramm Sutter getb bratet, bie Seber hin-
einfegtunb eine patbe Stuube unter öfterem Se-
giepen bei getinber pipe braten läpt; bann fdjüttet
man 3mei Obertajjen ffteijcpbrüpe unb ein ©laë
SBein 31t, fegt einen Oedet auf baë ©ajjerof unb
bünftet bie Seber tangfam ooÖenbS meicp. Sei bem
Stnrictjteu bejeitigt man baë Step, oerfodjt bie Sauce
mit etmaê jaurem Stabm unb jeroirt fie mit ber
Seber.

Sebetmurff. flu ber allgemeinen Sereituitg
ift biefetbe jo giemticp überalt gletdj, nur in Segug
auf ©ewiiqe unb guttaten geigt fid) in ben Per-
fdjiebenen ©egeubeit ein Ünterjdjieb. SJtan nimmt
bie rope, auëgejetpite Seber beê Scpmeinë, bie
Sititge, ba§ pei-3 unb einige .Kilogramm 00m Saud)-
fteijct) ba§u. Sunge, peip unb j^teijd) merben ge=
focpt, ein Xpeit be§ fg-etteS 00m fyteijcp in Söürfet
gejdptifteu, ba§ Uebrige atteS gepadt, mit Sat3,
geftopenem fßiment, ein menig Pfeffer uub etmaë
putoerifirtem SS cap ora 11 unb Xppmian gemürgt,
m it

_

ein menig tauer Sßeftfteijcpbrüpe auë bem
Steffel angefeuchtet unb SftteS jepr gutburd)einanber-
gemijdjt, morauf man bie 9Stajje foften mup, um
31t jepeu, ob fie in ricptigem SStape gemürgt ift.
SJtan füllt fie in jauber gereinigte, fette ©cpmeiuê-
barme, bie nicht 31t feft geftopft merben bitrfen,
binbet bie SBürfte in beliebiger Sänge ab, tegt fie
in fiebenbeë, gefafgerteS SS a per unb täpt fie tang-
fam eine pafbe Stunbe todien, mobei man fie 31t-
roeifeu mit einem Söffet fanft nieberbrüdt, moburd)
bad Stufptapen oerpinbert mirb. Sie tönneu bann
uad) bem ©rfatteu gegeffen merben, inbem man fie
31t Srob ober Kartoffeln, and) 31t Siufen ober
©rbfeit oerfpeiët; päufig bratet mau fie and) in
Sutter, maë mit Sauerfraiit unb Kartoffeln 31t-
fammeit ein betiebteê ©ericpt bitbet. Sotten fid)
bie SS itr ft e längere 3ht patten, fo pängt man fie
2-4 Xage in ben Sraud).

*
* *

©emüpnficpe braune Saêter Scbfucpen.
IO2 Kilogramm ponig täpt man auffocpen, bis
er fteigt, fcpüttet ipu bann in eine Scpüffet au»
unb riiprt ipu fo tauge um, bië er nur nodp
taumarm ift, fo bap mau ben jfinger bequem pinein-
taudjen fanu, opueficp 31t oerbrennen; bann mifcpt
man nod) 750 ©ramm SJtept pirtgu, mirft Sitte»
tüchtig burcpeinanber, briidt beu Xeig in formen,
bie mit SJtept auëgeftreut finb, nimmt bie Kucpen
bann au» ben formen, tegt fie auf ein mit SJtept
beftaubteë Kiid)enbfed) uub bädt fie bei ftarfer
pipe. Stacpbem fie fertig gebaden finb, hürftet
man atteë SJtept baoon ab, beftreid)t bie Ober-
ffäcpe mit §onig, Sprup ober 3U gaben getod)-
tem 3«der, päufig auch mit SJcitd), bie ftarf mit
huder oerfüpt ift uub täpt bie ©tafur trodnen.
9ftocpjd)öiter merben biefe Sebtucpeu, menu man
bent Xeig uad) beut Stufgepen 4—5 Sibotter unb
150 ©ramm an bem bie Schale einer
patbeu ^droite abgerieben ift, gufept.

Â^en Tratten ^etl'!
$en grauen §eil! ein §oc^ ben jungen SBliityen,

benen je^nenb noü) ba§ s21uge biictt,
4en grauen, bie be§ .pauie§ Slltar püteri,
iOjit ïeuicpem Sinn unb Slumut^ rcibp gejcpmiicEi,
$ie eine ©otterÇanb jur Sebenëreije
Ûl(ë gute enget freunblidp un§ uerliet),
©en grauen §eit! gu i^rem 9îuï>m unb tpretje
iSßacf)' auf, bu fdjcmfte Harmonie! (Sulius Sccgcv.)

ïïtom ^âûcÇerfircÇe.

Sintcituug sur Stnfcrtipung uou SScip»»äfcJK
itUcr 2trt» ^Bearbeitet für Sdjute unb pauS bon
ßpbta unb Omma 33röm, iBorftef)ertnneu einer
grauen;21 rbeU§fd)utc. hmeite oerbeffertc Stuftage.
SOcit 40 litb ©afetn. Stuttgart, SSerlaq bon Konrab
iffiittlber. 1880.
3n ber iPorrebc ,311 biefent fotib uub fd)bit au§ge=

patteten 33udie bemerferi bie Serfaffcrxnnen, bap fie
glauben, audi für fotdie berftäubtid) genug gcfd)rieben
3u baben^bic obnc piitfc bon ßebrerinneu audfditieptid)
auf ba§ Selbftftubium angetoiefen fein fottteit. Unb in
ber mf)at ift bie 33cbanbtuug bcê Stoffes eine berartig
flare, Ieid)iberftanblicbe uub gelungene, bap e§ nur be§
einfadeu, natürlichen Serftäubniffeg bebarf, um an ber
paub biefer äntciiung fid) feine üBäfcbe uub ben 33c:
barf be§ paufes fetbftdnbig anjufertigen. 2Bir feunen
cine grope Jtnsapl non einfieptigen unb tücfjtigen pau§;
frauett, bie fid) fd)on täugft bitter befragten, bap fie, mit
3tücfud)t auf bie perftcUung ber ßeibmäfde burd) bie
eigene panb. enttneber genötpiget feien, fid) bie oft ben
traurigften Unfimt unb bie lüdjertidpteit Ucbertreibungen
bietenbeit ?Jîobe(3ettungeit 311 batten uub baburd) be§
ÜJtanneg Itmoiticn fid) aufjulaben, ober aber auf jebe
Setebrung berart )u berjiditen. ©eu 3Bünfd)en biefer
bernünftigen pauofrauen (unb bie £at)l bereit ift, ©Ott

fei ©auf, erikbïich) tft mit oorliegenbent Sucbc aufê
Stbcdbienlidifte 9ted)uung getragen! Unb gar mancher
berftänbige pau§bater, roeldjer ber auf bie gebier unb
Sd)mäd)eu ber grauetuoelt fpefutirenben iötbbejeitung
ftud)enb_bcn ^otritt 3U feinem paufe bermeiirt, mirb
btefeg mirflicb praftifepe unb nüplicbe 33ud) mit greuben
auf beix 3öeil)uad)tSttfd) feiner grau ober ©oebter legen,
©a? 3täl)cn felbft, bie berfdjicbeueu Stiebe unb 9täf)fe,
ba§ OJtaterial (tüabcf, gaben itnb Stoff) ift auf's (fin:
gcbenbpc unb Älarfte befprodjen unb burd) mauigfaltige,
trefftiebe ©Uuftrarioiten ocranfcbaulidit. ©er grauen:
unb .«inbermäfebe, iuflufibe 33etU unb ©ifdjmäfcbe, ift
in 3Sort_unb 33ilb bie größteJtufmerffamEeit gefd)enft.
©anj befonberg ctngebenbeg Stubium ift bor perren:
mäfebe gemibnter, unb eg finb 3. 33. 31m äufertigüng bed
perreubembed Regeln aufgcffeltt, uad) meld)en, menu
pünftlid) barnacb gearbeitet mirb, ein boltfommen gut
fipenbed, allen 9lnforberungen Oer Dîeujeit cntforecb'en:
bed pemb gefertigt merben fann. Unter alten und be:
tonnten 33üd)ern, melcbe bad 3uldneiben unb 3tnfcrti:
gen ber ' gefammten_3Bäfdjegegenftdnbc bcbanbeln, er:
fdietnt und bad borltegenbe aid bas be ft c, àmecfmciptgftc
unb in feber 33c3tel)ung empfcl)leusmertl)cfte 31t fein.
93 iß gen redit biete unferer freunblidicit ßeferinnen fid)
bad 3'ßerf befdiaffeit, bagfelbe fleißig benupen unb ba:
burd) im moblberftanbcneu gutereffe ihrer felbft unb
tprer gamitteu panbeln.

*

©ic »Üffiost bei- pttikfOrtU bon Uiatl). 3ßcber
tu ©übingem peraberg a. p. unb ßeifgig. 3>erlag
bon ©. g. Simon.
grau 3)fatl)itbe 3ßcber in ©iibingen barf mit gug

uub Sfedit aid eine Sluloritcit auf bem gelbe ber grauen:
frage ober, fagen mir beffer, ber fcjtalen gragc, bie
eben ctitc in ber anbern gipfelt, beicicbnet merben 2Baê
grau 3Sebcr fagt, bad berfteßt and) bie itngebilbelfte,
fdilidücfte grau, aber and) bie gelebrtcfte unb in biefer
Utaterie arit meite)ten gefieubc fann fid) mit ben 5tnficljtcn
ber 33erfafferin biefer Scbrift befreunben unb fid) barauö
33elcf)rung fd)öpfen. ©d fei baßer biefe trefftidjc Seftüre
ben ©enfeubeit Oelber @cfd)led)ter 3x011 ßefen beftend
empfoblcn.

2>af 3>ogclprtuê ttnö feilte 2>cn»opitct* bon ©bit.
ßcop. iDîartin. 33iertc beniteïjrte Stuftage. 33er:
tagdbucbbanblung bon 33. g. 33otgt in SSeimar. ©reid
o 803 art

Ueberatt finb bie ©söget bie ßtebliitge ber 9©eufd)en
unb fie merben gepflegt unb gehegt, zärtlicher aid irgenb
etn anbered ©btcr. ©abei mirb aber biefe ©flege größten:
tj)ctld fo mangelhaft unb nuberftanbeu betrieben, bap
iäbrlid) eine grope iläenge unferer fleinen gefangenen
Sänger eined eleitbeu ©obed batjin ftirbt. ©tefem liebet;
ftanbe hilft bad borltegenbe 33ucb aufd 33cftc ab; cd
geigt und bie ßöfung ber heutigen 3tnfgaben in ber Pflege
unb 3üd)tung gefangener, mic ber bed Sdiuped bebürf;
tigeit freien 33öget. ©ie berfdiicbenartige Dtabrung ber
Söget ift ebenfo audfiit)rlid) betianbett, aid bie Kraut;
heitert berfetben unb bereu 33ert)ütung, unb bie 33ogcI;
hänfer, Käfige unb ©erätbfd)afreu.

Stntcituug gut? 9J>ïrtjoltfam«ïcrct bon 3)i. ©rernd.
Sertin. g. p. Sdiorer. 1883.
©iefer gmetg ber Sîaterei ift im tepten gaprgehertt

fo fehr in 2lufnähme gefommen, bap ed mofjl am Statte
ift, biefe Arbeiten and berufener gebet befprocbeit 311

jel)cit. 3'Ötr möchten bie Stajolifamaterei bauptfäcbtid)
in graucnbänbeu liegen fcbeit unb benfen, bap manche
funftfinnige unb talentbotte ©oditer an ber panb ber
berliegcnben ätnteitung ftd) mit biefer ebenfo fdiöiten
aid nützlichen Scfdiäftigung mirb pertraut macfjem

9îcwcr f»)ftematifcf)cr fût
$dnttc tittö mit 9tntcitungen sur Jtnfertt;
gutig ber Scbnittgegenftänbe. ©raftifebe Driginat;
arbeit bon Sufanna S3 it Iter, Serfafferin bed
„fleißigen paudmütterdicnd" uub bed „©tementar;
unterrichte« tu ben mciblid)en panbarbeiten". ©rfter
©beil. güridi, Sertag bon ©äfar Sdjmibt.
gür angebenbe 3trbeitdlcbrcrinncn, metd)c bereitd

th eo i*e r i fch en uub praftifebeu panbarbeitdunterrid)t gc;
treffen, i)t oorltcgcubed fteine 3Serfd)en gemip ein guter
ßeitfaben für

_

ben Unterricht, gier ben paudgebraud)
bagegeit erfdieiitcn und bie ©rflärungen 311 menig Etat*
unb melmebr in fdiulgcmcbmen fomptigirteit SludbritcEen
unb gönnen fid) bemegenb, aid auf bie geringe Sorbit;
bung bed panfed uub ben, fferge treffenbe Einleitung,
tbcorcttfcbe 3lbl)anbluugcn unb Seredmungeit porgieben;
beg, einfachen Scrftaub betebrungsbebürftiger paudfrauen
9fücffid)t nebmenb.

Sm 2öccf)fct ber ©age. Unfercgubredgciteitim Sdnuuct
bon K int ft uttb ©iditung. ©ine 2ludma()t aus ben 2Ber;
ten unferer heften batcrlänbifdieu ©id)tcr, beraudge;
geben bon 31 bo If Src n n c et c. Sät gabtrctchcu polg;
fdmitten unb geidinungen beroorragetiber Kfinftler.
ßetpgtg, gerbinaub pirt <fe Solin.
©in rid)tiged Srad)tmcrf, bad' aid geftgefebeuf gar

maneber jungen ©od)tcr perg erfreuen mürbe, ©ic Serien
ber ©id)tung finb mit gcfdimacfbotlcn, bad Singe bed Se;
febauerd feffelnben, oft mabrfiaft tünftlcrifd)en glluftra=
tioncn gcfdmuicft unb fomobl tbpograpbifdie Studftattung,
aid and) ber ©inbanb finb, bem 3ßerf cntfprcd)enb, tabeüod.
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Kur-, die Kranken wurden gesund, ein Mädchen
mit Huftansweichnng kam wesentlich gebessert Heini.

So viel ich weiß, hat Zürich im Appenzeller-
land ein Hans angekauft, um daselbst eine Anstatt,
wie sie von Dr. Hürlimann am Aegerisee geführt
wird, aus eigene Zaust einzurichten.

Damit ist der richtige Standpunkt für die
Reorganisation der Ferienkolonien nach bisherigem
Gebranch gewonnen- damit wird auch die Frage
hinfällig werden, ob Einquartierung oder eigene
Menage sür die Ferienkolonien das richtige System
sei. Eine Anstalt kann natürlich nur von eigenen
Angestellten im Interesse der Sache zweckentsprechend

verwaltet werden.
Senden wir die kranken Kinder in Gottes freie

Natur hinaus: diejenigen aber, welche übrig bleiben.

sollen nicht zu kurz kommen. Bei der Großzahl

der kränklichen Kinder steckt die Ursache meisten-
theils in der Verwahrlosung, welche in der Ferienzeit

oft rasende Fortschritte macht. Da darf man
nicht müßig bleiben. Es wird Ausgabe der
Gesellschaft sein, die pädagogischen Nachtheile der Ferien
zu Paralysiren etwa durch Organisation von Ferien-
zusammenknnsten der aussichtslosen Armenkinder,
verbunden mit Spiel und anderweitiger nützlicher
Beschäftigung und Verabreichung von Milch, Brod
— und einer Habersuppe!

Der Vortheil dieses Systems ist größere Billigkeit.
oder mit den nämlichen Summen, welche bis-

anhin sür Zwecke der Ferienkolonien verausgabt
worden sind, kann einer weit großem Anzahl von
Kindern die Ferienzeit zu einer wahren/ wirklich
erquickenden Erholungsperiode gestaltet werden.

Diese Erfahrung ist bei uns in der Schweiz
gemacht, sie wird auch ans Deutschland bestätigt.

Ans die Wichtigkeit einer Ferienversorgung für
einen Großtheil unserer Kinder auch im schweizerischen

Vaterland aufmerksam gemacht zu haben,
wird ein unbestrittenes Verdienst des Herrn Pfarrer
Bion bleiben, aber wir werden gut thun, immer
Neues Zu lernen und die Thatsachen sprechen zu
lassen.

Kleine Mittheilungen.

In Zürich hat sich ein Konnte gebildet, welches

die Gründung einer Anstalt für Epileptische
an die Hand nehmen will. Es wird darauf

hingewiesen, daß. während für die Blinden.
Taubstummen. Blödsinnigen und Irren ans staatlichem
und privatem Wege gesorgt wird, in der Schweiz,
die nach mäßiger Schätzung 2800 Epileptische
zähle, keine speziell eingerichtete Anstalt für diese
Unglücklichen besteht.

Für die Küche.

Gerösteter Mehlbrei. Man röstet in 70
Grammen Butter zwei Kochlöffel feines Mehl
hellgelb. rührt dies mit st r Liter siedender Milch glatt,
thut ein wenig Salz und Zucker hinzu und' läßt
den Brei unter fortwährendem Umrühren gar
kochen. Noch feiner wird der Brei, wenn man Nie

Milch kalt hinzugießt, vier Eier, einen Löffel
Rosenwafser und einen Löffel Zucker daran thut
und das Ganze eine reichliche Viertelstunde über
gelindem Feuer verrührt. Beim Anrichten streut ^

man Zucker und Zimmet über den Brei.

^4- -j-

Im Netz gebratene Leber. Eine
abgehäutete und mit gewürztem Speck durchgezogene
Leber wird in ein ge einigtes Kalbsnetz eingeschlagen,

wonach man zwei kleingeschnittene Zwiebeln
in 125 Gramm Butter gelb bratet, die Leber hin-
einlegchund eine halbe Stunde unter öfterem Be-
gießen bei gelinder Hitze braten läßt: dann schüttet
man zwei Obertassen Fleischbrühe nnd ein Glas
Wein zu. legt einen Deckel auf das Casserol und
dünstet die Leber langsam vollends weich. Bei dem
Anrichten beseitigt man das Netz, verkocht die Sauee
mit etwas saurem Rahm und servirt sie mit der
Leber.

Leberwurst. In der allgemeinen Bereitung
ist dieselbe so Ziemlich überall gleich, nur in Bezug
auf Gewürze und Zuthaten zeigt sich in den
verschiedenen Gegenden ein Unterschied. Man nimmt
die rohe, ausgesehnte Leber des Schweins, die
Lunge, das Herz und einige Kilogramm vom Banch-
fleisch dazu. Lunge. Herz und Fleisch werden
gekocht. ein Theil des Fettes vom Fleisch in Würfel
geschnitten, das Uebrige alles gehackt, mit Salz,
gestoßenem Piment, ein wenig Pfeffer und etwas
pnlverisirtem Mayoran nnd Thymian gewürzt,
mit ein wenig lauer Wellfleischbrühe aus dem
Kessel angefeuchtet und Alles sehr gut dnrcheinander-
gemischt. worauf man die Mafse kosten muß, um
zu sehen, ob sie in richtigem Maße gewürzt ist.
Man füllt sie in sauber gereinigte, fette Schweinsdarme.

die nicht zu fest gestopft werden dürfen,
bindet die Würste in beliebiger Länge ab, legt sie
in siedendes, gesalzenes Wasser und' läßt sie langsam

eine halbe Stunde kochen, wobei man sie
zuweiten mit einem Löffel sanft niederdrückt, wodurch
das Aufplatzen verhindert wird. Sie können dann
nach dein Erkalten gegessen werden, indem man sie
zu Brod oder Kartoffeln, auch zu Linsen oder
Erbsen verspeist: häufig bratet man sie auch in
Butter, was mit Sauerkraut und Kartoffeln
zusammen ein beliebtes Gericht bildet. Sollen sich
die Würste längere Zeit halten, so hängt man sie
2 4 Tage in den Rauch.

-i- 5
Gewöhnliche braune Basler Lebkuchen.

Ile Kilogramm Honig läßt man aufkochen, bis
er steigt, schüttet ihn dann in eine Schüssel aus
und rührt ihn so lange um. bis er nur noch
lauwarm ist. so daß man den Finger bequem hinein-
tanchen kann. ohne sich zu verbrennen; dann mischt
man noch 750 Gramm Mehl hinzu, wirkt Alles
tüchtig durcheinander, drückt den Teig in Formen,
die mit Mehl ausgestreut sind, nimmt die Kuchen
dann aus den Formen, legt sie ans ein mit Mehl
bestäubtes Küchenblech und bückt sie bei starker
Hitze. Nachdem sie fertig gebacken sind, bürstet
man alles Mehl davon ab. bestreicht die Oberfläche

mit Honig. Syrup oder zu Faden gekochtem

Zucker, häufig auch mit Milch, die stark mit
Zucker versüßt ist und läßt die Glasur trocknen.
Noch^fchöner werden diese Lebkuchen, wenn man
dein Teig nach dem Aufgehen 4—5 Eidotter nnd
150 Gramm Zucker, an dem die Schale einer
halben Zitrone abgerieben ist. zusetzt.

Den Ircrnen KeiN
Den Frauen Heil! Ein Hoch den jungen Blüthen,
Zu denen sehnend noch das Auge blickt,
Den Frauen, die des Hauses Altar hüten,
Mit kcuichenr Sinn und Anmuth reich geschmückt,
Die eine Götterhand zur Lebensreise
Als gute Engel freundlich uns verlieh,
Den Frauen Heil! Zu ihrem Ruhm und Preise
Wach' aus, du schönste Harmonie! (Julius Becgcv.)

Vom MücHertiscHe.

Anleitung zur Anfertigung von Weißwäsche
oller Art. Bearbeitet für Schule und Haus von
Lydia und Emma Bröm, Vorsteherinnen einer
Franen-Arbestsschule. Zweite verbesserte Auflage.
Mit 40 lith Tafeln. Stuttgart, Verlag von Konrad
Wittwer. Í883.
In der Vorrede zu diesem solid und schön

ausgestatteten Buche bemerken die Verfasserinnen, daß sie
glauben, auch für solche verständlich genug geschrieben
zu haben^die ohne Hülse von Lehrerinnen ausschließlich
aus Fas Selbststudium angewiesen sein sollten, lind in
der uchat ist die Behandlung des Stosses eine derartig
klare, leichtverständliche und gelungene, daß es nur des
einfachen, natürlichen Verständnisses bedarf, um an der
Hand dieser Anlegung sich seine Wäsche uud den
Bedarf des Hauses selbständig anzufertigen. Wir kennen
eine große Anzahl von einsichtigen und tüchtigen
Hausfrauen. die sich schon längst bitter beklagten, daß sie, mit
Rücksicht aus die Herstellung der Leibwäsche durch die
eigene Hand, entweder genöthiget seien, sich die oft den
traurigsten Unsinn und die lächerlichsten Uebertreibungen
bietenden Modezeitungen zu halten und dadurch des
Mannes Unwillen sich auszuladen, oder aber auf jede
Belehrung derart zu verzichten. Den Wünschen dieser
vernünftigen Hausfrauen fund die Zahl deren ist. Gott

sei Dank, erheblich) ist mit vorliegenden! Buche aus's
Zweckdienlichste Rechnung getragen.' Und gar mancher
verständige Hausvater, welcher der aus die Fehler und
Schwächen der Frauenwelt spekulirenden Modezeitung
fluchend Heu Zutritt zu seinen! Hause verwehrt, wird
dieses wirklich Praktische und nützliche Buch mit Freuden
aus den Weihnachtstisch seiner Frau oder Tochter legen.
Das Nähen selcht, die verschiedenen Stiche und blähte,
das Material (Nadel, Faden und Stoss) ist aus's
Eingehendste und Klarste besprochen und durch manigsaltige,
tressliche Illustrationen veranschaulicht. Der Frauen-
und Kinderwäsche, inklusive Bett- und Tischwäsche, ist
in Wort und Bild die größte Aufmerksamkeit geschenkt.
Ganz besonders eingehendes Studium ist der Herrenwäsche

gewidmer, und es sind z. B. zur Anfertigung des
Herrenhemdes Regeln ausgestellt, nach welchen, wenn
pünktlich darnach gearbeitet wird, ein vollkommen gut
sitzendes, allen Anforderungen der Neuzeit entsprechendes

Hemd gefertigt werden kann. Unter allen uns
bekannten Büchern, welche das Zuschneiden nnd Anfertigen

der gesanlinten Wäschegegcnstävde behandeln,
erscheint uns das vorliegende als das beste, zweckmäßigste
und in jeder Beziehung empsehlenswcrtheste zu sein.
Mögen recht viele unserer freundlichen Leserinnen sich
das Werk beschaffen, dasselbe fleißig benutzen nnd
dadurch im wohlverstandenen Interesse ihrer selbst und
ihrer Familien handeln.

Die Mission der Hausfrau von Math. Weber
in Tübingcu Herzbcrg a. H. und Leipzig. Verlag
von O. F. Simon.
Frau Mathilde Weber in Tübingen darf mit Fug

und Recht als eine Autorität am dem Felde der Frauen-
srage oder, sagen wir besser, der sozialen Frage, die
Wen eine in der andern gipfelt, bezeichnet werden Was
Frau Welur sagt, das versteht auch die ungebildetste,
schlichteste Frau, aber auch die gelehrteste und in dieser
Materie am weitesten gehende kann sich mit den Ansichten
der Verfasserin dieser Schrift befreunden und sich daraus
Belehrung schöpfen. Es sei daher diese treffliche Lektüre
den Denkenden beider Geschlechter zum Lesen bestens
empfohlen.

Das Vogelhans und seine Bewohner von Phil.
Leop. Martin. Vierte vermehrte Auslage.
Verlagsbuchhandlung von B. F. Voigt in Weimar. Preis
0 Mark

Ueberall sind die Vögel die Lieblinge der Menschen
und sie werden gepflegt und gehegt, zärtlicher als irgend
ein anderes Thier. Dabei wird aber diese Pflege gröszten-
thcils so mangelhaft und unverstanden betrieben, daß
jährlich eine große Menge unserer kleinen gefangenen
Sänger eines elenden Todes dahin stirbt. Diesem Uebelstande

hilft das vorliegende Buck aus's Beste ab: es
zeigt uns die Lösung der heutigen Ausgaben in der Pflege
und Züchning gefangener, wie der des Schutzes bedürftigen

freien Vögel. Die verschiedenartige Nahrung der
Vögel ist ebenso ausführlich behandelt/ als die Krankheiten

derselben und deren Verhütung, und die Vogel-
hänser, Käsige und Geräthschafteu.

Anleitung zur Majolikamalcrei von M. Drews.
Berlin. I. H. Schorer. 1883.
Dieser Zweig der Malerei ist im letzten Jahrzehent

so sehr in Ausnahme gekommen, daß es wohl am Platze
stt, diese Arbeiten aus berufener Feder besprochen zu
sehen. Wir möchten die Majolikamalcrei hauptsächlich
in Frauenhänden liegen sehen und denken, daß manche
kunstsinnig! und talentvolle Tochter an der Hand der
vorliegenden Anleitung sich mit dieser ebenso schönen
als nützlichen Beschäftigung wird vertraut machen!

Neuer fhstematifchcr Zufchneide-Unterricht für
Schule und Haus mit Anleitungen zur Anfertigung

der Schnittgegenstände. Praktische Originalarbeit
von Susann a Müller. Verfasserin des

„fleißigen Hausmütterchens" und des „Elementarunterrichtes

in den weiblichen Handarbeiten". Erster
Tbeil. Zürich, Verlag von Easar Schmidt.

F-ür angehende Arbeitslchrerinnen, welche bereits
theoretische!! und praktischen Handarbeitsunterricht
genossen, ist vorliegendes kleine Werkchen gewiß ein guter
Leitfaden für den Unterricht. Für den Hansgebrauch
dagegen erscheinen uns die Erklärungen zu wenig klar
und vielmehr in schulgcwohnien komplizirten Ausdrücken
und Formen sich bewegend, als auf die geringe Vorbildung

des Hauses und den, kkrze treffende Anleitung,
theoretische Abhandlungen und Berechnungen vorziehenden.

einsachen Verstand belehrungsbedürstiger Hausfrauen
Rücksicht nehmend.

Im Wechsel der Tage. Unsere Jahreszeiten im Scknnuck
von Kunst und Dichtung. Eine Auswahl aus den Werken

unserer besten vaterländischen Dichter, herausgegeben

von A d ols B re n n e ck e. Mit zahlreichen
Holzschnitten und Zeichnungen hervorragender Künstler.
Leipzig. Ferdinand Hirr w Sohn.
Ein richtiges Prachrwerk, das' als Festgeschenk gar

mancher jungen Tochter Herz erfreuen würde. Die Perlen
der Dichtung sind mit geschmackvollen, das Auge des
Beschauers fesselnden, oft wahrhaft künstlerischen Illustrationen

geschmückt und sowohl typographische Ausstattung,
als auch der Einband sind, dem Werk entsprechend, tadellos.



200 gxßxveiftev freuten--JSeifimg. — f§3£äfter für öe« l?ä«öltcben J^rets.

2er ftitte Zollamtes.
(2tu§ „©efdjidjten in 9RoIt" non ©ottholb Roman.)

(Sdjluß.)

53Dît ba an geigte er fid] gegen urtb nie mepr
fcpeu, rote früher. 3a, er fctjtop fid) fogar mit
einer getniffen ^utrautiepfeit an mid) unb Saureti
an unb fpiette uns oft feine mitben fügen, tttw
fagbar toepmütpigen Sieber. ©r machte mit feiner
©eige Spaziergange in unferer ©efettjepaft unb
ber anberer junger Sente unb es mar gar prächtig,
tptt etma im Stöatbe fpieten §u t)5ren, menu ber
SDom ber Räume über unS raufd)te unb mir, auf's
ÜDiooS pingefept, taufdjten. ©r fpiette aber nie,
menn Saureti iptt nicf)t barum bat. ©r mar in
feiner nun mäcptig ermadienben Siebe ein ganz
Stnberer gemorben unb oft, menu er nun taut fang,
taepte ober fcfjergte, mußte man nidit mepr, ob

man eS mirftiep mit bem früher fo ftitten 3opamte§
ZU tpun t)abe ober nidjt; baß er SauretiS Neigung
ficfjer mar, mußte er, benu baS Rtübcpen geiefjuete

iptt oor alten Unbent in einer SSeife auS, bie

biefeit ©ebanten faft zur @id)erpeit merben lieg.
Hub id) iiberrafdjte fie einmal auf bem Sötter beS

alten ôaufeS in einem ©efpräcpe, baS für baS

Sd)icffat beiber entfcfjeibenb fein foftte. ©* mar
in beu erften Sagen beS Septembers, baS 9Jcäb=

d)en fat) zur SDacptncfe t)inauS über bie Raum-
fronen in bie gerne unb fagte z" bem neben ifjnt
ftepenben gopanneb :

„Sdjau, «öanfi, mic bie Räume fid) färben.
Ratb roirb'S Linter fein unb bann mug id) mieber
peint ltad) ber Stabt."

„Sit fjeim, Sit fort öon f)ier ?" ftammette er

erbteid)enb. „0, mie tt)ut mir baS met)! Su
mirft mieber ein ftotgeS Stabtfräutein merben, baS

mid) bann nidjt mepr anfdjaut, mid), beit armen
Rurfdjen Unb meigt, id) pabe gehört, bag man
in ber Stabt brinueu nur immer uad) bent (55etbe,

naef) bem S^eicptpum t)eiratt)et; ift baS fo?"
„3a, §anfi, baS ift fo. Unb menu Su immer

fleißig arbeitest unb and) ein bissen reid) mirft,
fo, fo" —

„beiratpefi Su mid), nid)t mat)r?" oottenbete

er jubetnb unb fügte fie. ©inige Minuten fpäter
fragte 3of)anneS feine äftutter mit gefpannter SJäene :

„Sit, finb mir attd) ein BiSrfjett reiep §aft
Su öiet erfparteS ©etb in ber Ëaffe? §aft Su
oiet Sinnen itt bent Scpranfe?"

Sie atte Sdjefferin rig bie Uttgeu meit auf unb
fragte rafdj : „Las fommt beim Sief) an, mein
Rube? Larum fragft Su fo?"

„SSeit, meit tep, menu id) etmaS pabe, baS

fcfjone Saureti djeiratfjen fann; eS ift mein perz-
tieber Scpaß, eS fjat mid) tieb. Unb benf boep,

menu id) ein Stabtfräutein befame! sJiitn mill
id) erft red)t arbeiten tntb fparett."

©efagt, getrau. Ser ftitte gopamteS arbeitete
unb fparte eifrig unb fetbft fein Utter enthielt fid)
fo oiet atS ntögltcp feiner srunffuept, nur um baS

©tücf feines StinbeS grünbeit zu petfen. 3Ber aber

metß, mie müpeoolt, mie gefaprootl unb jepteept be*

Zaf)tt bie Urbeit eines Sad)bederS ift, ber mirb ben

Stopf fdjiittetn über bent altzu tangfameit fReid)-
merben beS ftitten gopanneS. Uber ber Septere
arbeitete unoerbroffen unb mit fieberhafter Unruhe
meiter. Ser |jerbft oergiitg uitb baS Saureti feprte
in bie Stabt peirn unb fein Scheiben tieß itt ben

Gerzen after §attSgenoffeit eine Sücfe zurüd. Set-
Linter ging uorüber; int grüpting mttrbe ich

mittirt itnb ging iit bie 2öett pittauS unb horte
3atjre taug nid)tS mepr oom hetben meiner ©e*
fliehte. Über aud) in ber grembe backte id) oiet
unb oft cm ben ftitten gopanneS unb fein Rer=
pliltniß zu bent fepönett Saureti, ait baS tiebe atte

IjattS unb bie gtücHicpen ©rinnerungeit, bie eS

für ntid) fanj. @o gingen gapre baptn unb mit
ifjnen tarnen Reränberungett. ©S ftarb ber freunb-
tiepe atte Sperr 53-, öon bieten bemeint, benen er
ein trefflicher, üebeootter, treuer SSopttpäter uub
Ratpgeber gemefen mar. Seine fepöne Drget, auf
ber er fo oft feines Gerzens Seib unb greube auS=
Hingen tieg, mauberte, oon ben ©rben oertauft,
in eilte frembe hrnnb. Sturz oor feinem Sobe zogen

meine ©ttent auS bem Saufe fort, baS fetbft nun
oiet ffteueS ertebte.

Sa fdjrieb mir eines SageS ein after Scput=
famerab auS ber feintât eine Reuigfett, bie go=
fjanneS Sd)effer betraf unb bie mid) bis in'S 3n-
iterfte erfd)recfte. Sie betreffenbe Stette beS 53riefeS
tautete fotgeubermagen : „Unb nuit Ijabe id) Sir
nod) eine iReuigfeit zu berichten, bie Sief) über=

raffen mirb. Su meif)t, ber ftitte 3of)anneS f)at
baS fdjöue Saureti tieb gehabt, unb um baSfetbe

Zu erringen, f)at er unredjte SRittet angemaubt,
tint reid) zu merben — er t)at geftot)teu unb ber
arme Seufet fipt nun im ©efängnif). ©r frod) in
ber Stabt brintten irgenbmo mäpreitb feiner s2(r=

beit burd) eilte Sad)tude in eine Stammer, öffnete
einen Scfjraitf unb entmenbete, mie er eingeftanb,
merttjootle Sad)ett. SaS (Bericht oerurtpeitte iptt
ZU met)rntoitaftid)er ©efänguigftrafe, bie er nun
abfipt. SaS Saureti mitt ifjit nicht ntepr, eS ift zu
feinen ÜSermanbten nad) ber franzöfifepett Scpmeiz
gezogen unb mirb ifjn bort mof)t oergeffen. — Set-
arme iöurfcfje bauert mid) gemattig; in feinem
3ammer unb ©teub foft er zmifd)en beu oier Sterfer=
mänbeit fd)ier Oergepeu ; feine Hften finb faft irr=
finnig."

Siefe 9cad)rid)tntad)te and) mid) für Sage t)in=
auS traurig. Ser arme 53ttrfd)e 3emer bämouifdje
Öang uad) fReidjtljum, berSaufeube oon ber red)ten
éapu abteitet, patte aud) fein SebenSgtücf zerftört.
SSieber mar ein 3apr oerffoffen unb \&) feprte itt
ber SCRaiengeit in meine Heimat zuriief. 3d) befud)te
alte Spietptäpe meiner 3ugenb uub aud) baS ftitte
atte SpauS. 2Bigt 3pr, mie unenbtid) feiertid) uub
traurig einem z_u SRutpe mirb, menu mau an einem
prächtigen SRaitage ein jttngeS Sebeit fepeiben fiept,
auf baS ptöpticp ber fatte fepmere Reif eines trüben
RerpängniffeS gefatten ift 3d) meig eS. 3d) iap
ben ftitten 3opanneS mieber unb zütar auf feinem
Sterbebette. — Sie Sdjaitbe, baS ©fenb, bie er
mit feinem üerpängnigootten gepter auf fid) ge^
ïaben, patten ait ipm entfeptiep genagt; er tarn
fieep uub tobtfranf auS bent ©efängniffe peim —
um zu fterben.

Run tag er ba auf feinem Sager, geifterpaft
btag uitb feine grogen bunfetgrauen ?tugen ftarr-
ten in bie perrtid)e grüptingSmett pinauS. Sraufzeit
miegten fiep int tauen SBinbe bie fdjneeigen Ärouen
ber 53tüfpenbäume, bie Sd)matbert fangen petl unb
tuftig am @iebetbad)e ; altes mar Suft uitb Sebeit
uitb 3opantteS mttgte fterben. — Unb idi ntitgte
unmitttürtiep meinen. Sa gtitt eS mie ein gtitd-
tid)eS Sädpetit über feine $üge unb er ftüfterte:
„Sit paft mid) tieb gepabt — Su, ja, id) meig eS

— unb Su paft mid) itod) jept tieb, niept mapr?"
3d) niette. Saun fttpr er fort: „Uber fie — fie,
bie Saura, bie pat ntiep oertaffen — unb id) mag
nicht ntepr leben itt ber Sd)anbe, bie, nur unt fie

ZU erringen, auf ntid) gefallen ift." hier fepmieg
er unb feilte 53tide irrten unrupig umper ; er rid)=
tete fiep rafd) empor unb baS früpere getter f'eprte
in feine Stugeit zurüd.

„Sie ©eige, SRüttercpen, bie ©eige per; er fott
fie nod)titatS pöreu!"

Sie meinenbe ÜRutter brad)te giebet unb 23o=

gen ; atteS fProteftireu patf nicptS, er fpiette. SaS
mar ein Singen, Ebingen, ein fitgeS SBeinen, ein
SSepUagen — ©S mar, mie eine Seete fid) tang-
fam toStöst oon ben bunfetn Rauben ber ©rbe unb
itt ber gerne bie pimmtifepeu heeri^aoreu fiept.
Seine Hugett fapen itt attent eigentpüutticpem ©tanze
in bie Rtiitpenmett pinauS, feilt Rtid fotgte bem

gtug ber Scpmatben, mie fie um ben Äircptpitnu
freisten. Unb nun brad) er pto^tich feilt Spiet ab,
fügte bie ©eige teibenfepafttiep, marf fie bann mit
einer tepten Stufraffung gegen ben Dfen, bap fie
Zerfd)iuetterte ttitb fan! erfcpöpft auf fein Sager
ttieber. „©S fott fie fottft Riemaitb mepr pöreu",
ftüfterte er unb fanf in eine Dpnmacpt. 3u ber

Racpt barattf üerfcpteb er.
3ebeS 3apr befuepe icp an einem SRaitage bas

ftitte atte hattS, menn ber |)imrnet ftar unb fonttig
tad)t, menn bie Räume btütpenfcpmer fiep miegen
unb bie Sd)ioatbett um baS pope©iebetbad) freifeit.
Uitb id) bettfe bann ait ben 3opattttes unb beffeu

eiitfame ©ttent mit fritter Sratter. Ilm baS ScpicH
fat beS fd)önen Saureti fümmerte id) mid) itiept
oiet. SLRait fagte, eS fei ba braupeit im Sebeit tttt=
gtitdtid) oerpeiratpet.

Prospectus.

ttmucrïa(-ftinkr *4>ult für .6ftu3iuifplicit
fonftruirt unb ,31t beziehen beit

§aljit, (bultrit
hinten- unb Ç a v b e n s % a b r i f.

Sc gt'OBc fyortfiprittc iit ber ftenftruftien reit ra;
tionetten Sduttbcinfeit feit einiger ,3e11 gentaebt mcrbcit
finb nnb fo febr fié biefelbett oerbreitet haben, fo wenig
tourbe bisher barauf ai Ig eine in geadüet, bag ben
S d) it 111 it b e r it audi für ihre paus aufgab eu
äpnticb richtige SBebingungen gefchaffen werben. ©S gibt,
Wie uns ein berühmter Sir,3t lafonifé fagte, nidit ht00
© di u t ; 33ucfet, eS gibt aud) genug bans knetet, b. h-
fotdie, wetdie 31t häufe erworben werben.

Sie cinptägigen Scfiulbänfchen, wie fotdie ba itnb
bort bcrfouunen, ftnb für gewöhntiebe befdfeibene 35er=

hättniffe oiet 311 foftfpielig, atS baft fie ber grogen
ajîehrjaht ber iHnbcr oon ihren ©ttcru angefdiaff't Wer;
ben föunteit unb wollten; zubem oerfperren fie riet Rtag
unb finb Don 31t ftereotOpcr ©röge, fo bag fie bent 5BadiS;
tluun beS itinbcS nicht folgen fönueu unb eS barin ber;
trüppetn mügte.

Siefer entfebiebene DRanget oon etwas .gweefentfpre;
dienbem rerantagte uns, eine mögt idi ft einfache
11 n b b 0 cf> r i di t i g e ö f u it g beb r 0 h t c m e S 311

fueben, uitb fie getaug ttuS in überrafdienb gliid'tidier
SBeife.

llnfer ,AtniUcrfal $i«bcr:pullt'' fteht nidit „auf
eigenen Seinen", fonbern hebarf entWeber beS Sif dieS
(fyantiiientifdi) ober einer ottaitb 31t feiner Sicnftbereit;
fdiaft. ©S fann mit ber grögten Seiditigfeit unb Rafd);
heit nad) ber einen ober anbent 2Xrt unb ehenfo teidit
uub rafdi auch abwechfelnb am einen ober anbent Ort
gebraucht werben, bei Sag an ber SBaub in ber Reifte
eines fvcnfterS, bei Pidit am ^anüüentifd) ; ja es bient
aud), Wenn bie ftinber 311 SBctte gegangen, burd) biogeS
2t u f t e g e n auf beit Si f di beu ©rwadifenett zuut Öefen
ober Schreiben, waS gewiß mandiem Rater, ber fein
eigenttiéeS Ruit befißt, nad) geierabenb zur Reforgung
ber fchriftlicbeu Rrhexteit crwiinfdit fein wirb. 2Bcbcr
Sifch nod) Sßanb wirb burd) bie Refefttgung btefcS Ritt;
tes perborben.

Sie 33 ef e ft i g 11 n g a m % a m i t i e n t i f d), weither
gewöhnlich 75 — 76 cm. fwdi ift, ergibt eine Senfung
ber Porberen Ruttfante um 7 cm., fo bag eè baburdi
cnuöglidit ift, einen gewöhntidieu ©effet ober Stuf)!
(mit ober ohne Sipfiffen) atS ©ig für bas Jïinb 31t per;
wenben, um bemfelhen bie 3Wet hauptbebingungeu:
eine r idi tige höhe biff er ens pen Sip 3 n S i f dt

refp. Ruit unb burd) eine rid)tig geneigte Ruit;
fläche, einen mijgtidfft gi'mftigen Sehwinfct 31t bieten.

Sie Refeftiguug an ber 2Baub fann in belie;
biger höbe ftattfinbeu, aud) atS ©tehputt, in ber Reget
aber gefebiebt eS auf glcidter höbe mie ber ^amitieutifd),
atfo 75—76 cm.

Sie Ruttflädie ift 65 cm. taug uub 40 cm. breit
refp. hocf>- Sab (\ian3c ift forgfättig uub gut gearbeitet,
eutweber folib uub fdiön naturelt lad'irt ober aber mir
grüner Detfarbe angeftriéen unb taefirr. Sie nötbigeu
Rutha ten 31t beibeit RefeftigungSarten werben fomplet
uebft einer „2tntcitung jum Refeftigcn" jebem Rütte
beigegeben.

Seit Rreiö haben wir auf bab Rilligftc gcftetlt, um
eine mögtidift große Verbreitung 311 berantaffeu, nämtidi :

f r a n f 0 b u r di b i e g a n 3 e © di w e i 3 (int(. Verpacfutig)
fs-r. 7.50 gegen Roftnadinabme ;

für bie ©tabt ©t. ©alten (wo wir bie SRcntiruug
gratib befergen) fyr. 7. 50.

Sa wir Verrait) batten, fo fann tfie ßieferung in ber

Reget fofort gefdicbeit.
_

Rebeb Ruit iff mit uitferent Stempel uitb
u n f e r e r % a b r i f m a r f e be v f _c h e m

i

2Bir empfehlen uttfer U u t b e r f a b& t u b e r p u 11 aub
ooltfter Iteberjeugung 311 freunbtidier Aufnahme überall
unb finb ber angenehmfteu Vefriebigung ber ©Item 311m

Voraub gewiß.
Vei biefem 2lntaffe bringen wir uufere im leßteit

3;aht'c unö feitper mit fo großem Veifalt aufgenommenen
flüffifleit 3ttwttüttir=»V*ar()cn, affortirt in lO^tacoub,
in eleganter, foliber ©diad)te( nebft Soppelpiufcl unb
^arbeufärtd)eit, in ©rinnerung.

Seit Rreib haben wir nun auf $r. Ii. 50 rebujirt;
für franfirte Vcrfenbuitg in ber ganzen Schweiz fommcu
nod) 60 ©tb. für Verpacfung unb granfatur hinzu unb
erbitten wir uitb beu Vetrag Pott gr. 4. 10 in Vrief;
ntarfen ber Veftetlung beizufügen.

ßeergew orbe rte gtaconb fönneu bei uub
à 20 ©tb. nad)gefüllt werben.

hodiadituugbPoUft

ÖntttttfrijmüUT ©nllnt,
Jtntcit- unö 5-arOcit-3iaOrilt.

Said ber 9R. Äälin'fpett Crfiziu in St. ©alten.
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Der stille Zohannes.
(Aus „Geschichten in Moll" von Gotthold Roman.)

(Schluß.)

Volt da an zeigte er sich gegen uns nie mehr
scheu, wie früher. Ja, er schloß sich sogar mit
einer gewissen Zutranlichkeit au mich und Laureli
an und spielte uns oft seine milden süßen,
unsagbar wehmüthigen Lieder. Er machte mit seiner
Geige Spaziergange in unserer Gesellschaft und
der anderer junger Leute und es war gar prächtig,
ihn etwa im Walde spielen zu hören, wenn der
Dom der Bäume über uns rauschte und wir, auf's
Moos hingesetzt, lauschten. Er spielte aber nie,
wenn Laureli ihn nicht darum bat. Er war in
seiner nun mächtig erwachenden Liebe eilt ganz
Anderer geworden und oft, wenn er nun laut sang,
lachte oder scherzte, wußte man nicht mehr, ob

man es wirklich mit dem früher so stillen Johannes
zu thun habe oder nicht; daß er Laurelis Neigung
sicher war, wußte er, denn das Mädchen zeichnete

ihn vor allen Andern in einer Weise aus, die

diesen Gedanken fast zur Sicherheit werden ließ.
Und ich überraschte fie einmal auf dem Söller des

alten Hauses in einem Gespräche, das für das
Schicksal beider entscheidend sein sollte. Es war
in den ersten Tagen des Septembers, das Mädchen

sah zur Dachlucke hinaus über die Baumkronen

in die Ferne und sagte zu dem neben ihm
stehenden Johannes:

„Schau, Hansi, wie die Bäume sich färben.
Bald wird's Winter sein und dann muß ich wieder
heim nach der Stadt."

„Du heim, Du fort von hier?" stammelte er

erbleichend. „O, wie thut mir das weh! Du
wirst wieder ein stolzes Stadtfränlein werden, das
mich dann nicht mehr anschaut, mich, den armen
Burschen! Und weißt, ich habe gehört, daß man
in der Stadt drinnen nur immer nach dem Gelde,
nach dem Reichthum heirathet: ist das so?"

„Ja, Hansi, das ist so. Und wenn Du immer
fleißig arbeitest und auch ein bischen reich wirst,
so, so" —

„Heirathest Du mich, nicht wahr?" vollendete

er jubelnd und küßte sie. Einige Minuten später
fragte Johannes seine Mutter mit gespannter Miene :

„Du, sind wir auch ein bischen reich? Hast
Du viel erspartes Geld in der Kasse? Hast Du
viel Linnen in dem Schranke?"

Die alte Schesferin riß die Augen weit ans und

fragte rasch: „Was kommt denn Dich an, mein
Bube? Warum fragst Du so?"

„Weil, weil ich, wenn ich etwas habe, das
schöne Laureli heirathen kann; es ist mein
herzlieber Schatz, es hat mich lieb. Und denk' doch,

wenn ich ein Stadtfränlein bekäme! Nun will
ich erst recht arbeiten und sparen."

Gesagt, gethan. Der stille Johannes arbeitete
und sparte eifrig und selbst sein Alter enthielt sich

so viel als möglich seiner Trunksucht, nur um das
Glück seines Kindes gründen zu helfen. Wer aber

weiß, wie mühevoll, wie gefahrvoll und schlecht

bezahlt die Arbeit eines Dachdeckers ist, der wird den

Kopf schütteln über dem allzu langsamen
Reichwerden des stillen Johannes. Aber der Letztere
arbeitete unverdrossen und mit fieberhafter Unruhe
weiter. Der Herbst verging und das Laureli kehrte
in die Stadt heim und sein Scheiden ließ in den

Herzen aller Hansgenossen eine Lücke zurück. Der
Winter ging vorüber; im Frühling wurde ich ad-
mittirt und ging in die Welt hinaus und hörte
Jahre lang nichts mehr vom Helden meiner
Geschichte. Aber auch in der Fremde dachte ich viel
und oft an den stillen Johannes und sein
Verhältniß zu dem schönen Laureli, an das liebe alte
Haus und die glücklichen Erinnerungen, die es

für mich barg. So gingen Jahre dahin und mit
ihnen kamen Veränderungen. Es starb der freundliche

alte Herr B., von Vielen beweint, denen er
ein trefflicher, liebevoller, treuer Wohlthäter und
Rathgeber gewesen war. Seine schöne Orgel, auf
der er so oft seines Herzens Leid und Freude
ausklingen ließ, wanderte, von den Erben verkauft,
in eine fremde Hand. Kurz vor seinem Tode zogen

meine Eltern aus dem Hanse fort, das selbst nun
viel Neues erlebte.

Da schrieb mir eines Tages ein alter
Schulkamerad aus der Heimat eine Neuigkeit, die

Johannes Scheffer betraf und die mich bis in's
Innerste erschreckte. Die betreffende Stelle des Briefes
lautete folgendermaßen: „Und nun habe ich Dir
noch eine Neuigkeit zu berichten, die Dich
überraschen wird. Du weißt, der stille Johannes hat
das schöne Laureli lieb gehabt, und um dasselbe

zu erringen, hat er unrechte Mittel angewandt,
um reich zu werden — er hat gestohlen und der
arme Teufel sitzt nun im Gefängniß. Er kroch in
der Stadt drinnen irgendwo während seiner Arbeit

durch eine Dachlucke in eine Kammer, öffnete
einen Schrank und entwendete, wie er eingestand,
werthvolle Sachen. Das Gericht verurtheilte ihn
zu mehrmonatlicher Gefängnißstrafe, die er nun
abfitzt. Das Laureli will ihn nicht mehr, es ist zu
seinen Verwandten nach der französischen Schweiz
gezogen und wird ihn dort wohl vergessen. — Der
arme Bursche dauert mich gewaltig; in seinem
Jammer und Elend soll er zwischen den vier
Kerkerwänden schier vergehen; seine Alten sind fast
irrsinnig."

Diese Nachricht machte auch mich für Tage
hinaustraurig. Der arme Bursche! Jener dämonische
Hang nach Reichthum, der Tausende von der rechten
Bahn ableitet, hatte auch sein Lebensglück zerstört.
Wieder war ein Jahr verflossen und ich kehrte in
der Maienzeit in meine Heimat zurück. Ich besuchte
alle Spielplätze meiner Jugend und auch das stille
alte Haus. Wißt Ihr, wie unendlich feierlich und
traurig einem zu Muthe wird, wenn mau an einem
prächtigen Maitage ein junges Leben scheiden sieht,
aus das plötzlich der kalte schwere Reif eines trüben
Verhängnisses gefallen ist? Ich weiß es. Ich sah
den stillen Johannes wieder und zwar auf seinem
Sterbebette. — Die Schande, das Elend, die er
mit seinem verhängnißvollen Fehler ans sich

geladen, hatten an ihm entsetzlich genagt; er kam

siech und todtkrank ans dem Gefängnisse heim —
um zu sterben.

Nun lag er da auf seinem Lager, geisterhaft
blaß und seine großen dunkelgrauen Augen starrten

in die herrliche Frühlingswelt hinaus. Draußen
wiegten sich im lauen Winde die schneeigen Kronen
der Blüthenbäume, die Schwalben sangen hell und
lustig am Giebeldache; alles war Lust und Leben
und Johannes mußte sterben. — Und ich mußte
unwillkürlich weinen. Da glitt es wie ein
glückliches Lächeln über seine Züge und er flüsterte:
„Du hast mich lieb gehabt — Du, ja, ich weiß es

— und Du hast mich noch jetzt lieb, nicht wahr?"
Ich nickte. Dann fuhr er fort: „Aber sie — fie,
die Laura, die hat mich verlassen — und ich mag
nicht mehr leben in der Schande, die, nur um sie

zu erringen, auf mich gefallen ist." Hier schwieg
er und seine Blicke irrten unruhig umher: er richtete

sich rasch empor und das frühere Feuer kehrte
in seine Augen zurück.

„Die Geige, Mütterchen, die Geige her; er soll
sie nochmals hören!"

Die weinende Mutter brachte Fiedel und Bogen

; alles Prvtestiren half nichts, er spielte. Das
war ein Singen, Klingen, ein süßes Weinen, ein
Wehklagen! — Es war, wie eine Seele sich langsam

loslöst von den dunkeln Banden der Erde und
in der Ferne die himmlischen Heerschaaren sieht.
Seine Augen sahen in altem eigenthümlichem Glänze
in die Blüthenwelt hinaus, sein Blick folgte dem

Flug der Schwalben, wie sie um den Kirchthnrm
kreisten. Und nun brach er plötzlich sein Spiel ab,
küßte die Geige leidenschaftlich, warf sie dann mit
einer letzten Ausrüstung gegen den Ofen, daß sie

zerschmetterte und sank erschöpft auf sein Lager
nieder. „Es soll fie sonst Niemand mehr hören",
flüsterte er und sank in eine Ohnmacht. In der

Nacht darauf verschied er.
Jedes Jahr besuche ich an einem Maitage das

stille alte Haus, wenn der Himmel klar und sonnig
lacht, wenn die Bäume blüthenschwer sich wiegen
und die Schwalben um das hohe Giebeldach kreisen.

Und ich denke dann an den Johannes und dessen

einsame Eltern mit stiller Trauer. Um das Schicksal

des schönen Laureli kümmerte ich mich nicht
viel. Man sagte, es sei da draußen im Leben
unglücklich verheirathet.

ii? r0 8 x> 6 O tz m. s.

Universal-Kinder Pult für Hausanfgabcn
konstruirt und zu beziehen von

Srmmschmiffler k Sohn, St. Gallen
Tinten^ und Färb eil-Fabrik.

So große Fortschritte in der Konstruktion von
rationellen Schulbänken seit einiger Zeit geinacht worden
sind und so sehr sich dieselben verbreitet haben, so wenig
wurde bisher daraus allgemein geachtet, daß den
Schul kind er ii auch sür ihre H au s ausgab eu
ähnlich richtige Bedingungen geschaffen werden. Es gibt,
wie uns ein berühmter Arzt lakonisch sagte, nickt blos
Sckul-Buckel, es gibt auch genug Haus-Buckel, d. h.
solche, welche zu Hause erworben werden.

Die cinplätzigen Sckulbänkcken, wie solche da nnd
dort vorkommen, sind sür gewöhnliche bescheidene
Verhältnisse viel zu kostspielig, als daß sie der großen
Mehrzahl der Kinder von ihren Eltern angeschafft werdeil

könnten und wollten; zudem versperren sie viel Platz
und sind von zu stereowper Größe, so daß sie dem Wachsthum

des Kindes nicht solgeil können und es darin
verkrüppeln müßte.

Dieser entschiedene Maiigel von etwas .-Zweckentspre¬
chendem veranlaßte uns, eine möglichst einsacke
und doch richtige Lösung des Problemes zu
sticken, und sie gelaug uns in überraschend glücklicher
Weise.

Unser „Universal-Kinderpult" steht nickt „aus
eigenen Beinen", sondern bedarf entweder des Tisches
(Familientisch) oder einer Wand zu seiner Dienstbereit-
sckasr. Es kann mit der größteil Leichtigkeit und Rasch-
heir nack der einen oder andern Art und ebenso leicht
und rasch auch abwechselnd am einen oder andern Ort
gebraucht werdeil, bei Tag an der Wand iil der Nähe
eines Fensters, bei Liebt am Familienrisch; ja es dient
auch, wenn die Kinder zu Bette gegangeil, durch bloßes
Auslegen aus den Ti s ch den Erwachsenen zum Lesen
oder Schreiben, was gewiß manchem Vater, der kein
eigentliches Pult besitzt, nach Feierabend zur Besorgung
der schriftlichen Arbeiteil erwünscht sein wird. Weder
Tisch nock Wand wird durch die Befestigung dieses Pultes

verdorbeil.
Die Befestigung am Failli lien tisch, welcher

gewöhnlich 75 — 76 ein. hoch ist, ergibt eine Senkung
der vordereil Pultkante lim 7 em., so daß es dadurch
ermöglicht ist, einen gewöhnlichen Sessel oder Stuhl
(mit oder ohne Sitzkissen) als Sitz sür das Kind zu
verwenden, um demselben die zwei Hauptbedingungen:
eine richtige Höhedisserenz von Sitz zu Tisch
resp. Pult und durch eine richtig geneigte Pult-
släcbe, einen möglichst günstigen Sehwinkel zu bieten.

Die Befestigung an der Wand kann in beliebiger

Höbe stattfinden, auch als Stehpult, in der Regel
aber geschieht es auf gleicher Höhe wie der Familientisck,
also 75—76 ein.

Die Pultsläche ist 65 em. lang und 40 em. breit
resp. hoch. Das Ganze ist sorgfältigsimd gut gearbeitet,
entweder solid und schön naturell lackirt oder aber mir
grüner Oelsarbe angestrichen und lackirr. Die nöthigen
Zuthateil zu beiden Befestigungsarten werden kompler
,lebst einer „Anleitung zum Befestigen" jedem Pulre
beigegebeu.

Teil Preis habeil wir aus das Billigste gestellt, um
eine möglichst große Verbreitung zu veranlasseil, nämlich :

s r a n k o d u rcb d ie g a n ze S ck w e iz (inkl. Verpackung)
Fr. 7. 50 gegen Postnachnahme:

für die Stadt St. Gallen (wo wir die Montirung
gratis besorgen) Fr. 7. 50.

Da wir Vorrath halten, so kann iste Lieferung in der

Regel sofort geschehen.

Jedes Pulr ist mit unserem Stempel und
u il sere r F a b r i k m a r k e ve r s e h e il.

Wir empfehlen unser U n i v e r s a l-K i il d e r p ult aus
vollster Ueberzeugung zu freundlicher Ausnahme überall
und sind der angenehmsten Befriedigung der Eltern zum
Voraus gewiß.

Bei diesem Aillasse bringen wir unsere im letzten
Jahre und seither mit so großem Beifall aufgenommenen
flüssigen Jlluminir-Aarben, assortirt in 10 Flacons,
in eleganter, solider Schachtel nebst Doppelpinsel und
Farbenkärtchen, in Erinnerung.

Den Preis haben wir nun aus Fr. 5. 50 reduzier;
sür sraukirte Versendung in der ganzen Schweiz kommen
nock 60 Cts. sür Verpackung und Frankatur hinzu und
erbitten wir uns den Betrag von Fr. 4. 70 in
Briefmarken der Bestellung beizufügen.

Leergewordeile Flacons können bei uns
à 20 Cts. nachgefüllt werden.

Hochachtuilgsvollst

Drnnnschmeiler k Sohn, St. Gasten,
Tinten- und Z>aröcn»5avrik.

Druck der M. Kälin'schcil Offizin in St. Gallen.
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S p x* e cß fct et f.

fragnt :

grage 100. (Siibt e§ ein beiüäl)rte§ Ollittel
ttuöcr Vlutanbrang gegen ben Kopf? a. in m.

Örage 101. Eluj welche EBeije finb au§
Weißem 011atmor oon irgenb einer jdjarfen
gliijfigfeit feerrüßrenbe Olinge su entfernen?
Die ©ntfteljung biefer glecïen ift ber grageftel»
lerin nidjt betannt.

jÇrage 102. könnte mir fjemanb freunölidjft
fagen, wie au§ ©istoofle geftärtelte gidfm§ unb
SBollftidereien (Deppicfee) am heften au§sujpan»
nen unb ju glätten jinb? w. c.

Qfrage 103. ©ißt e§ für ©lieberlranfljeit
(©leicfejudjt), öerbunben mit @efd))uulfi, toiel»

leicht ein Heilmittel für bauernbe Vefjerung?
Diefelße wieöerßolt fid) bei einem jetjt 30jat)ri»
gen Ollanit id)on feit jirla 12 Sauren immer
bei fernstem Eßetter unb ßauptjäcßlicf) im Eßin»
ter. Olerjtlidje Ollittel blieben erfolglos, e. f.

Çrage 104. Soll man ein neunjäf)rigc§
EJtäbcßen rtort) mit ißuppenfleibern befrtjenfen
ober förbert man buret) foId)e ©aße in bem»

felben ben bem meiblidjen ©ejd)led)te beinahe
angeborenen Hang sur ©itelfeit? Um eine

gütige Elntoort bittet eine Hierüber nadfjben»
tenbe Ollutter.

Antroortrn :

Eluj $rage 97:
Kommt Dir (sine gut gcfdjürjt,
grifrt) unb Ijolb entgegen,
So ift'S ein Sdfatj ;

ßäfet fie aber berroegen
Die lange Schleppe fegen,
Dann macfeet — tfUaß! j.

Elufgrage98: K'inber, bercn Körper täg=
lid) tait geroajdjen unb tiicßtig frottirt wirb,
bie fid) tagsüber nicßt in alljuljeifeen unb jd)lcd)t=
gelüfteten 9?äumen aufhalten unb Oladjts in
ungefjeijten Simmern fdjlafen, leiben biet meni=

ger an Hüften unb Sdjnupfen, als jotdje, bie

man berjärtett unb in Eßatte nerpartt. (Sin bor'
3üglid)e§ S^uijmittel gegen bie leidjte Diëpofi»
tion jum Hüften bei Kinbern ift erfaßrung§=
gemäß baS nad) bem grottiren norjunetimenbe
©inreißeu bon Vruft unb fRücfen mit einem
beliebigen reinen gelte. UebrigenS muß in
getbißen Klimaten ein gebeS bem öfteren Eßitte»

rungSibedpel in gorm non Schnupfen ober Hüften
feineu Drißut ßejaßlen. Elm fdjlimmften fpielt
fdjlecßte unb übermäßig warme Sdjutftubenluft
unb ber rafdje Sßedjfel bon Kalt unb SBarm
ben fjuftenfranfen Kinbern mit.

Eluf grage 99 : ©in Ktnb wirb am leiste»
ften ben Seßertßran auf folgenbe Eßetje nehmen :

Ollan fd)üttet bie Quantität ßeßerißran in ein

©lassen, gießt etwas rotfjen Sßein baran unb
gibt fobann bem Kinbe su trinfen ; ber Sßein
berwifdjt ben Cclgejcßmacf. n. x

Swfhdßfn kr Jltbflküoti.

grau 53. in 25. Her3^^en ®aut
für bie Sufenbung beS Vud)e§, baS ©emünfcßte
wollen wir fsßncn mit Vergnügen »ermitteln,
bod) fann gl)nen aud) eine E3ud)f)anblung in
borten bie Sadjc beforgen. Sßit felbft befitjen
nur baS eine (spemplar. Unfer liebe Kraule
ift @ott fei Danf außer ©efaßr unb wir ße»

eilen unS gerne, ben in biefer ferneren 3"*
aufgelaufenen Verg bon Korrejponbensen ßc=

förberlicßft abjutragen. ^reunblidjen ©ruf)!
1&. ©in Ktnb bon über jecß§ EBocßcn foH

Ola^tS nid)t rnefjr gefpiefen werben, ge öfter
Sie bem iiieinen 91ad)tS EJtild) reidjen, um fo
öfter müffen Sie auffteßeu, um baSfelbe trotten
SU legen, ©eben Sie bem Ktttbe feine 01af)=

rung, beoor Sie basielbe su Sèette legen, unb
wicteln Sie eS sunt Schlafen in ein aus fri»
fdjem Sßajjer gut auSgerungeneS Dud), metd)eS

Vruft unb Unterleib einfjüllt unb mit einem
wolleneu ïud)e beberft wirb. ®ar manche ge=

plagte Ollutter tonnte fid) unb iljrem Kleinen
eine ungeftörte Olad)truf)e berfcf)affen, wenn fie
biefen Stall) befolgte. Der Ollagen gewöhnt
fitH eben gar leidjt an bas ftete ©efülltwcrben.
Sßo biefer fatalen Eingewöhnung aber nicßt
energijd) entgegengearbeitet wirb, ba leibet baS
Verbauung§gejd)äft unb mit biefem bie ric^'
tige ©rnäljrung. — ©ine ïaffe gute Ollild) unb
ein WeicH gefodjteS ©i erfüllen ben 3rocd nod)
befjer, als ©^ocolabe unb ©acao, unb baß biefc
beiben letjteren bei länger fortgefetjtem ©enuffe
betn ©efd)macfe e^er wibcrftel)en, als reine Ollild)
ober ein anbereS OlaljrungSmittel, baS ift fieser.
— S\'r .?3en ^eiu9 üort grünen ©rbfen wens
ben Sie fid) am Heften an eine größere Samen»
l)anblung in g^rfr Olälje.

£t. 2)ic Hau§^nKll"g§lurfe im Hein»
rid)Sbnb bei Heriëau finb jeljr frequentirt unb

oft fd)on lange bor beginn cincS foldjen üoH=

ftänbig belegt. ©S brii^t fid) eben bort) bie

©infid)t immer mel)r SBa^n, baß bie bloS 14=

tägigen OBanberturfe einem richtigen Elebürf»
niffe nad^ rationeller ^Belehrung auf biefem
gelbe niemals genügen tonnen. 2aS Ollartlja»
ftift in ®l)ur ift üon K'antonSangcl)örigen in
Elnfprucf) genommen. 5)ie HauSlfaltungSfc^ule
in 33remgarten oerfolgt bie näntlidjcn Swede
wie biejenige im Heinrii^Sbab ; wir mifjen inbeß
nid^t, ob fold)e im gaüc ift, nod) mcl)r S^iiie»
rinnen aufsuneljmen. ©ine Elnfrage borttjin
wirb gljnen jebenfallS felinell bie gewiinje^te

EluSfunft geben.

grau g. 2?ï., 53. in unb ß.-'gf.
in @leic^mä|ig geftbnittene &treir<^en üon
Stoffabfällen tonnen auc^ mit Ijölsernen Olabeln

SU Säufern ober 33ettoorlagen oerftridt werben,
in ber einfachen, gewöl)nlid)en 2Beife, wie bie
f leinen 01îâbd)eu iljr erfteS S trumpfbanb ftriden.
Ollan f'ann fid) auf biefe Söeife felbft artige
Streifen Herrirtjten, je nadljbem man bie garben
Sufammenftellt.

in 53. Hcirntl)Sgejuct)e werben in
unferem SSlatte uid)t neröffentlid)t. $)ie Oleu»

Seit l)ai ja für biefe Elrt oon @efd)äfteu eptra
Leitungen gegrünbet!

grau 5&t«a in 23. $aSl)öf)ere£öcOter=
iflenfionat beS Hcrrn ^rof. $1). oon Soben
mit gamilie, in ©ßlingen bei Stuttgart, be=

Srnedt atlfeitige EluSbilbung im Kreife ber

gamilie mit fpesieûer Eßeriidfid)tigung beS f)äuS=

lidjeu Berufes, grau 3!latt)itbe EBeber in
Bübingen, bie aud) oon gtjnrn Ho^gefdjätste,
empfiet)lt biefe Elnftalt beftenS. $ie Sage am
Oledar in ber Olä^e Oon Stuttgart würbe gljren
fpesiellen SSünjd)ert jebenfallS entfprectien.

2I«crfaßrcnc uttb aufritftfige 23iltrtcl-
feritt tut Jtattlott 23crtt. gaft möchten wir
fagen : „Ollit ben tBorurtljeilen fämpfen ©ötter
felbft üergebenS", — unb in SSorurtljeilen finb
ieiber wir grauen fo oft befangen! ®ie Etr=
beit abelt ben 011enfd)en unb traurig für»
watjr ift derjenige befteüt, ber ba meint, er
babe fid) ibrer su fd)ämeit. gn gegenwärtiger
Seit, wo fo jeljr barauf hingearbeitet wirb,
baS Olläbcben für felbftftänbigen ©rwerb auS»

Surüften unb tü^tig su machen, ift eS burd)=
aus nid)tS EluffaüenbeS, bafe aud) bie !£öd)ter
reicher ©Item einen ESeruf lernen unb eS ift
auch bureaus ni^tS UngewöbnlidbeS, biefe
jtödjter als fpätere grauen biefen Eleruf fort»
fübrert su fel)en. ©ewiß baben baburdb Weber

biefe grauen noch beren Ollänner an EId)tung§=
würbigfeit eingebüßt, im ©egentl)eil! @ar
mancher Ollann ift in golge eigenen ©rwcrbeS
Seitens feiner grau in ben Stanb gefetjt, eine

unabhängige Stellung ju behaupten unb oiel
taujenb Eltme werben jährlich unterftütjt lebig»
li^ auS bent tßerbienfte unb ©rwerbe ber
grauen, Wo eS auS bem Sßerbienfte ber Ollänner
unmöglid) gefd)el)en formte. ^Betrachten Sie
fich einmal baS ftattliche Heer oon wadern
SebrerSfrauen, bie mit eigenem ©rwerbe betn

Ollanne in JBefireitung ber SebenSbebürmiffe
tapfer sur Seite ftefjen. Sinb biefe grauen
hieburd) in ihrem Elnfeben gefchäbigt, ober finb
eS bie Ollänner? gm ©egentheil; beS OllanneS
geachtete Stellung l)e{lt nrtdh baS gefdhäftliche
Elnfeben ber grau unb bie îûdjtigfeit unb
©rwerbsfähigfeit ber grau gibt bem Ollanne
oermehrte Ollittel an biejknb, um unge»
brängt oon öfonoinifd)en morgen unb unab»
hängig oon allerlei ©influß feine Stellung
nad) Pflicht unb ©ewifjen ausfüllen su fönnen.
®ie nädfjftc Oluntmer unfereS SlatteSfoIl ghneit
eine, biefen ißunft bel)anbelnbe fleine ©r»
Säl)lung bringen, bie ghnen s^gen wirb, baß
feine gefellfdhaftliche Stellung beS OllanneS
bie grau bered)tiget, um eineS einfältigen Elor»

urthcile§_nrillen am Stifte beS OllanneS bloS

SU genießen unb feine öfonomijd)en Sorgen
mitsutragen,^ anftatt ihre eigene Kraft ein$u»
fetjert, um biefe su heben. EBaS würbe man
oon einem Elrste jagen, ber gabre lang feiner
franfen grau Swar überaus gewiffenfjafter
iß fleger wäre, fie aber oon bent Ucbel nid)t
befreite, objd)on ibut bie Ollittel hteju in Han=
ben lagen unb befannt wären?

<&ôii5ftd) (ïiffucrgmtgtc gSaife. Olecht
Oiele arme Olläbcben bebauern eS lebhaft, fein
Vermögen su befitjen, weil fie glauben, baß
eine $od)ter ol)ne Ollitgift bei ber beutigen
3eitrid)tung ungefud)t oerbliiljen unb baju Oer»

urtheilt fei, als „©infame" i{)t Slnfein burch=

Sufämpfen. Sie bagegeit finb gbrem Elermögen
grant, weil Sie befürchten, nicht um gbrer
felbft, fonbern nur um ber Ollitgabe willen
umworben su werben. Sie fragen unS an :

Cb eS Wirflich aod) Ollänner gebe, bie ben in»
nern EBertb, ben ©baratter beS 3Häbd)eii§ bem

äußern Sd)eiit unb ber flingenben Ollüttse oor»
Sieben? unb wir fagen gbnen: ga gewiß gibt
eS noch folhe Ollänner, aber Sie bürfen cie

nicht in ben Oleiben ®erjenigen fuchen, bie

auf „bem nicht mehr ungerüöl)ntid)en EBege"
ber 3ettungSannonce eine grau fuchen. Unb
wenn Sie bei fogenannten „großen Herrcn"
in biefer Eßeife fehlimme ©rfahrungen gemacht
haben, fo ift baS leicht möglich- ©S tfjut eben

gar Ollandjer „grojj", bent eine „gute tßartie"
ber letjte S3erfucb ift, um mit frembent ©elbe
feine 'öcbulben bejahlen su fönnen.

Söo Sie hiuauffd)auen müffen in unge»
wohnte Höbe, ba gejd)iebt eS feiten, baß Sie
eS uitgeblenbet il)un fönnen. 01id)t att ber
1)öhern gefeHfchaftlid)en Stellung Hängt ber
Sßerth beS OllanneS, fonbern an feinem eigenen
Selbft, an feinem Settfen, feinem ïl)un anb
Saffen! gubem Sie gl)r HauêtI|efen ohne
fretttbe Hülfe beforgen unb an meiblidjen Haub»
arbeiten greube haben unb Sie fich an tßoefie
unb Olatur ergoßen, fo bleibt gHnen nicht ntel)r
oiel ©lüd 3u wüttfehen übrig; eS fei benn,
wie Sie felbft geftehen, bie Sebnfud)t nad)
einer treuen, in aufrichtiger greunbjdjaft er»
qebenen Seele, bie ihr ®enfen unb ©ntpfinben
brieflid) mit ghnen auStaujd)t. ©ewiß werben
<sie aud) biefeS finben, oielleicht eben burch
Vermittlung biefer öffentlid)en Elntwort.

21nßcrtauttle p. in 25. Ollit berslichent
2)anfe quittiren wir gf)re Heunbliche Senbung;
gewiß werben bie EBünfdje ber treuen Sdpoeficr
erfüllt werben.

grau £8. ß. in 25. 3a unferm lebhaften
Eßebauern fönnett wir gl)nen heute nod) fein
günftigeS Olefultat in ber bewußten Eingelegen»
beit tnelben ; wir warten baßer noch einige 3eit
ab, oielleicht baff unfere unb gl)re bieSfallfigen
EBünfd)e bod) nod) in ©rfiillung geben, ©rufe
unb

_

Sianf inswifcheu aud) an bie übrigen
gnitialen.

grau 2Sittct in Etil' gfere Sßünfd)e
finb mit Vergnügen bejorgt worben unb freuen
wir unS aufrichtig ber erhaltenen guten Olad)»

richten- gbre Dleifegefäfertin ©mma bat nodh

gar nichts Oon fid) hören laffen. 5)ie „neue
Eßelt" mad)t eS fie fd)eintS Oergeffen, baß eS

in ber „alten" nod) Seute gibt, welche fid) um
fie befümmert haben. Herziehe ©rüfee!

^atieul in 2Ï. EIlS föftlidheS KräftigungS»
mittel für OlefoncaleSsenten empfehlen wir
ghnen auS jelbftgemncbter ©rfahrung unb
unterftütjt burd) gemiffenfeafte ärztliche ©ut=
achten ben ©enufe oon griechifchcm Eöeine.
Sie VejugSquellen für öd)te Dualität erfchen
feie auS bem gnferatentfeeile.

'S. ©ratulationSfarte sum 28. Olo»

üember l)ersli<hft banfenb erhalten. Vefte ©rüße
litt twi'fdjtebotte frcuitbricße Jforrcfport-

bcttlinnctt. Schwere Kranffeeit eines lieben
gamiliengliebeS hat unS für einige 3eit bte
rafche Veantwortung eingegangener Korrefpon»
benjen oerunmöglid)t. SBir finb auch H£ute
nur erft tfeeilweife im Stanbe, ben oielen
EBünfchen gered)t ju werben, unb bitten bie»
jenigen unferer freuriblicHen Vriefftellerinnen,
welche auch 'm Öiefer Olummer bic VeantWor»
tung ißrer gragen nid)t finben, um freunb»
liehe 01ad)fid)t unb ©ebulb!

Britfhapnt kr ï|rrbition.

slttßdiatttrtc in ^3£rtt. Die Elufmerffam»
feit, welche '&ie ber „ScßWeiser grauen=3tg."
erWeifen, gel)t prinjipiell nicht bie Olebaftion,
fonbern gaitj fachlich bie ©ppebition an,
weil biefe leljtere allein über bie Elufnaßine
ber gnjerate su entfdheiben hQt. Eßäre bie

Elbrejfirung an bie betreffenbe gabrif nicht
richtiger gewefen EBit finb s- E3. aud) ©egner
ber EluSfünbigungen üon aHerßanb bubiofen
Heilmitteln; fowie biefelben aber oon ber Sani»
tätSfommiffion gefiattet werben, fönnen wir
nicht Wofel baS Elecht ber Vublisität befchneiben.

Ziffer 1519 ift erlebigt.
?l«ferc ausfäubtfdjett ^ßonncnfcit finb

gebeten, bie ElbonnementSbeträge per V oftman»
bat an bie ©rpebition su abrejfiren. gäßr»
lieber Vetrag gr. 8. 30, halbjährlich gr. 4. 30.

Inserate.
Jedem Auskunftsbegehren sind für beidseitige
Mittheilung der Adresse gefälligst 50 Cts.
in Briefmarken beizufügen. — Schriftliche
Offerten werden gegen gleiche Taxe sofort
befördert.

Zündgarn,
zum Anzünden vieler Kerzchen
auf einmal, empfiehlt [1574

P. L. Zollikofer,
zum h Waldhorn«, St. Grallen.

Für Eltern.
In einer kleinen Familie im Kt. Neuenbürg

fände eine Tochter, welche die
französische Sprache erlernen möchte, freundliche

Aufnahme. Pensionspreis massig.
Offerten an das Post- und Telegrapben-

bureau Cornaux (Kt. Neuenburg). [1559

1563] Der mit 1. Oktober begonnene
Kochkurs schliesst mit Ende Dezember

und es können auf Neujahr wieder

einige Töchter angenommen werden.

Pension nnd Lehrgeld per Monat
Fr. 70.

Café Zimmerleuten, Zürich.
Ein bescheidenes Frauenzimmer, gesetzten

Alters, arbeitstüchtig, im Hauswesen
und in der Pflege von Kranken und Kindern

wohl erfahren, sucht in guter
Familie Stellung, um ihre Erfahrungen zu
verwerthen, sei es als Pflegerin von
Kindern, Kranken oder Greisen. Auch als
Stütze einer vielbeschäftigten Hausfrau
würde sie sich engagiren lassen. Vorzügliche

Empfehlungen und Zeugnisse stehen
auf Verlangen zu Diensten. [1587

Ein treues, ehrliches Mädchen mittleren
Alters, welches gut kochen kann und

in den übrigen Haushaltungsgeschäften
bewandert ist, wird von einer Herrschaft,
deren Familie nur aus drei Personen
besteht, gesucht. Eintritt sofort. Ohne
gute Zeugnisse unnötlüg, sich zu melden.
Lohn nach Uebereinkunft. [1589

1585] Eine mit den vorzüglichsten
Zeugnissen und Empfehlungen versehene Tochter

sucht einen entsprechenden Wirkungskreis,
sei es zur Leitung eines Hauswesens,

zur Erziehung von Kindern oder als
Stütze der Hausfrau.

Gefl. Offerten befördert die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Pension für eine Tochter.
Eine Tochter aus guter Familie, welche

die italienische Sprache und die Hausgeschäfte

erlernen will, findet gegen ein
bescheidenes Kostgeld freundliche
Aufnahme bei [1578

Prof. L. Zweifel in Lugano.

Gesucht auf Anfang Januar:
In eine kleine Familie ohne Kinder

eine in allen Hausgeschäften gewandte
Magd, welche einer feinern Privatküche
selbstständig vorstehen kann und gute
Zeugnisse besitzt. [1576

Näheres bei der Expedition d. Bl.

Zu verkaufen:
1592] Ein Ladengeschäft in Damenkonfektion

und Modeartikeln, in einem grösseren

Hauptorte der Ostschweiz mit bedeut.
Industrie und Handel, ist Familienverhältnisse

halber nach Neujahr unter
günstigen Konditionen zu verkaufen.

Offerten unter Chiffre C. C. 1592
vermittelt die Expedition d. BL

(ö) 1590J Än (0)

I Mrs. K. Z. in St. Louis (Amerika) b
(0 von I
© Nina E. in Lnzern (Schweiz). &)

H Auf der Frauen Organe Schwingen ||
(0 Lass' freundlich auch mich einen (0

H Gruss Dir bringen! ||

Blumenmacherinnen
für Ball-Bouquets, Agraffen, Besteck-
Blumen wollen sich unter Chiffre S. M.
1584 bei der Exped. d. Bl. melden. [1584

Cocos-Läufer,
als warme nnd bequeme Bodenteppiche
für Bureaux, Comptoirs, Magazine,
Corridors, Treppen etc., in beliebiger
Länge am Stück und verschiedenen Breiten
haben wir eine Partie in besserer und
geringerer Qualität hilligst abzugeben.

Man verlange Preise und Muster und
bezeichne die Breite und die Art des zu
belegenden Lokals. (AR 48)

Jac. Baer & Cie.,
1571] Arbon (Thurg).

Platz-Annoncenlkönnen auch in der M. Käl in 'sehen Buchdruckerei abgegeben werden.
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àngril:
Frage 100. Gibt es ein bewährtes Mittel

wider Blutandrang gegen den Kops? v. i» >i.

Frage 101. Aus welche Weise sind aus
weißem Marmor von irgend einer scharsen

Flüssigkeit herrührende Ringe zu entfernen?
Die Entstehung dieser Flecken ist der Fragestellerin

nicht bekannt.

Frage 102. Könnte mir Jemand freundlichst
sagen, wie aus Eiswolle gehäckelte Fichus und
Wollstickereien (Teppiche) am besten auszuspannen

und zu glätten sind? m e.

Frage 103. Gibt es für Gliederkrankheit
(Gleichsucht), verbunden mit Geschwulst,
vielleicht ein Heilmittel für dauernde Besserung?
Dieselbe wiederholt sich bei einem jetzt 30jähri-
gen Mann schon seit zirka 12 Jahren immer
bei feuchtem Wetter und hauptsächlich im Winter.

Aerztlichc Mittel blieben erfolglos. n. r.
Frage 104. Soll man ein neunjähriges

Mädchen noch mit Puppenkindern beschenken
oder fördert man durch solche Gabe in
demselben den dem weiblichen Geschlechte beinahe
angeborenen Hang zur Eitelkeit? Um eine

gütige Antwort bittet eine hierüber nachdenkende

Mutter.
Antworten:

Auf Frage 97:
Kommt Dir Eine gut geschürzt,
Frisch und hold entgegen,
So ist's ein Schatz;
Läßt sie aber verwegen
Die lange Schleppe fegen,
Dann machet — Platz!

Auf Frage 98: Kinder, deren Körper täglich

kalt gewaschen und tüchtig frottirt wird,
die sich tagsüber nicht in allzuheißen und schlccht-

gelüftetcn Räumen aushalten und Nachts in
ungeheizten Zimmern schlascn, leiden viel weniger

an Husten und Schnupfen, als solche, die

man verzärtelt und in Watte verpackt. Ein
vorzügliches Schutzmittel gegen die leichte Disposition

zum Husten bei Kindern ist erfahrungsgemäß

das nach dem Frottiren vorzunehmende
Einreihen von Brust und Rücken mit einem
beliebigen reinen Fette. Uebrigens muß in
gewißen Klimaten ein Jedes dem öfteren
Witterungswechsel in Form von Schnupfen oder Husten
seinen Tribut bezahlen. Am schlimmsten spielt
schlechte und übermäßig warme Schulstubenluft
und der rasche Wechsel von Kalt und Warm
den hustenkranken Kindern mit.

Auf Frage 99 : Ein Kind wird am leichtesten

den Leberthran auf folgende Weise nehmen :

Man schüttet die Quantität Leberthran in ein
Gläschen, gießt etwas rothen Wein daran und
gibt sodann dem Kinde zu trinken; der Wein
verwischt den Qelgeschmack.

Briefkasten der Redaktion.

Frau ZZ. K. in IS. Herzlichen Dank
für die Zusendung des Buches, das Gewünschte
wollen wir Ihnen mit Vergnügen vermitteln,
doch kann Ihnen auch eine Buchhandlung in
dorten die Sache besorgen. Wir selbst besitzen

nur das eine Exemplar. Unser liebe Kranke
ist Gott sei Dank außer Gefahr und wir
beeilen uns gerne, den in dieser schweren Zeit
aufgelaufenen Berg von Korrespondenzen
beförderlichst abzutragen. Freundlichen Gruß!

6. Ein Kind von über sechs Wochen soll
Nachts nicht mehr gespiescn werden. Je öfter
Sie dem Kleinen Nachts Milch reichen, um so

öfter müssen Sie aufstehen, um dasselbe trocken

zu legen. Geben Sie dem Kinde seine

Nahrung, bevor Sie dasselbe zu Bette legen, und
wickeln Sie es zum Schlafen in ein aus
frischem Wasser gut ausgerungcnes Tuch, welches
Brust und Unterleib einhüllt und mit einem
wollenen Tuche bedeckt wird. Gar manche
geplagte Mutter könnte sich und ihrem Kleinen
eine ungestörte Nachtruhe verschaffen, wenn sie

diesen Rath befolgte. Der Magen gewöhnt
sich eben gar leicht an das stete Gefülltwerden.
Wo dieser fatalen Angewöhnung aber nicht
energisch entgegengearbeitet wird, da leidet das
Verdauungsgeschäft und mit diesem die richtige

Ernährung. — Eine Tasse gute Milch und
ein weich gekochtes Ei erfüllen den Zweck noch
besser, als Chocolade und Cacao, und daß diese
beiden letzteren bei länger fortgesetztem Genusse
dem Geschmacke eher widerstehen, als reine Milch
oder ein anderes Nahrungsmittel, das ist sicher.

— Für den Bezug von grünen Erbsen wenden

Sie sich am besten an eine größere
Samenhandlung in Ihrer Nähe.

U. St. Die Haushaltungskurse im .Hein¬
richsbad bei Herisau sind sehr fregucntirt und

oft schon lange vor Beginn eines solchen voll-
stündig belegt. Es bricht sich eben doch die
Einsicht immer mehr Bahn, daß die blos 14-
tägigen Wanderkurse einem richtigen Bedürfnisse

nach rationeller Belehrung auf diesem
Felde niemals genügen können. Das Martha-
stift in Chur ist von Kantonsangchörigen in
Anspruch genommen. Die Haushaltungsschule
in Bremgarten verfolgt die nämlichen Zwecke
wie diejenige im Heinrichsbad ; wir wissen indeß
nicht, ob solche im Falle ist, noch mehr Schülerinnen

auszunehmen. Eine Anfrage dorthin
wird Ihnen jedenfalls schnell die gewünschte
Auskunft geben.

Frau A. W., IZ. S. in A. und K.-U.
in A. Gleichmäßig geschnittene streifchen von
Stosfabsällen können auch mit hölzernen Nadeln
zu Läufern oder Bettvorlagen verstrickt werden,
in der einfachen, gewöhnlichen Weise, wie die
kleinen Mädchen ihr erstes Strumpfband stricken.
Man kann sich auf diese Weise selbst artige
Streifen Herrichten, je nachdem man die Farben
zusammenstellt.

in IZ. Hcirathsgefuche werden in
unserem Blatte nicht veröffentlicht. Die Neuzeit

hat ja für diese Art von Geschäften extra
Zeitungen gegründet!

Frau Wina U. in AI. Das höhere Töchter-
Pensionat des Herrn Prof. Th. von Soden
mit Familie, in Eßlingen bei Stuttgart,
bezweckt allseitige Ausbildung im Kreise der

Familie mit spezieller Berücksichtigung des häuslichen

Berufes. Frau Mathilde Weber in
Tübingen, die auch von Ihnen Hochgeschätzte,

empsiehlt diese Anstalt bestens. Die Lage am
Neckar in der Nähe von Stuttgart würde Ihren
speziellen Wünschen jedenfalls entsprechen.

Unerfahrene nnd aufrichtige Bittstellerin
im Kanton Aîcrn. Fast möchten wir

sagen : „Mit den Vorurtheilen kämpfen Götter
selbst vergebens", — und in Vorurtheilen sind
leider wir Frauen so oft befangen! Die
Arbeit adelt den Menschen und traurig
fürwahr ist Derjenige bestellt, der da meint, er
habe sich ihrer zu schämen. In gegenwärtiger
Zeit, wo so sehr darauf hingearbeitet wird,
das Mädchen für selbst ständigen Erwerb
auszurüsten und tüchtig zu machen, ist es durchaus

nichts Auffallendes, daß auch die Töchter
reicher Eltern einen Beruf lernen und es ist
auch durchaus nichts Ungewöhnliches, diese

Töchter als spätere Frauen diesen Beruf
fortführen zu sehen. Gewiß haben dadurch weder
diese Frauen noch deren Männer an
Achtungswürdigkeit eingebüßt, im Gegentheil! Gar
mancher Mann ist in Folge eigenen Erwerbes
Seitens seiner Frau in den Stand gesetzt, eine

unabhängige Stellung zu behaupten und viel
tausend Arme werden jährlich unterstützt lediglich

aus dem Verdienste und Erwerbe der
Frauen, wo es aus dem Verdienste der Männer
unmöglich geschehen könnte. Betrachten Sie
sich einmal das stattliche Heer von wackern

Lehrersfrauen, die mit eigenem Erwerbe dem

Manne in Bestreitung der Lebensbedürfnisse
tapser zur Seite stehen, sind diese Frauen
hiedurch in ihrem Ansehen geschädigt, oder sind
es die Männer? Im Gegentheil; des Mannes
geachtete Stellung hebt auch das geschäftliche
Ansehen der Frau und die Tüchtigkeit und
Erwerbsfähigkeit der Frau gibt dem Manne
vermehrte Mittel an die^Hand, um
ungedrängt von ökonomischen sorgen und
unabhängig von allerlei Einfluß seine Stellung
nach Pflicht und Gewissen ausfüllen zu können.
Die nächste Nummer unseres Blattes soll Ihnen
eine, diesen Punkt behandelnde kleine
Erzählung bringen, die Ihnen zeigen wird, daß
keine gesellschaftliche Stellung des Mannes
die Frau berechtiget, um eines einfältigen Vor-
urthciles willen am Tische des Mannes blos
zu genießen und seine ökonomischen Sorgen
mitzutragen, anstatt ihre eigene Kraft einzusetzen,

um diese zu heben. Was würde man
von einem Arzte sagen, der Jahre lang feiner
kranken Frau zwar ein überaus gewisfenhaftcr
Pfleger wäre, sie aber von dem Uebel nicht
befreite, obschon ihm die Mittel hiezu in Handen

lagen und bekannt wären?

Käuslich stillvergnügte Waise. Recht
viele arme Mädchen bedauern es lebhaft, kein

Vermögen zu besitzen, weil sie glauben, daß
eine Tochter ohne Mitgift bei der heutigen
Zeitrichtung ungesucht verblühen und dazu
verurtheilt sei, als „Einsame" ihr Dasein
durchzukämpfen. Sie dagegen find Ihrem Vermögen
gram, weil Sie befürchten, nicht um Ihrer
selbst, sondern nur um der Mitgabe willen
umworben zu werden. Sie fragen uns an:
Ob es wirklich noch Männer gebe, die den
innern Werth, den Charakter des Mädchens dem
äußern Schein und der klingenden Münze
vorziehen? und wir sagen Ihnen: Ja gewiß gibt
es noch solche Männer, aber Sie dürfen sie

nicht in den Reihen Derjenigen suchen, die

auf „dem nicht mehr ungewöhnlichen Wege"
der Zeitungsannonce eine Frau suchen. Und
wenn Sie bei sogenannten „großen Herren"
in dieser Weise schlimme Erfahrungen gemacht
haben, so ist das leicht möglich. Es thut eben

gar Mancher „groß", dem eine „gute Partie"
der letzte Versuch ist, um mit fremdem Gelde
seine schulden bezahlen zu können.

Wo Sie hinaufschauen müssen in
ungewohnte Höhe, da geschieht es selten, daß Sie
es ungeblendet thun können. Nicht an der
höhern gesellschaftlichen Stellung hängt der
Werth des Mannes, sondern an seinem eigenen
Selbst, an seinem Denken, seinem Thun und
Lassen! Indem Sie Ihr Hauswesen ohne
fremde Hülfe besorgen und an weiblichen
Handarbeiten Freude haben und Sie sich an Poesie
und Natur ergötzen, so bleibt Ihnen nicht mehr
viel Glück zu wünschen übrig; es fei denn,
wie Sie selbst gestehen, die Sehnsucht nach
einer treuen, in aufrichtiger Freundschaft
ergebenen Seele, die ihr Denken und Empfinden
brieflich mit Ihnen austauscht. Gewiß werden
sie auch dieses finden, vielleicht eben durch
Vermittlung dieser öffentlichen Antwort.

Unbekannte I. in W. Mit herzlichem
Danke guittiren wir Ihre freundliche Sendung;
gewiß werden die Wünsche der treuen Schwester
erfüllt werden.

Frau W. K. in W. Zu unserm lebhaften
Bedauern können wir Ihnen heute noch kein
günstiges Resultat in der bewußten Angelegenheit

melden; wir warten daher noch einige Zeit
ab, vielleicht daß unsere und Ihre diesfallsigen
Wünsche doch noch in Erfüllung gehen. Gruß
und Dank inzwischen auch an die übrigen
Initialen.

Frau Wina K. in AP. All' Ihre Wünsche
sind mit Vergnügen besorgt worden und freuen
wir uns aufrichtig der erhaltenen guten
Nachrichten. Ihre Reisegefährtin Emma hat noch

gar nichts von sich hören lassen. Die „neue
Welt" macht es sie scheints vergessen, daß es

in der „alten" noch Leute gibt, welche sich um
sie bekümmert haben. Herzliche Grüße!

Uatient in U. Als köstliches Kräftigungsmittel

für Nekonvaleszenten empfehlen wir
Ihnen aus selbstgemachter Erfahrung und
unterstützt durch gewissenhafte ärztliche
Gutachten den Genuß von griechischem Weine.
Die Bezugsquellen für ächte Qualität ersehen
sie aus dem Jnseratentheile.

T. K. Gratulationskarte zum 28.
November herzlichst dankend erhalten. Beste Grüße

An verschiedene freundliche Korrespondentinnen.

schwere Krankheit eines lieben
Familiengliedes hat uns für einige Zeit die
rasche Beantwortung eingegangener Korrespondenzen

vcrunmöglicht. Wir sind auch heute
nur erst theilweise im Stande, den vielen
Wünschen gerecht zu werden, und bitten
diejenigen unserer freundlichen Briefstellerinnen,
welche auch in dieser Nummer die Beantwortung

ihrer Fragen nicht finden, um freundliche

Nachsicht und Geduld!

Briefkasten der Expédition.

Unbekannte in ZZern. Die Aufmerksamkeit,

welche sie der „Schweizer Frauen-Ztg."
erweisen, geht prinzipiell nicht die Redaktion,
sondern ganz fachlich die Expedition an,
weil diese letztere allein über die Aufnahme
der Inserate zu entscheiden hat. Wäre die
Adressirung an die betreffende Fabrik nicht
richtiger gewesen? Wir sind z. B. auch Gegner
der Auskündigungen von allerhand dubiosen
Heilmitteln; sowie dieselben aber von der
Sanitätskommission gestattet werden, können wir
nicht wohl das Recht der Publizität beschneiden.

Ziffer 1519 ist erledigt.
Unsere ausländischen Abonnenten sind

gebeten, die Abonnementsbeträge per Postmandat
an die Erpedition zu adressiren. Jährlicher

Betrag Fr. 8. 30, halbjährlich Fr. 4. 30.

IQSSI-Äßs.
>?eàem Xuskunktsboxedrsii sind kür boidseiti^s
^ittUeilunx dor Adresse xotâNixot 50 Lîrg.
M kriekmsrkov bslaitküxso. — 8odriktliolis
vkkertsll verà xoxen xleiede Vaxo sofort
befördert.

/ülldgain,
2UM Kimidnäeil visier Xiersàsn
üul einmal) smplielà (1574

I,. 2ollibcà,
2UM "JValàlrorn«)

?iir ültsrn.
In einer kleinenXamilie inr Xt. bleuen-

burg lands sine Boebter, welebe dis kran-
sösisebe 8praebe erlernen möebts. lreund-
liebe Julnabme. Xensionspreis massig.

Offerten an das Dost- nnd Delegrapben-
bureau Lîornanx (Xt. blsuenburg). s 1559

1563) ver mit 1. Oktober begonnene
iXoobknr8 8<?blie88t mit Xnde December

nnd «8 können uns Xenjabr wie-
der einige löebter angenommen werden.

Xen8iou nnd Debrgeld per illonat
Xr. 70.

Laie ^immepleuten, àià
Xin besobsidsnes Xrauencimmer, geset»

ten Alters, arbeitstüebtig, im Hauswesen
und in der Xllego von Xranben und Xin-
dsrn wobl erlabren. suebt in guter Xa-
mitie 8tellung, um ibre Xrlabrungen cu
verwertbsn, sei es als Xtlegerin von Xin-
dsrn, Xranben oder Orsisen. Juob als
8tütce einer vielbescbältigten Dauslrau
würde sie sieb engagirsn lassen. Vorzug»
liebe Xmplsblungsn und Zeugnisse steben
aul Verlangen ?u Diensten. s1587

Xin treues, ebrliebss illädeben mittle-
ren Alters, welebes gut boebsn bann und
in den übrigen Dausbaltungsgesebälten
bewandert ist, wird von einer Ilerrsebalt,
deren Xamilis nur aus drei Xersonen be-
stebt, gesuobt. Xintritt sofort. Obns
gute Zeugnisse unnötbig, siebcu melden.
Dobn naeb Debereinbunlt. (1589

1585) Xine mit den vor/mgliebsten ^sug-
nissen und Xmpleblungen versebene Boeb-
ter suebt einen entspreebenden IVirbungs-
breis, sei es cur Dsitung eines Dauswe-
sens, ?ur Xrciebung von Xindern oder als
stütze der Dauslrau.

Dell. Ollerten befördert die Xxpedition
der „8ebwei?sr Xrauen-XeitungD

keiiàil kür eine I«àr.
Xine Boebter aus guter Xamilie, welebs

die italieniscbs Lxraebe und die Hausse-
sebälte erlernen will, findet AeZen ein
besebeidenes Xost^eld lreundìiebe àl-
nabme bei (1578

I rol. in I-UAS-no.

KesuM auf Anfang àuaiv
In sine kleine Xamilie obne Xinder

eine in allen IlausAescbälten gewandte
Ala^d, welebe einer leinern Xrivatbüebe
selbstständiA vorstellen bann und ^ute
^eu^nisse besitzt. (1576

Xaberes bei der Xxpedition d. Ll.

verbauten:
1592) Xin IiÂàêUAêsobâît in Damenbon-
lebtion und lllodeartibsln, in einem grosse-
ren Dauptorte der Ostsebwsi? mit bedeut.
Industrie und Handel, ist Xamilienver-
bältnisse ballier naeb Xeujabr unter AÜn-
stiren Konditionen ?u verbauten.

Ollerten unter Obillre 0. 0. 1592 ver-
mittelt die Xxpedition d. XI.

M à A

A Ärs. K. in 8î. f.ouÌ8 fàxà) W

D O
W àa in IlALsrn (8à!K W

N .4ul der Xrauen Organe Lebwin^en ^
W Dass' lreundlieb aueb mieb einen G)

Oruss Dir bringen! W

GSSSZSZSSSZZSSSSZSTSSSZD

LIumenniaäsriiiiiSQ
lür Lall-ZoulZAsts, KZrallsn, Zsstsek-
VItMlSil wollen sieb unter Obillre 8. ill.
1584 bei der Xxped. d. Ll. melden. (1584

Locos-Iàksr,
als » arme und bequeme lkodenteppieke
kür lînreanx, 0<>inptoir8, Naxaàe,
Oorri<1or8, treppen etc., in beliebiger
Dänge am 8tüeb und versebiedenen Breiten
baben wir eine Xartie in besserer und
geringerer (Qualität billigst abzugeben.

lllan verlange Xreise und illuster und
be?eicbne die Lreite und die.4rt des ?u
belegenden Dobals. 48)

àe. Lsvi' H àe.z
1571) H,rì>on (Dburg).

Xlats-Kulloueeiituöllileii aueb in der 21. Läliu'sebeu Luobààrei abgegeben »erden.



1883. „Den teten Erfolg tiaten diejenigen Inserate, welche in die Hand der Franenwelt gelangen." Dezember.

Laubsäge-
Artikel

als: Maschinen und Werkzeuge aller
Art. in Kästchen und einzeln ; Vorlagen
und Holz (auch mit Zeichnungen
versehene Brettchen) in grösster Auswahl;
Beschläge für fertige Arbeiten ; ausführliche

Anleitung zur Laubsägearbeit
für Anfänger etc., empfehlen [1495

Lemm & Sprecher,
4 Multergasse 4, St. Gallen.

1575b] Brauner und weisser Biber
und Kräpfli, auch grössere gefüllte
und ungefüllte Stücke, Schwaben-
brod, Basler - Leckerli, Mandelstengel,

Möckli, Kinderzwieback,
Theeschnitten und Stengel, feinste
Birnenwecken und Konstanzer-
Trietschnitten empfiehlt bestens zu ®

gütiger Abnahme

Heinrich Kunkler, Bäcker,
Linsebühlstrasse 26, St. Gallen.

Empfehle als passend zu Fest-
geschenken schwarze Seidenstoffe
in Faille, Cachemire, Levantine,
Merveilleux, ßliatlames in ga-
rantirt solider Färbung.

Muster sende franko zur Einsicht.

1570]

L. Bruppacher-Ringger,
Horgen (Zürich).

L. Ei Wartmann, St. Gallen,
St. Leonhardstr. 18a, Thalgarten.

Rideaux und Vitrages brodés auf
Mousseline (mit und ohne Tulle-Bordure),
auf Tulle und Guipure (mit und ohne

Application). Muster stehen zu Diensten
und ist man ersucht, beim Verlangen von
solchen Breite und Länge anzugehen. —
Reichhaltiges Lager von Bandes und
Entredeux brodés. [1449

Hausschuhe.
Filzpantoffeln mit Schnürsohlen,

extra Qualität mit Doppelsohlen,
Espadrilles ord. à Fr.1.— d. Paar,
Pinsenscliuhe „ à „ 50 „ „
Schnürsohlen von allen Grössen,

von 50 Cts. bis Fr. 1. — das Paar.
Direkter Bezug von den ersten Fabriken.

Engros- und Detailverkauf bei

H. Oeclislin, Seiler,
Münsterhof-Storchengasse 17, Zürich.

(Nicht passendes wird bereitwilligst
ausgetauscht.) [1516

Angefangene Weihnachtsarbeiten
für Kinder jeden Alters.

Selb.r reiclxe ^uwswralil.
Stets U^Te-u-lieitean..

Cataloge gratis "u.. franco.
Ausgewählte Alters-Collectionen

versendet bei Einsdg. d. Betrages franco :

Coll. I für Kinder v. 3—5 Jahren Fr. 4. 50

„ II „ „ „ 5—8 „ 5.75

„ III „ 8—12 „ „ 7. —
Frauenfeld. Carl Käthner,

1438] Fabrik, v. Kinderhandarbeiten.
Für Wiederverkäufer sehr lohnender Artikel.

Universal-Thermometer
(nach. IFdirst)

zur Messung der Temperatur der Aussen-
und Stubenluft, des Körpers und des Bades
empfiehlt

F. Martini, Optiker,
1568] Davos-Platz.

Ozon liquid parf.
Flüssiger, Waldduft enthaltender

Sauerstoff! Jedem, dem stets frische
Luft Bedürfniss, unentbehrlich; für
Krankenzimmer eine Wohlthat. Dieses neueste
auf electrochemischem Wege dargestellte
Präparat, von ärztlichen Autoritäten
empfohlen, ist zu beziehen per Flacon à

Fr. 1. 50, nebst Zerstäuber, von (3I3991Z)

1530] Apotheker Wiebert, Rheinfelden.

(°303ol) Lausanne- Ouchy.
1560] Madame Gaudin-Chevalier aux Jordils sous Lausanne reçoit
dans son pensionnat des jeunes demoiselles qui désirent se perfectionner dans
les langues modernes. Prix modérés et références de premier ordre.

reiner, löslicher

C-A.C-A.O
feinster Qualität. Bereitung „augenblicklich". Ein Pfund genügend für 100 Tassen.

Fabrikanten C. J. van HOUTEN & ZOON
979] (M à 349/3B) in Weesp, Holland.

Zu haben in den meisten feinen Delikatessen-, Colonialwaaren- und Droguen-Handlungen.

Auch für Flachornamente, Muster- und Karten-Zeichnen sehr geeignet. [15S6

Universal-

Kinder-Pult
für Hausaufgaben.

Für die Stadt St. Gallen Fr. 7. 50 inkl. Montiren;

gegen Einsend, von Fr. 7. 50 in Marken franko Schweiz.

Prospecte über Illuminations-Farben und Kinder-Pult gratis und franco.

Das nützlichste Weihnachtsgeschenk
ist Sauter's Universal-Taschenapotheke (diplomirt) für Familien, Lehrer, Jäger,
Touristen, Reisende, Geistliche etc., enthaltend die gebräuchlichsten Medikamente

bei Krankheiten und Verbandstoffe bei Verwundungen, Scheere, Zunder,
Pflaster etc., nebst genauer Anweisung in elegantem Lederetui, Fr. 15.

Apotheker Sauter in Grenf.1579] H 9736X

Neil' Morräthig in allen Schweiz. Buchhandlungen
L (sowie auch durch die Expedition der „Schweizer Frauen-Ztg." beziehbar).

Aus neuer und alter Seit.
Erste Abtheilung:

Erinnerungen an die schweizerische Landesausstellung.
1. Prolog. 2. Die Ausstellungschronik. 3. Im Pavillon Sprüngli. 4. Die Heimkehr

des Wehnthaler Mädchens von der Landesausstellung. 5. Das Mädchen
aus der Fremde. 6. Schlusswort des Chronikschreibers.

Zweite Abtheilung.
Festspiel zur Zwinglifeier.

7. Neujahrsgruss auf den 1. Januar 1884. 8. Ankündigung des Festspiels
durch einen Herold. 9. Zwingli als Feldprediger. 10. Das Neujahrsgespräch

(1. Januar 1515). 11. Zwingli's Abschied. 12. Des Herolds Schlusswort.

Dramatische Gespräche zur Aufführung im Familienkreise.
Der zweiten Serie „Hanspoesie" zweites Bändchen.

1582] 6 Bogen 12 eleg. br. — Preis 1 Fr.
Die früher erschienenen sieben Bändchen „Hauspoesie" sind in jeder

schweizer. Buchhandlung geheftet à 1 Fr., Bändchen 1—6 (erste Serie) auch

elegant gebunden à 6 Fr. zu haben.
Der Inhalt aller Bändchen ist auf dem Umschlag eines jeden spezifizirt

J. II UBER's Verlag in Frauenfeld.

Nützliche, billige Festgeschenke.

^1454] 1883
Diplom - Züricl)

Goldene.JÄedaille - ^Amsterdam

CHOCOLAT
Schw. Milch-Chocolade

D. PETER
PETER-CAILLEE & CIE

VEVEY
4 Gold, und Silb. JVledaillen

1878—1882

Festgeschenke.
Manillateppiclie, hübsche Dessins,

äusserst solide, für Wohn- und
Esszimmer,

Cocusläufer für Treppen und Gänge,

Thürvorlagen aller Art,
Hanfteller, runde und ovale, weiss

und farbig (für Häckel- und Bro-
deriearbeiten geeignet),

Fussbänke mit u. ohne Wärmeflaschen

(für Häckel- und Broderiearbeiten
geeignet),

Früchten- und Blumenkörbclien,
Korbwaaren aller Art,
Hanftaseh en, Wurzeltasclien,
Schnürtaschen, Biiisentaschen,
Holzwaaren, Kübelgeschirr,
Waschseile von Aloë (nicht färbend),
Hängematten, Turngeräthc etc.

empfiehlt in sehr grosser Auswahl
zu billigen Preisen [1517

H. Oeclislin, Seiler,
Münsterhof-Storchengasse 17, Zürich.

^iploano-e.
Académie nationale, agricole, manu¬

facturière et commerciale [1424

1882 PARIS 1882
1883 ZÜRICH 1883

(Schweizerische Landesausstellung Zürich 1883)
mit leuchtendem Zifferblatt, wobei man die Stundqp die ganze Nacht und

überhaupt an jedem finstern Ort ohne Licht sehr deutlich sehen kann. Garantirt dauernd.

Elegante Damen-Remontoiruliren mit stark vergoldeter, gravirter Schale 1 r. 25.

„ Silberschale « 30.—

Herren-Bemontoirnliren, Nickelschale, 18 Linien « 15.—
Wecker-Pendnlen, in jeder Stellung laufend, Nickelschale, mit Thermo¬

meter und Toilettespiegel
^

„ 25. —
Jede Uhr ist garantirt. Muster gegen Nachnahme.

1569] Joannot-Baltisberger, Uhrenfabrik, Bern.

Trunksucht
ist heilbar. Gerichtlich geprüfte Atteste
beweisen dies. Herr F. A. in 13. schreibt:
„Im Februar 1880 wandte ich mich an
Sie wegen einem Mittel gegen Trunksucht
für einen Freund und hat sich das Mittel
auf das Glänzendste "bewährt, wofür ich
Ihnen meinen und des Freundes nebst
Familie besten Dank ausspreche." Wegen
näherer Auskunft und Erlangung des Mittels

wolle man sich direkt wenden an

Reinhold Retzlaff, Fabrikant in
Dresden 10 (Sachsen). (MDr.8041L) [1440

1883. ,M wà krlolx vìell WiW IllZNâ, ffkleds III Sie KM M BWiM vexeiuder.

1-AHKlKsA.SV
àtikel

als: lllasobinsQ und'îVorkZieu^s aller
Vrt. in Dästeben und einzeln; Vvr1s.ASQ
und N0I2 (aueb mit 2vicbnnn^eil ver-
ssberle Lrsttobsn) in grösster Vuswabl;
Losodlä^e kür kertigs Arbeiten; auskübr-
liebe àleàiiA ^ur 1-s.udss.Aes.rboit
kür Xnkänger etc., empksblen (1495

IiLmni H 8pi'6(àì',
4 Nuits rgasss 4. Lt. L-allsn.

1575b) Brauner und weisssr Diber
unà Rräpiii, aueb grössere gsküllts
unà ungeküllts Ltüebs, Leb^vaben»
drod, Dnsler » leàerii, Nandei»
Stengel, Nöekii, Binderx^viebsek,
Dbeesednitten unà Ltengei, ksinste
Dirnen^vseken unà lîonstnn/er-
d'rietsebnitten emplleblt bestens ?u N

gütiger A.bnabme

Heim-icd Ruilllcc, Laeder,
Linsebüblstrasss 26, Lt. Gallon.

Dmxledlo aïs xasssuà 2u lest-
Aesolieuleu sodxvar^s 8ci<tcn8lvt1c
in lailìc, lacdcmirc, levautìilc,
Alccvcitteux, Rimâmes in ^a-
rautirt svlillei- lâl'dlliìtz/.

Nüster seucls kranke ^ur liusiodt.

1579)

l_. Lt'uppaeiiel'-kingget',
Horden

U. àîRU 8î. kAllklì,
8t. deondardstr. 18s, Idalgarteo.

Rïâss.ux unà Vitrages broâes auk
Nousselins (mit unà obne Dulle-Lordure),
auk lulle unà Buixure (mit unà obne

Application). Nüster steben ?u Diensten
unà ist man ersuebt, beim Verlangen vvn
soleben Breite unà Längs anzugeben. —
peiebbaltiges Lager von Ls.»âes unà
Hntrvâsnx broàês. (1449

HAULLcliuIis.
Ril^psutviîeliì mit 8e1ivürsvlil6ii)

extra. Qualität mit voxxelsodlou,
Rsxsàilles erd. à Dr.1.— â. Laar,
?iii86iisàulie ^ à ^

8elmüi'80li1eii von allen Grossen,

von 50 Its. dis lr. 1. — das laar.
Direkter Ds2üg von don ersten Dabrikon.

Lngros- und lZetsilverkaut del

II. Oeàsliiì, 8eil6i,
Nünsterdok-LtoredenAasse 17, ?üriell.

(Xiebt passendes wird bereitwilligst aus-
gstausebt.)

àllKàMê MdllààitM
kür Xiudsr )edsu Alters.

^Sln.r rSö.QÜN.S ^à.-ìN.S-^7-S.1N.I.
Sìsìs H8DSV.1n.Sä.ÜSi!N..

(Dsì.ìs.lOZ'S VI.. frs.2N.<NO.
^usgeWâliIte /tliers-LolIeeìionen

versendet bei Dinsdg. à. Betrages kranco:
Boll. I kür Linder v. 3—5 dabren Dr. 4. 59

II „ 5—8 5.75

III., 8—12 „ 7. —
Drauoukold. <Zs.rI Xslbnor,

1438) Dabrlb. v. Blnderbandarbslten.
pür Wieàerverkâufer sobr lobnender Artikel.

UniverssI-Ikermometer
(rxs.c?1r II'vin?si)

?ur Nessung der Lemperatur àer àssen-
unà Ltubenlukt. des Xörpers unà des Bades
smpileblt

Rlariini, Oxtller,
1568l

^
Dnvos-DIà.

Lson li^uià xark.
Dliissi^er, IValâàkt enthaltender

8anerstvLk! àeàem, dem stets kriseirs
Bukt Leàûrkniss, unentdeiniied; kür Bran-
Ksn2immsr eine IVyhithat. Dieses neueste
auk elsetreeiiemiseirsm WeAs darAesteiite
Dräparat, von är^tiieiren Autoritäten em-
pkoirien, ist ^u de^ieüen per Biaeon à

Dr. 1. 59, nebst Zerstäuber, von (MgMj
1530^ ^.potbeker ^Vioàort, Itbeinkeldsn.

l
iososori D,ArisNUNS - OuczDzr ê

1569l Naàame <?s.uàin-OIievs.1isr aux dloràils sous I.S.11SS.I1QS reçoit
dans son pensionnat des pennes demoiselles c^ui désirent se perksetionner dans
les langues modernes. ?rix rnoàeres et references âe premier oràre.

reiner, löslieder

ksinstsr Qualität. DsrsitnnZ „anZenbliokliob". Bin Dkunà Aenü^snd kür 199 lassen.

kadàà O. 5. à 2!00N
979i (N à 349/3D) In

Au dkà in <!kll illöislöll làn vgli^lltössöll-, (loìolliîtlvllài'ôll- ull<ì DroMkll-gàllcllullZôll.

àucli tür flsckoriiamente, Muster- und l<arten-?eiclmen seiir geeignet. (IM

biiiveml-

Nàr-?u1t

Dür die Ltaàt 8t. Ballen Dr. 7. 5L inbl. Nontiren;

AeA6n Dinsenà. von Dr. 7. 59 in Narben kranbo Lelnvei?.

prospecte über »luminations-parben und Xinder-pult gratis und franco.

Das nützlichste ^eàaehtsAesehenk
ist Hanter's Universal»laseliviiapâelce (àiplomirt) kür Damilien, lbedrer, ds^er,
lonristvn, Reisende, Beistiielie ete., entbaltenà dis ^ebrâucbliebsten Nsdiba-
mente bei Brankbeiten und Verbandstoike bei Verwundungen. 8cbeere, Wunder.

Dtlaster etc., nebst genauer Anweisung in elegantem Dederetui, Dr. 15.

^Vx>0àSlv6X' i" in (ZvSial'.1579/j N9736X

^orrätdiA in allen sedxvsi^. LneddancllunAsn
(soisiê !ìllâ àinà lie kîp«îtliti«il lier „kàeiîôl- l'riuioii-Xt?." teneli>i3r).

»

às ususr unä ültsr 2à.
Drste ^.btBeilunZ:

Ll-innefUilgen an öie Letlwàel'iLà l_anlje8au88te!!ung.
l. Drolog. 2. Die àsstellunAscbronib. 3. Im Davillon Lprüngli. 4. Die Deim-
bebr des Vsbntbaler Nädebens von der Dandesausstellun^. 5. Das Nädeben

aus der Dremde. 6. Lcblusswort des Bbroniksebreibers.

Zweite ^btüsilnnZ.
ss68t8p>6! ?ur Iwingüfeiei'.

7. Xeu^abrsAruss auk den 1. danuar 1884. 8. VnbündiAung des Destspiels
dureb einen Derold. 9. Tbvin^li als Deldpredi^er. 19. Das Xeulabrs^espräob

(1. lanuar 1515). 11. Awingh's A.bselned. 12. Des Herolds Leblusswort.

DraNiaÜLvds ^ssxi'äLdS ài?àrlnZ im?à1isnkrôÎLS.
Der Zweiten Lerie „Ilanspoesie" Zweites Bändeben.

1582) 6 Bogen 12 elgg. br. — Breis 1 Dr.
Die krüber ersebienenen sieben Ländeben ^Bauspoesle" sind in )edsr

sebwsiiîer. Bucbbandlun? ssebektet à 1 Dr., Ländeben 1—6 (erste Lerle) aueli
elegant gebunden à 6 Dr. ?u baben.

Der Inbalt aller Bändebsn ist auk dem Bmseblag eines )eden spe^iüxirt
.1. IlìlKLIt^ VàZ in Ii'ittiàld.

I^àlieds, di11i^6 ?68t^63eti6iilv6.

^1454l 1883
vlpIvlB - ^ÜllLh

l-0là6B6.MàlIIe - /.BistkiägiB

LN0Ll)l.AI
8ckw. Nlà-docolà
v. RR'IRR

nnrna-eäii-nnn à
vnvn?

4 (ivlâ. Bliä Zlld. 146cIgi1l6B

1878—1882

?SLt^S2c1iôà.
ànillàppiclm, liûbsà vessins,

äusserst solide, lür lVodn- uucl lss-
/Immer,

1yeu8läuf0i- kür Ireppen unci Längs,

llnii'vvila^pn aller Irt,
Ilaitt'lsilsi', runde und ovale, iveiss

und fardi? (für lläedel- uud öro-
derieardeiten Z-ggio-net),

1u88liäii1e mit u. àe Wärmsflaseden

(für Häekel- uud Lroderieardeiteu
Keeio-net),

Ri üelltsii- und lîtumunlyi delmn,
Xyidivaaisit aller Vrt,
IIant'tii8cden, >Vui /etta8edeil,
8ellilüi-ta8edeil, Iîi,l8eilta8eileil,
lllel/xvaacen, I4iide1?e8cliili',
>Vii8eIl8eite von/Uoe (uiedt färdeud),
Räii^einatteil, lul il^eiätde eto.

empüedlt in sedr grosser àstvadl
/n dilllZ/en Ireisen s(1517

L. Oecàliii, Seilei.
Nünsterdof-LtorodenAasse 17, ?üriek.

/teaäemie nationale, agricole, manu»

facturiers et commerciale (Mi

1882 1832
1833 2Ì7RI0H 1833

(Zcilwei^eriscde danclesausstellung ?üriel, 1383)
mit leucbtendem /^ikkerblatt, wobei man die Ltunden die Aan?s Xaebt und über-

baupt an )edem ünstern Drt obns Liebt sebr deutlieli ssben bann. Barantrrt dauernd.

Diskante Vamen-Remontoiruiirkn mit starb vergoldeter, gravirter Lebale 1 r. 25.

„ „ ^ Lilbersebale » 39.—

Ilerreiì-Iîeiiìontoiràreu, Xiebelsebale, 18 Linien » 15.—
1VeeI<kr-Dkn<ill1vn, in )eder Ltellung laukend, Xlebelsebale, mit lbermo-

meter und lvllsttespisgel n 25.—
.7edv Dür ist garantirt. Nüster gegen Xaebnabme.

t569) ^oaunot-LaltisderKer, Mrenl'adrik, Lern.

Llàuvllt
ist Imilbar. Beriebtlieb geprükte Itteste
beweisen dies. Herr D. in L. sebrsibt:
3m Dekruar 1889 wandte ieb mieb an
Lis wegen einem Nittel gegen lrunbsuebt
kür einen Dreund und bat sick das Mttsl
äuk das d1äu2sndsts bsvädrt, wokür ieb
Ibnsn meinen und des Dreundes nebst
Damilis besten Danb ausspreebe." Wegen
näberer Vusbunkt und Drlangung des Nit-
tels wolle man sieb dirobt wenden an

«àbolâ «ot-lakk, Dabribant in
Dresden 10 (Laebsen). (NDr.8941L) (1449



„Den besten Erfolg iahen diejenigen Inserate, welche in die Hand der Franenwelt gelangen."

Vanillirtes Kirschwasser
— feinstes Liqueur —

(prämirt an der Schweizerischen Landesausstellung in Zürich 1883)
empfiehlt zur gefl. Abnahme die Flasche à Fr. 2. 50 in Kisten von
4, 6 und 12 Flaschen
1566] A. Ghisletti, Liqueurfabrik, Chur.

OOOOGOCODOQOOCOGQOC-QOOOCOQCGOOQOOO

| Schwarzer Thee
£3 direkte Sendung, neueste Ernte,

lESafffee
per Pfund zu Fr. 1. 25 und Fr. 1. 30,

bei Abnahme von 10 Pfund billiger, empfiehlt
-Al. UMeth-IVipp, Konditor, x

1581] Marktplatz 10, St. Galleu. gîoqoooooqooggoooooq-oooqooqocqooqooqo
1567] Meine von Herrn Professor Dr. med. Carl Reclam in Leipzig als äusserst
praktisch empfohlenen

-4 Bett- oder Kranken-Tische 4
eignen sich vorzüglich zu Festgeschenken. Preis
franko per Post Fr. 25. Umgehende Versendung
gegen Nachnahme oder vorhergehende Einsendung
des Betrages. Prospekte gratis und franko.

J. Votsch-Sigg, Bett-Tisch-Fabrik,
Schaafhausen (Schweiz).Schutzmarke Schutzmarke

Schweizerische Festgeschenk-Literatur.
Vorräthig in allen schweizerischen Buchhandlungen (sowie auch durch die

Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung" beziehbar).

Der Burg-underzugä
Ein Idyll ans St. G-allens Vergangenheit.

1583] Von Maria vom Berg-.

Pracht-Ausgabe.
Mit dem Bildnisse der Dichterin,

12 Vollbildern, Initialen u. Einfassungen nach Zeichnungen von Viktor Tobler.
lS'/a Bogen Royal-Quart in reichem Einband mit Goldschnitt.

Preis 25 Fr.
Der Burgunderzug.

Ein Idyll aus St. Gallens Vergangenheit.

Von Maria vom Berg.
8. Zweite Auflage.

Gart. 5 Fr.
In Liebhaberband (halbfr.) 6 Fr.

Zwei Noveiien.
Das Haus in der Thurmecke.

Des Spielmanns Kind.
Von Maria vom Berg.

Zweite Auflage.
M.-A. eleg. br. 3 Fr., in Lwd.geb.4Fr.,

in Leibhaberband (halbfr.) Fr. 4.50.

Albr. ï, Haller's Gedichte,

Herausgegeben und eingeleitet
1 von

Dr. Ludwig Hirzel,
ord. Prof. der deutschen Literaturgeschichte

an der Universität Bern.

y Der ..Bibliothek älterer Schriftwerke" 3. Band.

Preis br. 12 Fr.,
in weissem Liebhaberband 15 Fr.

Schweiz. Volkslieder.

Mit Einleitung u. Anmerkungen
herausgegeben von

Dr. Ludwig Tobler,
Professor der deutschen Sprache

an der Universität Zürich.
l'er „Bibliothek älterer Schriftwerke" 4. Baad.

Preis br. 6 Fr.,
in weissem Liebbaberband 8 Fr.

Lebenserinnerungen
von

Ludwig Meyer von Knonau
1769—1841.

Herausgegeben von
Gerold Meyer von Knonau.

Preis br. 6 Fr.

Ulrich Zwingli. h

Ein Schauspiel in fünf Akten 1

von
H. Weber.

Preis br. Fr. 2. 40.

J. Huber's Verlag in Frauenfeld.

Passendes Festgeschenk
Line Postprobekiste enthält 2 grosse Flaschen,

herb und süss, franco nach allen
Poststationen der Schweiz

gegen Einsendung von

Er. 4. 90.Eine
Probekiste
enthält 12 ganze Flaschen
in verschied, vortreffl. Sorten,
Flaschen, Kiste u. Verpackung frei,

ah hier zu 24 Fr.
ZIEOLER & GROSS, Kreuzlinsen (Thurau).

zo
CO a

ftt

=3
—. er

CD
-z <

O
H

J". 15. Müller, Schuhmacher, St. Gallen,
empfiehlt sich zum Verfertigen auf Mass nach jeder wünschbaren Form, als:

Haarstiefel, Haarbottinen, Reitstiefel
und alle gewöhnlichen Arten Chaussure, sowie zur Besorgung von Reparaturen.

Besonders mache aufmerksam auf mein grosses Waarenlager (gegen haar
5 b'o Rabatt). 1883 Diplom jn Zürich 1883 [1455

für solide umd. preiswürdige -A_r"beit_

QaaaaaaanoQOOQomoaoßeoaoosGooaooQönQaööoaaao

J. M. Albin, Buch- u. Kunsthandlung, Chur.
Wohlassortirtes Lager der gangbarsten Werke

aus dem Gebiete der Literatur, sowie Neuigkeiten aus allen Fächern des Wissens.

Kestg-esclaexiKe.
Grosses Lager in Bilderbüchern und Ausgewähltes Lager von Musikalien
Jugendschriften, Landkarten, Atlan- 1 für Pianoforte. Gesang, Orgel, Violine
ten, Globen. Peinture Bogàrts. Photo- und Zither Classiker, Prachtwerke,
graphien, Stahlstiche, Oeldruckbilder, ; Gebet-Bücher in den verschiedensten

Oelgemälde. Einbänden.
Kataloge werden überall hin gratis und franko versandt

Sinniges Geschenk
für junge Mädchen und Frauen.

Diclytra.
Ein Blumenmärchen für die Frauenwelt,

von Franz Wönig, illustrirt von H. Heubner.
Empfohlen in der „Cornelia", Zeitschrift

für häush Erzieh., „Chemnitzer Tageblatt",
„Allgem. Modenztg.", „Saale-Ztg." etc. Eleg.
geb., mit Goldschn. M. 2. 25. Verlag von
1538] P. Ehrlich in Leipzig.

| Blumen-Spritzen |
» in grosser Auswahl, g

1 Parfum-Zerstäuber, |

| Desinfections-Apparate, |

I Platin-Glühlampe, 1

§ Räucher-Tnrbinen, |
|| in praktischen, eleganten und dabei |
H billigen Sorten, zu Geschenken 1

^ sehr geeignet, empfiehlt die |
I| IEIec!h.t-_Äu.potIh.els:e |
I C. Friederich Hausmann Î
m 1577] St. Gallen. 8

fer
für Jung oder Alt ein höchst unter¬

haltendes u. belehr, neues Spiel wünscht,
das von Autoritäten empfohlen wird, lasse
sich durch e. Buchhändler oder direkt

Mittenzwey's geometr. Figuren-Spiel zu M. 1.50,
Verlag von P. Ehrlich in Leipzig,
kommen. [1532

SDudec.

UetRaufet

gcfurfit.

§armt»inbcn
non polirtent
Stahl, 3tcrlich,
Ieidjt unb hoch

folib. ©etuid?:
nur 500 gr.

Oerfenbct à gît. 6 — bas
Stücf

Carl
oSangnau, (Bern

Mettra n, ehem. Wäscherei

von [1056
G. Pletscher, Winterthur.

Färberei und Wascherei aller Artikel
der Damen- und Herren-Garderobe.
— Wascherei und Bleicherei weisser
Wollsachen. — Auffärben in Farbe
abgestorbener Herrenkleider. —
Reinigung von Tisch- und Boden-Teppichen,

Pelz, Möbelstoff, Gardinen etc.
Prompte und billige Bedienung.

Vogelfutter:
Hanfsamen, geschälte Haferkerne, Kana-
riensamen, Hirse, Rübsamen, Mohn,
Salatsamen, Ameiseneier, Sonnenblumenkerne,
Gurken- und Kürbiskerne, alles in
sorgfältig gereinigter, bester Qualität,
empfiehlt die [1359

Müller'sche
Spezerei- und Samenhandlung

Franenfeld.

Grosse, saftige, bestgeräuoherte

Bodensee-Gangfische,
das Hundert zu 15 und 20 Fr., versendet

Fischhandlung Einhart,
Konstanz [1564] Emishofen

(Baden). (Thrg., Schweiz).

Als ein Hausmittel
aller Bevölkerungsklassen bei Husten,
Keuchhusten, Lungenkatarrhu.Heiser-
keit, sowie bei Engbrüstigkeit und
ähnlichen Brustbeschwerden haben sich
wälirend ihrem 25jährigen Bestehen

Dr. J. J. Hohl's Pektorinen
allgemein eingebürgert. Dieselben sind
von in- und ausländischen Medizinalbehörden

konzessionirt und selbst von
angesehensten Aerzten vielfach empfohlen.
Diese Täfelchen mit sehr angenehmem
Geschmack sind in Schachteln zu 75 und
110 Rp. acht zu haben durch die
Apotheken Hausmann, Schobinger, Stein,
Wartenweiler in St. Gallen ; Loheck in
Herisan; Staib in Trogen; Rothen-
häusler in Rorschach; Sünderhauf in
Ragaz ; Helbling in Rapperswil ; Marty
in Glarus; Henss, Geizer, Schönecker
in Chur; Schilt und Dr. Schröder in
Frauenfeld; Glasapotheke in
Schaffliansen ; Gamper und Hörler in Winterthur;

Eidenbenz & Stürmer, Härlin,
Küpfer, Gottlieb Lavater, Locher,
Strickler in Zürich; Brunner, Rogg,
Tanner in Bern ; Goldene Apotheke in
Basel. Weitere Depots sind in den
Lokalblättern annoncirt. [1472

Inhalations-Apparate
mit Spiritus-Heizung, komplet, von

Fr. 4. — an [1550
Zerstäuber zur Desinfektion,

als auch zur Inhalation,
Reise- und Bettwänueflasclieii

von Gummi,

Respiratoren
von Jeffray, gegen die Einflüsse kalter
Luft etc. (bis 15° Wärmeerzeugung),

Irrigatoren, Eisflaschen,
sowie sämmtliche Artikel zur Gesund-
heits- und Krankenpflege empfiehlt

C. Walter-Biondetti,
Basel Freiestrasse Kr. 73 Basel.

—— Kataloge gratis. ——

Haushaltungs-Seifen,
an der Schweizerischen Landesausstellung
als von „ausgezeichneter Qualität" diplo-
inirt, nämlich: [1387

prima Olivenölseife,
grüne Olivenölseife,
prima Kernseife,

„ Harzkernseife,
melirte Seife,

Silberseife (silberfarbene, weiche
Waschseife)

Schmierseife,
billigst bei

J. Finster im Meiershof, Zürich.

„à deà IM BdW Imkà veleiiê in Sie UNS ABWnM UlMi."

^ VàllirtsL Tirsek^vaLLSi' ^— 1e5Ìri«B«Z8 I ^î<p,i«rii' —
(pirämirt au âsr Làwàsrisàsu vanÂssauLstsIluiig iu lZüriob. 1883)
snixiìeBIt Lur g-M. ^Biiubilis àis lìscàs à ?r. 2. 59 in Xistsn von
4, 6 nnà 12 lìsàsn
1566) KKlLletti, Ibc(1l6111'fîlwilv LilUO.

OOOOOOLOOOllOOLOOOOO-OOOOOOOQOOOOOOO

o LoluvaB^sr ?1i66
O mu âirsI^ìS SsnàmA, nsviSsIs

ms.^SS
per ?kunâ 2u ?r. 1. 2S iinâ ?r. 1. 30,

bei Lbnabme von 10 Bkuud billiger, empbeblt ^DL^à-IVipii», z^oiaâilor, ö
1581) Narktplat^ 10, 8t. (lallen. ^

ÂOO0cXZ0OcXZOOOOO0OO-OOOO0OOOOO0OOOOO0
1567) Neiue von Herrn Brokessor Or. msd. (larl lkeelam in Beip^ig als äusserst
praktiseb eiupkoblenen

à kett- oller Krsicken-Iieà ^
eignen sieb vor^üglieb 2u Oestgesebenken. Breis
franco per Bost Or. 25. Bmgebeude Versendung
gegen l^acbnabme oder vorbergebeude Biuseudung
des Betrages. Brospekts gratis und franko.

Voisod-LÍA^, Lstt-4'Ì8à-?ûBriB,
8ebaikbanseii (Fcbweisi).

Làwêisêritàs?êstgssàsnk-1iteràr.
1 orrätbig in allen sebwei^erisebsn Luelibandlungen (sowie aueb dureb die

Bxpeditiou der „LebweBer Orauen-^eituug^ be^iebbar).

Osr LurZ-UQdsrsuZ-.
IBili 1(1^11 ÄltS St. (wÄllsiiS V6Z?AÄl1ASIl1üSit.

1583) Von lilaris. vorn Ler^.
?raobt-L.usgabs.

Nit dem Bildnisse der Diobteriu,
12 Vollbildern. Initialen u. Oinkassuugeu naeli l(leicbuungen von IVBtor Bob/er.

13'5 Bogen Bo)'al-()uart in reielmm Biubaud mit (loldsebnitt.
Breis 25 I r.

vep kul-gimà-ug.
Lill lâxll 1(18 N. Lälleils Vöi'^iiZeiidkit.

Von Us.ria vow Borg.
8. Bweits Luilage.

art. 5 Or.
In Bisbbaberbaucl (balbkr.) 0 Br.

^vvei ^ovsüen.
vas Hans in der Bburmeoke.

ves Lpielmanns Oind.

Von Naria vom Berg.
Zweite Lutlage.

N.-L. eleg. br. 3 Or., iu Bwd.geb. 4Or.,
ii> Beibbaberbaud (balbkr.) Or. 4.50.

àlbr. V. Wltt'z keâià.
Herausgegeben und eingeleitet

von
Dr. lbudwig I-Iir^el,

Der ..Dilàbet älterer üctristverle" Z. Dzdll.

Breis br. >2 Or.,
in weisssm Biebbaberband >8 Or.

8àà VolItsIielZK.

Nit Billlsituilg u. Lnmerkuugeu
berausgegsben von

vr. kudwig Bobler,

Der „Dibliotlielc älterer llcllristverle" 1. Dmâ.

Breis br. 6 Or.,
in weissem Biebbaberband 8 Or.

IisbsnLsàksrimZSN
von

l.uöwig lVie^eO von Knonau
1769—1841.

Herausgegeben von
Lerold lVIe^er von Knonau.

Breis br. 6 Or.

^Ilrieli ^wingli.

Olà Loliauspiel in künk Làtsn M
von

K. IVeber.

Breis br. Or. 2. 40.

5. Hvàr'L VsàA in ^rauenkelà.

?aLL6Qà68 ?68t^68v1l6à
line Bostprobekiste entbält 2 grosse Olaseben,

Iierd und süss, kraneo naeli câen
à?'

Fesse» liiiseoàiig vvll

Or. 4. 90.
Brobekiste
sllidûlt 12 galles NlssoNev
ill versàisà. vorìrstN^ Sorts»,
?IaseNsll, Lists ». Voi-xacliullg krei,
------ nb /iîer !Tîe dOr. ---

^lklìîliU â UV8, Xl-euxIinLen ssimM).

?o
cv

cv

O
8-!

lè. MüIlSr, Làuààsr, 8t. Malien,
empbeblt sicìi ^UNI l^erkertigsn s,uk Uass uaeb )eà vüusobbaren ?orm, à:

H^rstioksI, Hs.s.rbottmsn, D.oitotisks1
und alls gewôlinlîelien Lrten (lbanssure, sowie ?:ur Besorgung von keparatnren.

Besonders maebs aufmerksam auk mein Arossss 1Vas.rsnls.Fsr (gegen baar
o o Rabatt).

Diplom in Aül'ieli 1883 ^

vexxxzcxzexxWllMcMexxxxxxZOOOW0M0llOOOllexzexzczooocz

N. M», kiick- u. Xiiil^tliMàiis, làii'.
WolilLZsortirtes l-sger dei' gangbarsten Weà

W8 àeill Kebiktk äer làrà, sovik kieiliKkitell Ms allen ledern <les Visseus.

^SsiA-Ssc?às2n.1^S_
Orosses Oagsr in Lilclsrlzüvlisr'ii und Vusgsiväliltes Oager von àsiltaliêQ
lagsnd.soln'ittsii, lâàkartsn, àlav- ^

kür Bianokorte. Ossang, 0rgel, Violine
tsn, SlobsQ. ?siàrs Zogàrts. ?boto- und Millier vlaLLiksr, BraObtvsr^s,
gi'axliisn.Ltàtielis.oslài'tleltbilàsr, Sslzst-Büolisr in den vsrsclnsdensten

2slgsinâ1â.s. Oinliänden.
Catalogs werden überall là gratis und tranlre versandt

SInniAss Vesolisnlr
kür lunge Nälleken und Brauen.

vielzrtru.
Bin Lluinenniärelien kür die Brauen^elt,

von Ivan? Wönig, illustrirt von 9. Heubner.
Bnipkoblen in der „Lornslia", Bsitsclirikt

kür liäusl. Br^ieb., „l)kemnii?er lageblatt',
„àllgem. lVIoden^ig.", „8saIe-Äg." etc. Bleg.
geb., mit 6oldsel>n. N. 2. 25. Verlag von
1533Ì üdrlivd in I-elpTiiA.

^ LIum6n-8prit^6ii ^

W in grosser ^uswalil, ^

Z ^6r8tàher, ^

D vsslàcztioiiL-Apparats, z

D ?IlìtÌN-lFlÛlìIaU1p6, ^

A Zäue1i6i>?lirdiiisii, Z

^ in praktiselien, eleganten und dabei A

^ billigen Lorten, ?u <»esvdeiilcsrl ^

K sebr geeignet, empüeblt dis A

D I^UScvltz.ì-^.^sìH^.Sl^S L

D V. ^risäerivll Hausmann ^

W 157?i Lt. (lallen. 8

111er kür dung oder L.lt ein Iiöckst unter-
u» waltendes u. belelir. neues 8piel wünscbt,
ff das von àuioriiûien empkoblen wird, lasse

sieb dureb e. Luebbäudler oder direkt
IMten?we/s geometr. ssiguren-8piel?:u lil. 1.50,
Verlag von Hdrliod in I»s!p2iK,
kommen. ^1532

Iüietler-

Äerkäufcr

gesackt.

Harnwinden

?tück

Carl Liechti,
xLangnau, ^Lern

klÄäöMNöi t. elm. U^eterei
von l^1956

K. k'Iàài', ^intertliuk'.
Bärberei und V^aseberei aller Lrtikel
der Oamen- und Ilsrreu-darderobe.
— IVaseberei und Bleicberei weisser
Vmllsaeben. — LuMrben in Barbe
abgestorbener Berrenkleider. — Bei-
nigung von liscb- und Loden-Iep-
piebsn, BeO, Nöbelstokk, dardinen etc.

Brompte und billige Bedienung.

VoMlLutter:
IIs.iiks2,inöii, gesebälte Hakerkervs, ^ava»
risusamsu, ^irso, ^ûbsâon.Hà.Lalat-
samsv, àLisêNêisr, Lonnsttblumöiiltsriis,

und Mrbisltsrus, alles in sorg-
kältig gereinigter, bester (Qualität, em-
püeblt die ^1359

ÄlnUer'soke
Lpe^srsi- und Lamsnliandlung

Braueukelü.

Srosss, saktigs, bsstgsräuobsrts

Bodeusee-t'aiiglisclie,
das Hundert ?m 15 und 20 Or., versendet

?i8Lli1ia!iâ1liiiA Linliai't,
Xonstanzi 95«Z9 Linisliokon

(Baden). slbrg., Lebwà).

iìl8 «in lliUBIIlititl
aller Bsvölkernngsklassen bei Huston,
lveuebbu8tvu,BungvnIiataiibu.Heiser¬
keit, sowie bei BngdrÜ8tigkeit und äbn-
lieben Biu8tbe8ebweiden baben sieb
wälirend ibrem 25)'äbrigen Bestellen

vl'. 1. IMI'8 Pöktopilien
allgemein eingebürgert. Dieselben sind
von in- und ausländisebsn Neàinalbe-
bürden kon^essionirt und selbst von an-
gegebensten L.eràn vielkaeb empkoblen.
Biese Bäkeleben mit sebr angenebmsm
desebmaek sind in Lebaebteln ?u 75 und
110 Bp. äebt ?u baben dnreb die Lpo-
tbskkn Lau8mauu, 8àobiuger, 8teiu,
IVarteuwkiler in 8t. (lallen; Imbeek in
Ilerisau; 8taib in Biegen; Botben-
Iiäu8ler in Zîoì8eliaek; 8üuderliauk in
lkaguL; Ilelbling in lîappei 8wil; Ilartv
in <llaru8; IIen88, (leider, 8eküneeker
in (lbnr; 8ebilt und I)i. 8ebiöder in
Oraueukeld; (lla8apotbeke in 8edaS-
bansen ; (la inper nnd Mrler in Hinter»
tknr; Bidenben? «K 8tnriner, Rärlin,
Oiipker, (lottiied Bavater, Imober,
8triekier in Xürieb; Lrnnner, Ilogg,
Banner in Lern; (lolâsue L.potlieke in
Basel. IVeitere Depots sind in den Bokal-
blättern annoneirt. s^l472

Inkalalions/Ippgi'ato
mit Lpiritus-Ilàung, Komplet, von

Or. 4. — an sl550
^61'8täud61' 2!»I- I)08ìllk6litivll,

als aueb ^ur Inbalation,
Kei86- nnâ ketwm'iueà^Iieli

von kumml,

Iì6Sx>Ìl'^ì0I'SI1
von detkra^, gegen die Oiuklüsse kalter
Bukt ete. (bis 15° 1Värmeer?eugung),

sowie sämmtliebe Lrtikel 2ur Besund-
beits- und Xrankenpüege smpüeblt

L. IValter-Liouästti,
ög8kl ?rei<Z8trü88S Xr. 73 ös8el.

Oataloge gratis. »»»-

llau8ba1tung8-8eiken,
an der Lebwàeriseben Bandesansstellung
als von „ausgs2siobiistsr Qualität" diplo-
mirt, nämlieb: s4387

prima Olivenölssite,
grüne Olivenölssite,
prima ILvrnseike,

Har2kernssike,
nielirte Seite,

Silöerssikv (silberfarbene, weiebe
IVasebssiks)

Solnnierseike,
billig8t bei

3. à Nài'LBok, Xüi-ioli.



„Den taten Erfolg lata diejenigen Inserate, welcne in die Hand der Frauenwelt gelangen:'''

ausgestellt in der

Gewerbehalle zum „Pelikan"
Schmidgam Nr. 15, St. Gallen.

Auf bevorstehende Festzeit werden die in meinen grossen, reichhaltigen Lokalitäten

ausgestellten Möbel, Polster- und Reise-Artikel empfehlend in
Erinnerung gebracht und besonders zu Festgeschenken passend erwähnt:

Mehrere Herren- und Damenschreibtische, Bureauministre, Cylinder, 10 Sekretärs,

von Fr. 1*25 an, Bücherschränke, Garderobeschränke, Spiegelschränke, Chiffonnières,

Kommoden, Nacht- und Waschtische mit und ohne Marmor, Büffet,
Eckbüffet und Ecketagères, Glasaufsätze, ovale und runde Tische, Nipp- und Arbeits-
tischle, Nähstöcke, Musikalienständer, Büchergestelle, Etagères, Serviettenständer,
Waschtrockner, Wiener Spucknäpfe; besonders mache auf ganz feine Schatullen,
Imitation d'antique, aufmerksam. Grosse Auswahl in Wiener Sesseln und
Fauteuils, Kindersesseln mit und ohne Einrichtung sammt Tischchen, Kinderschlitten
in Eisen und Holz zum Ziehen und Stossen, Spiegel aller Art.

In Tapezierarbeiten empfehle besonders ganze Salongarnituren, schwarz,
matt und nussbaumfarbig polirt, geschweifte Sophas, Divans, Gambetta mit Mechanik,
Chaise-longues, gewöhnliche Kanapes und Lehnsessel, Polstersessel und Tabourets,

Feldsessel, Hand- und Pariser-Koffern in verschiedenen Grössen, in Leder und
Leinen ; Alles in sehr schöner Ausführung zu möglichst billigen Preisen mit Garantie
für Solidität.

Ferner sind ausgestellt :

Ein Schlafzimmer in deutschem Renaissancestyl, nussbaum, gewichst und polirt;
„ Speisezimmer „ massiv eichen, gewichst.

Ganze Aussteuern
von Fr. 400 bis Fr. 4000 finden besondere Berücksichtigung. [1540

Zu gefälliger Besichtigung und Abnahme empfiehlt sich ergebenst

Ambrosius Dinser zum „Pelikan".

Aerztlich geprüft und empfohlen.
Alb. Schneebeli's

Kindernahrung,
aus bester Schweizermilch bereitetes Fabrikat für
Kinder und Kranke, aus der Fabrik von Nahrungs¬

produkten

Affoltern a. Albis (Schweiz).
Schon im zartesten Säuglingsalter wird von ersten mediz. Autoritäten

des In- und Auslandes die vortheilhafteste Wirkung konstatirt. Empfohlen in
Fällen von Diarrhoe und Erbrechen. Bezüglich nachweisbar gelungener Zusammensetzung

dieses Präparates ist demselben ein hervorragender Ruf gesichert. Zu
beziehen in allen bedeutenden Apotheken und Droguerien der Schweiz; in
St. Gallen bei 0. W. Stein, Apotheker. [1167

vjrr'- y^- '^%y-J-f Die einzige Cltoeolade nacli sicilianischer Art 1
Ä Gegründet mit wenig Zucker und viel Cacao-Gehalt. Begründet Jk^ 1849 —Cacaopulver.

Jk
GTs49det Cacaopulver

jK Täglicher Versandt nach allen Welttheilen.

Jk
Gegründet

1849 w
[1462 Jk
i i

Vielfach verstellbare [1432

Universal-Fauteuils
dienlich für Gesunde und Kranke als:

Lehnsessel oder Ranchstuhl,
Zimmer-Fahrstuhl,

Chaise-longue, Bett etc.
— Preis-Courant gratis. ——

J. Stapfer & Cie.
67 Bahnhofstrasse Zürich Bahnhofstrasse 67
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1566] Unterzeichneter empfiehlt als

,v]C.

Weihnacht s-Geschenke
für Mädcdion seine selbst gemachten

Kinder -Kochherde
mit Spiritusheizung, äusserst solid und praktisch zum recht kochen.
Die Kochgeschirre sind von Kupfer, Messing und Eisen verfertigt und in
10 verschiedenen Nummern von 11 bis 42 Fr. vorräthig.

Sogenannte Fatji-iliherclle sind ebenfalls in grosser Auswahl
von 8 Fr. an und höher vorhanden.

Kleine Küohengeräthe, um wieder ältere Küchen auszu.staffi.ren, sind
stückweise in allen möglichen niedlichen, soliden Artikeln vertreten.

Leere, sowie vollständig ausgestattete Küchen
sind in einfacher, sowie reicher Ausführung vorhanden ; kleine garnirte
Blechküchen für Kinder von 3—6 Jahren zu Fr. 6. 50.

Obige Artikel, sowie mein reichhaltiges Lager für Küche und Haushalt

empfehle meiner geehrten Kundschaft auf's Beste.

Albert Bridler, Speisergasse, St. Gallon.

Men. Praktisch, schön und gut. Meu.
Die Nähmaschinen-Lampe à Fr. 10

1573]

komplet zum Anschrauben. Franko per Post.

W. Huber, Küchengeräthehancllung, Zürich.

Ein für jede Hausfrau

Universal-
von|G. Fietz & Sohn

ist das beste und bil-
In jedem Herd und Ofen
Arbeit in Kupfer mit
nung.

praktisches Geschenk

Koch-Topf
in Wattwyl
ligste Küchengeräth.
verwendbar. — Saubere
durchaus reiner Verzin-
der Speisen möglich.Kein Anbrennen

Das Ausströmen des Aromas verhindert. Dampfverschluss ohne jede
Gefahr. Grosse Zeit- und Holzersparniss garantirt.

Vorräthig in verschiedenen Grössen. Preis-Courant und Prospekt gratis.

Zeugniss. Der stete Gebrauch des Universal-Kochtopfes zum Backen, Dämpfen
und Dünsten befriedigt vollkommen und bestätigen wir unserseits oben angeführte
guten Eigenschaften gerne. Es ist dieses ausgezeichnete Fabrikat nicht mit
gewöhnlichen Bratpfannen zu verwechseln. Zur Vorzeigung von Musterstücken sind
wir gerne bereit. jjie fteäaktion der „Schweizer Frauen-Zeitung"
486] im „Landhaus" in Neudorf-St. Gallen.

Essential -Melissen -Balsam
von Wilderieb Lang

approbirt vom königl. bayer. Obermedizinal-Kollegium, destillirt aus den
verschiedenen Sorten der so heilsamen Melisse, frei von allen Gewürzen, ist
nach dem Ausspruche berühmter Aerzte ein bewährtes Hausmittel für
Verdauungsstörungen und deren Folgen (Blähungen, Windsuelit, Erbrechen,
Magenkrampf und Schwäche desselben), für Krämpfe überhaupt, für nervöse
Ohnmachtsanfälle und Entkräftung. Ebenso vortrefflich ist er hei dem so
lästigen Wadenkrampf, Migräne und besonders als Waschmittel bei rheumatisch-
gichtischen Leiden.

Dieser Balsam ist in Gläsern à Fr. 1. 80 und 90 Cts. zu beziehen durch
die Apotheken der Herren : C. W. Stein, Scheitlin's Apotheke ; C. Fr. Hansmann

; A. Wartenweiler, vormals Ehrenzeller, in St. Gallen; C. Rothen-
hänsler, Engel-Apotheke, in Rorschach; G. Cnster in Rheineck; Zeller
in Romanshorn; Reutti in Wil. [1539

S
CACAO SOLUBLE

uchard
LEICHTLÖSLICHES CACA0-PULVER

VORZÜGLICHE QUALITÄT.
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Bienenhonig1
garantirt reell, offen und in Gläsern von 0,8 à 3 Kilos Inhalt, sowie

Honig In Waben
kann stets bezogen werden im

Honig-Dépôt von schweizerischen Bienenzüchtern
1144] zum „Antlitz", St. Gallen.

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.
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ausgestellt in der

dövksrdsliallö „?6likan"
8äMKS88« Ar. 15,8t. tîàn.

L.uk dsvorstedsnde festzeit werden (lie in meinen grossen, rsieddaltigen Lokali-
täten ausgestellten Alöbol, ?o1stsr- unà Rs!se-/l.rttkvl empksdlenà in
Erinnerung gsdraedt unà desonàers ?u festgesedenken passend erwädnt:

Nedrere Herren- unà Damensedreidtisede, Lureauministre, L^linàer, 10 Lekre-
tärs, vonfr. 125 an. Lüedersedränks, Laràerodssodrânke, Lpisgslsedränke, Ldilkon-
nisrss, Lommoàen, Daedt- unà ^Vasedtisede mit unà olins Narmor, Lütkst, Lek-
dütket unà Lekstagères, Llasauksätze, ovale unà runàe Disede, Dipp- unà ^.rdeits-
tisedls, Dädstöeke, Nusikalisnstânàsr, Lücdergsstelie, Ltagsrss, serviettenständer,
IVasodtroekner, tVisner Lpueknâpke; desonàers maede auk ganz keine LvüatuIIsQ,
luaitàtïvli ä's.Qti<iuv, aufmerksam. Lrosse ^.uswadl in wiener Lssseln unà
fauteuils, Linàersssseln mit unà odne Linriodtung sammt Disededen, Xinàsrsodlitten
in Lisen unà Hol? zum Mieden unà Ltossen, Lpiegel aller àt.

In ?s,z»S2Ïsrs.rI»eitviì empkedle desonàers ganze Lalongarnituren, sedwarz,
matt unà nussdaumkardig polirt, gesedwsikte Lopdas, Divans, Lamdetta mit Needanik,
Lüa!se-IonKUSS, gewödnliede Xanapes unà Dednsessel, Lolstersessel unà Dadou-
rets, felàsessel, Danà- unà fariser-Doikern in versedieàsnen Lrössen, in Deàer unà
Deinen; ^llss m ssdr sodöner àskûdrung zu mögliedst dilligen Lreisen mit Garantie
kür Loliàitât.

ferner sinà ausgestellt :

fin LodIs,k2ÏNiNier in àeutsedsin Renaissancestil, nussdaum, gewiedst unà polirt;
„ 3z»VÎss2Îininsr „ massiv eieden, gewiedst.

von fr. 400 dis fr. 4009 ilnàen desonàere Lerüeksicdtigung. 11540
Lu gefälliger Lesiedtigung unà ^dnadme empdsdlt sied ergedenst

^Mdl081U8 VÎN86r MW „kkIlliSIl".

Kopiükt unà enipkolìlev.

Xàâsi'iig.Iii'uiiA,
aus destsr LodvsÌ2Srmilod dereitetes fadrikat für
^inâsr unà Uranks, aus àer fadrik von Dadrungs-

Produkten

^ffoitern a. ^lb>8
Lcdon im 2artsstsn Läuglingsaltsr wird von ersten msà. Autoritäten

des In- unà àslanàss àie vortdeildaktssts Wirkung konstatirt. Lmpkodlsn in
fällen von Diarrdos unà frdrsoden. Lezüglied naedweisdar gelungener Zusammensetzung

àieses Lräxarates ist àsmsslden sin dervorragsnàsr Ruf gesiedert. Tu
dezisden in allen deàsutenàen ^potdeken unà Droguerien àer Ledweiz; in
Lt. Salien dei 0. î Ltsin, ^.potdeker. 11167

î Viv VÎII5ÎK« I»avl» SR«»Iî»i»lKi«I»Sr ì
â- osZiàllâsi â ^enig 2àsr «nà viel Vaeao-Dedalt. osZ?°2âsi A»î —d?s.czs.c>^)^z.1-vSr'>

â
â lâgliàl' VersgM Nâek sllen Weliikeilen.
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VisltaoD vsr8ts11dar6 1^1432

Ilnivei «aï-fauteuils
àienliod für Dssunàs unà Xranks als:

I^âiissssSl o6er Iìs,ìtàsD^Ii1,

<Hàs.ÌSS-l0HANS, ZZsDt St(Z.
freis-Lourant gratis. »—

I. Oie.
67 kûdiàlàM 2ürie1i ôadlldofàsk 6?
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1566^ Dnter?siedneter emMsdlt aïs

Ml'àNUEàîI-GGIEàZZàD
für seins ssldst gemaedten

Lündsr -X^oczàDsr'cls
mit SxlràsààllNK, äusserst solià unà praktised ?UIN reedt kooden.
Die foedgesedirrs sinà von Lupt'er, Nsssing unà fisen verfertigt unà in
10 vorsodieàensn àmmern von II dis 42 ?r. vorrätdig.

Sogenannte sinà edentalls in grosser às>vadl
von 3 fr. an unà döder vordanàsn.

Hlsins Ilüodsngerätds, uin visàsr ältere Hüodsn aus2ustakàrsn, sinà
stüokveise in allen rnöglioden nieàliodsn, soliàen ^rti^sln vertreten.

I.eel'e, 801VÎ6 voilstänliig au8ge8iattete Küeken
sinà in sinfaedsr. sowie reieder ^usfülirung vordanàsn; Kleins garnirte
Slsodküolisll kür «wâvr von 3—6 àadren ?u ?r. 6. 50.

Ddigs Artikel, sowie mein rsieddaltiges Dager für Xüede unà Daus-
dalt emxfedle meiner gssdrtsn Runàsedaft auk's Leste.

Ll'illlm', 3p6Ì86rsi1886, 8t. tlallllll.

^STR. ?fàtÌ8ek, 8ekön unâ ^ut. ^SRI.
vis Mà22clàsil-Ii2.11ixs à vr. 10

15731

Komplet ?um L.nsedrauden. franko per Lost.
V!?. Huiler, XiiàsnAsrâ.ààa.ndlunZ', 21ürioll.

kin t'iil' .jeà Hkìliàu

Universal-
voiiA. fieti â 8olln

ist àa8 ì)este unä Iiîl-
In Isàsni Hsr6 unà Oksn
^.rvsit in Hunker init
NUNA.

pl-iì!àà8 k^elleiik!

in Wattw^I
IlASiS liuevenAsrätli.
vervi(6nàì>a.r. — 8a.uvsrs
àuroiiaus reiner Verein-
àer 8xsÌ86n inë^liev.Hein ^.nvrennen

Va8 à88trëinsn às3 ^.reina8 vsrvinàsrt. Dain^kv^sr8olilu88 àne ^sàs
dskár. drv886 ^ûsiì- unà Lo1^er8xarni88 AArantirt.

Verrätvi^ in vsr8olàeàsn6n dro38en. vrsiZ-Oourant nnà ?ro8pàt Ara.tÌ3.

Der stete Dsdraued àes Dniversal-Koodtopkss ?um Lacken, Dämpfen
unà Dünsten dekrisàigt vollkommen unà destätigen wir unserseits oden angeküdrts
guten figensedaktsn gerne, fs ist àieses ausge?eiednsts fadrikat niodt mit gs-
wödnlieden Bratpfannen ?u verweedseln. ^ur Vorzeigung von Nusterstüeken sinà
wn gerne dereit. Rsàaktiou àsr „Lodvsissr ?rausu-2situug"
4861 im ^Lanàdaus" in Dsuàork-Lt. Lallen.

LlssentinI - lVlslisssn -Lnlsarn
VON A^ilàriâ

approdirt vom königl. da^er. Ddsrmeclizinal-Kollegium, àestillirt aus àen
versedisàsnsu Lorten àer so dsilsamsu Nelisse, frei von allen 6swür?sn, ist
naed àem àssprueks dsrüdmter Merzte ein dewädrtes Dausmittel kür Vsr-
tlauungsstörnugsu unà àeren folgen (Dläduugsn, ^Vinàsuàt, frbreedeu,
Alagsnkrampk unà 8od>väeli6 àesselden). kür Drämpke übsrdaupt, kür nervöse
Ddnmaedtsankälls unà fntkräktung. fdenso vortrektlied ist er dei (lem so
lästigen lVaàenkrampf, Migräne unà desonàers als Wasedmittel del rdeumatised-
giedtiseden Leiden.

Dieser Lalsam ist in LIâsern à fr. 1. 80 und 90 (Its. ?u dexieden àured
die ^potdsksn der Derren: L. >V. 8toin, Ledeitlin's ^potdeke; L. fr. Ilaus-
luauu; .4. ^Vartsu^vellsr, vormals Ldrenzellsr. in 8t. Lallen; L. lîvtden-
Iiänsler, fng6l-4tpotdeke. in Rorsedaeli; L. Ln8ter in Rkeineek; Teller
in lkoinan8lwrn; Rentti in >V!I. ^1539

^ic^o50luv^i^ucligpl!
l.cie«itö8tiouc8 c^o-pulvcn

von/ülzuottc yv^i.l7^r.

O

VÏVHVlàoiÛK
x»rs.Qtirt rsoll, okken uuä in (Dàrn von 0,3 à 3 Xilos Indalt, 80>vie

Kann stets de^ogen ^sràen im

Honigvon oeilweiiepioeilön kienenTlilàl'n
11441 <-rîìII«n

vruek àer lll. Làlin'sàn Lucdàckerei in 8t. Lallen.
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